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Fafummierigheitem der Femalsbilduung 

Neul Differenzen im Vürgerbloch 

Weim fir die werktirige Verölkerung der Sreien Siabt Dniig Wer 
Sonnabend, den 3. Mai 930 
    

Man wird ſich über das Sanierungsprogramm nicht einig — Streit um Senatoren 

Dic Verhandlungen der bürgerlichen Parteien über die 
Neubilvung ver Regierung haben noch immer keinc entſchei⸗ 
denden Beſchlüſſe gezeitigt, Bekanntlich war in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, vaß man mit Ablauf dieſer Woche zu einem Abſchlußt 
kommen würve. Die für geſtern abend anberaumten Schluß⸗ 
urrhandlungen haben jedoch noch einige ziemlich erhebliche 
Differenzen ofſenbart, über die trotz ſtunvenlanger Beratungen 
teine Verſtändigung erzielt werden lonnte. 

Die ſtärkſten Meinungsverſchiedenheiten beſtehen in der 
Hauptſache über die Art der Deckung des Etatsdeſizits. Von 
deutſchnationaler Seite will man zwar der Erhöhung der 
Spritverbrauchszabgabe um 50 Prozent und der Erhebung 
eines Zuſchlages zur Einkommenſteuer zuſtimmen, doch iönnen 
damit die erforderlichen Mittel für den Etatsausgleich noch 
uicht aufgebracht werden. Aus ven Kreiſen der Mittelparteien 
wird pdarum eine Kürzung der Ausgaben für vie Verwaltung 
um 20 Prozent für erfor erlich gehalten. Doch beſtehen dar⸗ 
über noch ziemlich erhebliche Meinungsverſchiedenheiten. Auch 
üüber die Frage, wie die erforderlichen Etatmittel für die Stadt ů 

  

Danzig auſgebracht werden follen, iſt man noch nicht zur 
Einigung gekommen. b 

ꝛelter ſind erhebliche Gegenſätze in der Rominierung der 
neuen Senatoren zu verzeichnen, Wie man hört, wollen Lie 
Deutſchnatiynalen neben dem Abhgeurdueten Dr. Mehm, der 
wieder als Senatsvizepräſtident vorgeſehen iſt, nuch die frü⸗ 
heren Senatoren Volkmann, Frank und Schwarz als parka⸗ 
mentariſche Mitgliever des Senattz prüſentieren. In der 
Hauptſache ſollen jedoch Wiverſtänhe gegen die Wiederwalnl 
des libernien Senators Jewelowſti beſichen. Von deutſch⸗ 
untionaler Seite wird ſeine Kandidatur eniſchteden abgelehnt, 
wührend die Liberalen gewillt ſein ſullen, unbedingt nu ihm 
feſtzuhalten. 

Die Verhandlungen mußten heſtern erneut vertagt werden, 
Unt den einzelnen Parteien noch einmal Gelegenheit zu geben, 
zu den Wiſſe uciſen Stellung zu nehmen. Wenn iuan auch 
in bürgerlichen Kreiſen der Hofſuung iſt, daß man noch zu 
einer Verſtündigung nelangt, ſo bleibt zunächſt doch noch un⸗ 
gewiß, ob das bei den erheblichen Meinungsverſchievenheiten 
fobald der Fall ſein wird. 

  

Verſtändigung in der Verfaſſungsfrage? 
D Landesausſchuß für völlige Parlamentariſierung — Starke Annäherung an den, Volkswillen“ 

  

Sie uns kurz nor Redaktionsſchluß mitgateilt wird, hat 
der Lanbesausſchuß für das Volksbegehren in ſeiner geſtri⸗ 
en Kitnung ſeine Beratungen über den Inhalt des Bolks⸗ 
0 ins über eine Verfaſſungsänberung beeudet. Der 

Volkbentſcheid ſoll im weſentlichen folgende Punkte zum 
Gegenſtnd haben: 

Herkleinerung des Volkstages auſ 72 Miialieder, 

Sofortige Auflöſung des jetzigen Volkstages nach Vu⸗ 
krafttreten dieſes Geſeßes und Neuwahl des ſo verkleiner⸗ 
enderung. 5 ſofort nach Inkrafttreten der Verfäſſungs⸗ 
ünderung. ů‚ 

Schaffung der Auflöfungsmöglichkeit für den Volkstag 
auch für' die Zukunft. 

Verkleinerung detz Senats auf 12 Mitglieder, die 
fämtlich auf unbeſtimmte Zeit zu wählen 
und vom Vertranen des Volkstages abhän⸗ 
anfe find. Sie werden unterſchieden in vollbeſoldete und 
unbeſoldete Mitglieder. Im Bedarfsfalle ſoll die Zahl der 
Senatoren durch einfaches Geſetz noch herabgeſetzt werden 
können.   Auflöſung des bisherigen Senats und Neuwahl nach 
den veränderten Beſtimmungen durch den neuen Volkstag. 

Schaffung einer Möglichkeit, die Verhältniſſe der Stadt⸗ 
gemeinde Dauzig durch ein, Geſetz mit Zweidrittel⸗Mehr⸗ 
heit ohne Verſaffungsänderung zu regeln. 

* 

Wie aus dieſen Beſchlüſſen hervorgeht, iſt man ſich in 
den Kreiſen der bürgerlichen Parteien dahbin einig Kewor⸗ 
den, einer Parlamentariſierung, des, Senats auzuſtimmen. 
Wie allerdtugs noch mitgetellt wird, bedürfen die oben mit⸗ 
geteilten Beſchlüſſe noch der Geuehmigung einiger Parteien, 
ſowic einer endgültigen redaktlonellen Faſſung. Welche Par⸗ 
teien ſich ihre Entſcheidung noch vorbehalten haben, wird 
nicht erwähnt. Es inuß jedoch angenommen werden, daß es 
die Deutſchnationalen ſind, die erſt heute in einer Sikung 
ihres Siellun vehn zu der Frage des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes Stellung nehmen wollen. 

Wie der Landesausſchuß noch weiter mitteilt, ſoll bei 
diejer Sachlage zu erwarten ſein, daß bereits in der nächſten 
Wothe mit der Elnleitung des Volksbegehrens begonnen 
werden kann. Da jebdoch die Differenzpunkte zwiſchen den 
oben wiedergegebenen Beſchlüſſen und dem Entwurj „Volts⸗ 
willen“ nicht mehr allzu beträchtlich ſind, ſo erſcheint es uns 
nicht ausgeſchloſſen, daß man zu einer Verſtändigung auch 
ohne Volksentſcheid kommen kann. 

  

Abban der Beftßſtenern— Abbau der Sozilfürſorge 
Moldenhauers Finanzrede im Reichstag 

Am Frcitag trat nach ſeiner Oſterpauſe der Reichstag wic⸗ ů 
der zuſammen. Es beginnen jetzt die Etatsverhandlungen im 
Plenum. Zu ihrer Eröffnung hielt Reichsfinanzminiſter Dr. 
Moldenhauer ſeine Einführungsrede zum Reichshaushalt 
930, die in der Oejjentlichteit wahrſcheinlich größere Beach⸗ 
tung finden wird als im Reichstag ſelbſt, der nur ſchwach be⸗ 
ſetzt war. Denn Moldenhauer hat Anſchauungen vertreten und 
Abſichten angekündigt, die den Gegenfſatz zwiſchen der 
Finanzpolitik der alten Regicrung und ver Regierung Brüning 
noch deutlicher erkennen laſſen als das bisher der Fall war. 

Wie ſchon früher, ſo hat ſich auch diesmal Herr Dr. Molden⸗ 
hauer guf das Finanzprogramm der Regiexung Müller vom 
Dezemſer 1929 berujen und es als einen Wegweiſer für die 
ktünftiſ Finanzpolitik bezeichnet. Er will es aber nur als 
einen Wegweiſer betrachtet wiſſen in jenen Teilen, die ihm 
und feinen beſitzfreundlichen Freunden paſſen 
und nicht in jenen, die der Erleichterung der Steuerlaſten der 
breiten Maſſen ves Voltes dienen ſollten. So bleibt die 
Tatſache beſtehen, daß die frühere Reichsregierung mögliche 
Steuerfentungen atlen Gruppen der Steuerzahler gleichmäßig 
zunutze lommen laſſen „wollte, während die jetzige Regierung 

nur an einen Abbau der Beſttzſteuern denlt, 

trotzdem die ſogenannten Maſſenſteuern noch in ver letz⸗ 
ten Zeit haben weſentlich erhöht werven müſſen. 

Daß Herr Dr. Moldenhaiter ſich dieſer Schwäche ſemer 
Argumenkation durchaus bewußzt war, zeigt die Tatſache, daß 
er erſt durch ſozialdemotratiſche Zwiſchenrufe gezwungen 
werden mußte, dem Reichstag mitzuteilen, daß der ſeit vielen 
Monaten dem Reichsrat durch die Reichsregierung vorgelegte 
Geſetzeniwurf über die Senkung der Einkommenſteuer kicht 
au den Reichstag weitergeleitet werden ſoll. Man will alſo 
die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger um die urſprünglich ihnen 
zugeſagte Senkung der Lohnſteuer bringen. 

Noch deutlicher aber wurde der Kurswechjel, als der Finanz⸗ 
miniſter ſeine Betrachtungen über die Aus gabenſeite 
anſtellte. Während im Vorjahr der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
jinanzminiſter Dr. Hilferding ein ſtarkes Bekenntnis zur 
Sozialpolitit und zu den Pflichten des Reiches auf dieſem Ge⸗ 
biet ablegte, hat Herr Dr Moldenhauer 

  

— Die Lohnémpfänger bleiben belaſtet 

trotz ſteigender Not der breiten Maſſen ſich in laum miß⸗ 
zuverſtehenden Außerungen gegen die ſozialpolitiſchen Auf⸗ 

wendungen, des Reiches nusgeſprochen, 

weil die Wirtſchaft ſie nicht mehr aufbringen lönne und weil 

ſie eine Erſchwerung der Begrenzung der öffentlichen Aus⸗ 

gaben darſtellen. Das geſchah, nachdem er ausdrücklich auer⸗ 
kannt hatte, Dh, Zweifel berechügt ſeien, ob die im Etat 
vorgeſehenen Anſätze für die Arbeitsloſenverſicherung, die 

Kriſenfürſorgc, die Kriegsbeſchädigtenhilfe 
ausreichen werden. Nach ſeinem Willen aber ſollen ſie aus⸗ 
reichen und es ſoll eventuell durch Geſetzesänderungen eine 
Einſchränkung der bisher gewährten Leiſtun⸗ 
gen ſtattfinden. — 

Nach dem Finanzminiſter des Bürgerblocks, nach dem 
IuWüibeiteltPan Vertrauensmann des Hochkapitalismus, lam 
die Arbeitertlaſſe zu Wort. Der Sozialdemokrat Hans Vogel 
ſprach. Den Herren im Zentrum tat ſeine kraftvolle Rede weh. 
Er ſagte nämlich dem in ſeiner Nähe ſitzenden Reichskanzler, 
die Kegierung Brüning führe den Kiaſſenkampf in der brutal⸗ 
ſten Form. Sie beweiſe wieder einmal, daß der Klaſſeutampf 
keine marxiſtiſche Erfindung, ſondern eine erdgebundene An⸗ 
gelegenheit ſei. Wie könne man dieſe Intereſſenkämpfe in den 
bürgerlichen Parteien als einen Sieg der Staatspolitit feiern, 
wie es die Regierung Brüning tue? Vogel rief die chriſtlichen 
Arbeiter auf. 

Genau die 70 Millionen Marl, die man für die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung nicht bewilligen wollte und um derent⸗ 
weten man die Regierung Mäller ſtürzte, habe mnn nun 

für den Panzerlreuzer übrig. 

Es wird für die chriſtlichen Arbeiter lehrreich ſein, zu beobach 
ten, wie zwei ehemalige Führer der chriſtlichen Gewertſchaften, 
Stegerwald als Reichsärbeitsminiſter und Brüning als Reichs⸗ 
kanzler, die Erwerbsloſenrente ſenten wollen. Warum? Um 

der Arbeiterklaßſe die Kraft zum Widerſtänd gegen den Lohn⸗ 
druck der Unternehmer zu rauben. Dieſer Wille jedenſalls fleckt 
hinter den Abbauverſuchen, die die Volkspartei ſeit Jahr und 
Tag propagiert hat. Vogel kündigte die ſchärfſte Oppoſilion 

der Sozialdemotratie an. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 

unterſtrich die Kampfanſage durch ſtürmiſchen Beifall. 

21. gahrhung 

grauſames Geſetz zu Hall. zu bringen, beari 

War man plötzlich in bürgerlichen Kreiſen auch geuein 
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Streiflichter 
Der Kampi gegen die Paragraphen 218 Mud 219, der durch 

die ſtarten ideellen Erſolge der Auffſührnunen von „Cyan⸗ 
lali“ in Danzig nene machtvolle Impulſe erhielk, iſt in ein 
entſcheidendes Stadium getireten. Im Volkstag wurde zum 
erſten Male ein Autrag auſ Aufhebung der beiden Paragra⸗ 
phen des Strafheſetßbuches nicht, wie ſonſt, von der bürger⸗ 
lichen Mehrheit einſach niedergeſtimmt, ſondern mit einer 
(nappen Mehrheit dem zuſtäudigen Ausſchuß zur Beratuna 
übertwieſen. Es hatten ſür die liebermweifung außer den So⸗ 
zialdemotraten, und Kommuniſten auch die Liberalen und 
Natlonatliberglen geſtimmt, ein Beweis dafür, daß ſelbit 
biirgerlichen Abgeordueten angeſichts der mächlig wachſenden 
Vollsbewegung gegen den unſozigleu Gelſt der Abtreibungs 
parahraphen das Gewiſſen ſchlägt. Es beſteht damit alſo die 
Kroße Wahrſchefnlichteit, endlich nach heißem, vun der So⸗ 
zialdemokratie jahrzehntelnng allein gejührten Kampf, eine 
Meviſion jener unheilvollen Strafbeſtimmmugen zu erreichen. 
Freilich haben ſich die Kommuniſten ihre Arbeit rechl 

leicht gemacht, denn der von ihnen eingebrachte Autrag ver⸗ 
laugt ſtatt einer von ſozialem (Griſt erfüllten Uimmäandltunn 
der, Teudenz ber Abtreibungoparngraphen, einſach ihre 
nöllige, Aufhebung. Die ſozialdemotratiſche Nolkstagsfrat⸗ 
tian wird deshalb vei den Beratungen im Sozialen Ausichun 
Abänberungsanträßge ſtellen, um Geſetzesbeſtimmungen zu 
erztelen, die, eiue wirtliche Wahrung der Jutereſſen der 
breiten Schichten der Bepölterung gewährteiſten. Eine völ⸗ 
line Aufhebung würde einen ſolchen Erſolg Uicht ohne wei 
teres bringen. Es ſit vielmehr ſelbitverſtändlich, daß die Ab⸗ 
treibung in Zukunft nur vun Aerztien ausgeführt werden 
darf. Die Arbeiterfrau, mun ja gerade davor geſchüßt wer⸗ 
den, Kurpfſuſchern in die Hände zu ſäallen, Es geht ja uin 
ihre Goeſundbeit und um ihr Leben. Auch in Mußlaud be 
ſtehen Beſtimmungen in dieſem Sinne. Nach dem äruſſiſthen 
Straſgeſetzhuch wird beiſpielsweiſe unte raie geſtellt, wer 
eine Abtreibung vornimmt ohne mediz ansgebildet zu 
ſein oͤder wer bei der Vornahme einer Schwangerichafts⸗ 
unterbrechung die Sorge um die Erhaltung des Lebens der 
werdenden Mutter irgendwie anßer acht läkt. Die Kommu⸗ 
niſten haben dann auch nach Anhören des fozialdemokrati⸗ 
ſchen Staundpunkts ihr Einveritändnis mit ſolchen ÄAbände— 
rungen erklärt. 

Die Arbeiterſchaſt, und mit ihr alle, die ünter dem Drurk 
der Abtreibungsparagraphen heute noch ſtehen, werden mit 
Geuuntunng die Willenslundnebuna des Vollstages, ein 

en Würdr doch 
eine ſolche Tat endlich einen Aitsnahm, Uſtand beſeitinen, 
unter dem (ediglich die wirtſchaftlich Schwachen ſeuſzen, 
würde ſie doch verhindern, daß arme bemilleldenswerte 
Frauen ihren Körper dem Siechtum auheimſallen laſien, 
daß Unſchuldige in Gefängniiſe wandern. 

* 

Das unterhaltſame Sbiel „Verwechſelt die Bäumlein“, 
das in der Politik ſchon ſo manchesmal zur Auwendung age— 
lommen Iſt, ſcheint jetzt auch bei der Verjafungsänderung 
wieder zu Ehren zu lommen. Iunächſt halten ſes die vür⸗ 
gerlichen Parteien mit der Aenderung der Verſaſſung ſehr 
eilig, oder ſie taten wenigſtens ſo. 

Als die Sozialdemokraten die Friſt zwiſchen zwei Sitzun⸗ 
gen des Verfaſfungsansſchuſſes nur um àzwei Tage verlä 

  

  

  

    

    

      

  

   

gert wiſſen wollten, um ihre Abänderungsauträge ausarbei⸗ 
ten zu können, da rauſchie es im bürgerlichen Blätterwald 
bvon — allerdings gemachter Empörung darüber, daß die 
Sozialdemokratie die Verfafſungsreſorm hintertreiben wolle. 
Doch dann kamen die ſogialdemokratiſchen Vorſchläge und 
die bürgerlichen Parteien mußten ſehen, daß es der Sozial⸗ 
demotratie ſehr eruſt um eine Verſaſfungsreform zu tun iſt, 
ernſter und gründlicher, als es allem Auſchein nach den Vär⸗ 
gerlichen lieb iſt. Und plötzlich hat man Zeit. Die äale 
Parteien, die erſt die ſchärſſten Verdächtigungen wegenſe 
Vertagung der Ausſchußberatungen erhoben, ſie beant 
jetzt ſelbſt eine viel längere Beratungspauſe, ſo daße 
naheliegend wäre, ihnen mit der ſelbſt ausgeprägten Münze 
heimzuzahlen. 

Aber es ſcheinen ſich noch andere Kurioſa herauszubile 

    

  

   

  

    

      

alten, bisher vergeblich erhobenen ſozialdemokratiſchen or⸗ 
derung auf völlige Parlamentartiſierung des Seuats uiiht 
länger die Berechtigung zu verſagen, ſo glanbte maß ſich dach 
auf die Einrithtung einer auf Zeit gewähllen SenatervRe 
verſteijſen zu müſſen, um ſo einten „ruhenden Pol in der 
Erſcheinungen Flucht“ zu haben. Die Sozialdemokratie w 
geneigt, da ſie in der ſaſt völligen Beſeitigung des laus 
amtlichen Syſtems einen bedeukungsvollen Fortſchritt ſe 
dieſes Kompromiß als das kleinere Uebel zu ſchlucken. — 
inzwiſchen iſt man auf bürgerlicher Seite ſcheinvar f 
wieder anderen Sinnes geworden, man ſoll in maßgebenden 

Pärteien nichts mehr von einem Staatspräſidenten — der 

allerdings auch aus außenpolttiſchen, Gründen keine ſehr ei 

ſache Löſung bargeſtellt hätte — wiſſen wollen, und lie 

bereit ſein, die volle Parlameſitariſierung des Senats her⸗ 

beizuführen. 
Dabei ſollten ſich die Dinge im bürgerlichen Lagor doth 

verhältuismäßig einſach regeln laſſen. Die ausſchlaggcte 

den Mittelparteien haben ſſch bereits früher für die im 

wüurf „Volkswille“ vorgeſchlagene Reglung ausgeſprothen. 
Wenn jetzt der kleinere Teil der neuen Mittelpartei ſich auch 

noch zu dieſem Standpunkt durchringt, was wirklich nicht 

allzu ſchwer fallen könnte, ſo wäre bereits die erforderliche 

Zweidrittel⸗Mehrheit für die Verfaſtungsändernng gegeben. 

  

   

    

AMuf die Mitwirkung der Deutſchnationalen könnte anfrichtig 

daukend verzichtet werden. 

Der Feiertag der Arbeit, die Demonſtrativnen des 1. Maf 

Dilge, an die ſich das Bürgertum im Laufe von vierzin 

Fahren nun wirklich langſam hätte gewöhmen. können, ver⸗ 

Urſachten genau „wie einſt im Mai“ die ſchwerſte Auütfregung 

in der bürgerlichen Preſſc. Bei der „Allgemeinen“ und der 

„Lundeszeitung“ beſtand ſie pflichtgemäß, bei den „Neueſten 

Nachrichten“ wurde' ſie künſtlich ergeugt. Gerade dieſe Zei⸗ 
tung hat Gelegenheit gehabt, mantherlei zu lernen, denn die 

     



bekannten Eroberungsabſichten, der Bolſchewiſten auf Dan⸗ 
zig, die in der „Neueſten“ eu die Mand gemalt wurden, hät⸗ 
ten zu keuſcher zurückhaltung weiß Golt den dringendſten 
Aniaß gegeben. Aber man hat nichts gelernt und der dama⸗ 
ligen Blamane hat mant eine neue hinzugefitgt. 

Inndieſer Almoſphäre der altnemeinen Hetze gegen die 
brgauiſterte Arbeiterſchaft iſt der 1. Mai gefetert worden. 
Unter ſtärkſter Anteilnahme der ganzen Bevölterung, unter 
den Sympathietundgebungen der breiteſten Maſſen. Nichts 
geſchah, troß aller Bemlihnngen kunute tetne Verhaſtun⸗ 
erſolgen, ubwohl die Polizei doch immerhin durch die erhöhte 
Alarinbereilſchaft reichlich nervös gemacht worden war, Dar 
til zwelfellos ein moraliſcher Erfolg, wie er nachhaltiger 
nar'nſcht gewüinſcht werden faun. 

Dieſe Tatſache zu reßiſtrieren, lann man von der biir. 
nerlichen Preſſe nicht verlaugen, Sie, die aus dem Feiertag 
der Arbeiter durthaus einen nolkswirtſchaftlichen Schaden — 
neben den Geſahren ſür die öffenttiche Ruhe —, fynſtruieren 
mollte, aber nichts an all den anderen bürgerlichen Feier— 
langen, die duch nun wirklich einmal zahlreicher vorhanden 
find, auszuſetzen findet, bal ein anderes Fazit nezogen, Man 
künnte ſaſt, wenn man dieſe Rerichte lieſt, meinen, der 1. Mai 
wäre ein Demanſtrationolag der Alloholiter gemeſen. Das 
ſpricht nicht gegen die Demonſlranten, die ja in aller Oeſ⸗ 
ſentlichkeit zeigten, dan ſie ſich azn /% Pruzent der Würde 
des Tanes bewußt waren, ſondern negen die Zzeitungen, die 
ſich zur Hetze um jeden, Preis gegen die ornaniſierte, Arbei— 
lerſihaſt verpſlichtet ſühlen. Wir erſparen uns hier Raralle 
len, etwa zu den Feiern von „Kaiſers Geburtstag“ oder zur 
Kirchweih, zu ziehen, wir halten es auch nicht ſür notwendia, 
daraltf hingzuweiſen, dan Kneipen in kluger Vorausſicht im⸗ 
mer um die Kirchen gruppiert ſind — notwendig iſteaber, 
daß die Bevöllerung fertennt, mit melchen ſchamkoſen Mit 
telu ſie über das Weſen und den Sinn der modernen Ar⸗— 
beiterbewegung von der bürgerlichen Preſſe irregeführt wer— 
den ſoll. Der J. Mai war dazu der beſte Anſchauungs-Unter⸗ 
ritht. 

Der Handelsvertrag ging an den Reichsrat 
Ebenſo duas Geſetz über Danzins Beitritt 

Auillich wird mitgeteilt: Das Reichskabineſt verabſchiedete 
aim Freitañ den Entwurſ eines Geſetzes über das deutſch⸗ 
volniſche Wictſchaſtsabkommen und über den Beitritt der 
Freien Stadt Danzi zu dieſem Abkommen, der unverzüalich 
dem Reichsrat zuge et wird—. 

Die „Deutſche Zeitung“ bemerkl zu der Verabſchiedung des 
deulſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabtommens durch die Reichs⸗ 
regierung unter der Ueberſchrift „Schwere Niedertage 
SDchieles“: „Die Vorgänge im Kabinett anläßlich der Be 
ralungen über den deutſchpolniſchen Haudelsverirag und das 
Oſtpronramm haben ſetbſt in Kreiſen, die Herrn Schicle nahe. 
flehen, ſtarke Bedenken bervorgernfen. Man veginnt zu erken“ 
neu, daß die Zweiſel Huaenbergs und ſeiner Freunde an den 
Erſolgsmöglichkeiten d— Kabinetts 

  

  

      

   
nur allzu berechtigte 

waren, und daß es taktiſch ſalſch war, dem Kabinetl Brüning 
Schiele von vornherein bedingungsloſes Vertrauen entgegen. 
zubringen. 

  

  

Hakenkreuzlerunfug in Verlin 
Sic belnmen Prünel 

In Berlin kantes am Freitagabend nach einer national— ü 
ſozialiſtiſchen NVerſammlung im Sportpalaſt, in der Hütler 
ſprach, wiederholt zu Zuſammenftöſen zwiſchen National 
lozialiſten und Polizeibeamten. Als die Verſammiung beendet 
war, bildeten ſich zahlreiche Zügc. die nach den einzelnen 
Sladtleilen zurückmaͤrſchierten An der Rolsdamer Brütke 
verſuchten mehrere iunge Nationalfozialiſten, die Poliziftenkette 
an der Rannmeile zu durchbrechen, ſo daß die Poligei mit dem 
Gummiknüppel eingreiſen mußte. In der Tauentzien 
ſtrahe kam ſes zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Hakenkreuz 
lern und Andersdeukenden. Die Halenkreuzier zogen laut 
joylend zum Kurſürſtendamm und beläſttigten dort die Paſſan⸗ 
len, die ſich dieſe Herausforderungen jedoch nicht geſallen 
ließen, ſo daß es ſchließlich zu einem Handgemeuge kam. Die ü 

    

   Polizei ſchriſt auch hier ein und löſte den Zug der National 
jozialiſten auf. 

* 

Am Freitagabend wurden in Verlin-Mitte ein National 
ſozialiſt und ein Stahlbelmmann von zebn Lommuniſleu 
überſallen und mißhandelt. Der Nationaljoialiſt erhieilt einen 
ichweren Stich in den Kopf, während der Stahlhelmer ſchwere ů 

208 Abheordnete fordern Sejmeinberufung 
Auch die Rechtsoppoſition unterzeichnete den Antrag 

Am geſtrinen Tage haben nunmehr auch die chriſtlich demo 
lraliſchen und nationaldemotratiſchen Seimabgeordnelen die 
Eingabe an den Staatspräſidenten, die die Einberuſung 
einer Sondertagung des Narlamieuls ſordert, unter 
zeichnet. Insgeſamt weiſt alſo nun die Eingabe 208 Unter⸗ 
ſchriften auf. Verfaſſungsmäßig iſt der Staatspräſident ver⸗ 
Dflichtet, auf die Eingabe von mindeſtens 148 Abgeordneten 
das Parlament binnen zwei Wochen einzuberufen. Da die 
Eingabe, die mit einer ausſührlichen Motivierung verſehen 
ſein wird, vorausſichtlich am “L. Mai dem Staatspräſideuten 
übergeben werden wird, ſo iſt zu erwarten, daß das Parlament 
noch im Laufe dieſes Monals zuſammentreten wird. Ein Teil 
der Warjichauer Preſſe ſchließt aber wiederum nicht die Möh⸗ 
lichteit aus, daß die Regierung die ihr unbegueme Tagung 
nach altbewährter Art ſofort nach der Einberuſung wieder 
vertagen wird. 

Dr. Wirth vom Stahlhelm angepöbelt 
Das hat er nun für ſeine Bemühungen 

Ter, Reichsminiſter des Innern hat wie der „Soz. 
Preſfedienſt“ erſährt — dem preußiſchen Miniſternräſidenten 
und preußiſchen Inneuminlſter durch Schreiben vom 2. Mai 
mitgeteilt, daß er auf die denn9h., Mai in Ausſicht genom- 
mene Beſprechung über die euventuelle Aufhebung des Staht 
belmverbots ſür Rheinland und eſtfalen verzichtet. Reiths 
innenminiſter Dr. Wirth begründet dieſen Verzicht u. a. mit 
einer Rede des Stahlhelmſührers Düſterberg in Mag⸗ 
deburga, in der es hieß, daß der Stahlhelm zu Männern wie 
Curtius und Dr. Wirth kein Vertranen habe. Ammerhin 
wäre das Verbot auch ohne den Verzicht Wirths auſ die 
Beſprechung nicht aufgehoben worden, da die preußiſthe 
Meglerung einſchließlich der Zentrumsminiſter geſchloſſen 
gegen die Aufhebung iſt. 

      

* 

„Die von Ortsgruppen des Stahlhelms gegen die volks⸗ 
konſervativen Reichstagsabgeordneten Schlange⸗Schöningen, 
nun Keudell und Treviranus geſtellten Ausſchlußanträge 
ſind von dem Ehrengericht des Stahlhelms abgewieſen wor⸗ 
den,. Trepiranus bleibt alſo Mitglied des Bundes, deſſen 
Führer für den, Reichsinnenminiſter Dr. Wirth nicht ver⸗ 
handlungsſähig ſind. 

Ein Staatsfehretär, ber auf Urlaub bleiben muß 
Selbſt Trevirnuus verzichtet 

Der Fall des volksparteilichen Slaatsſetretärs Schuiid vom 
Miniſterium für die beſetzten Gebiete, der ohne beſondere Ver. 
anlaffung von feinem politiſchen Urlaub zurückgekehrt iſt und 
ſeine Dienftgeſchäfte wieder aufzunehmen verſuchte, hat in⸗ 
zwiſchen das Reichskabinett beſchäſtigt. Die Regierung vertritt 
in llebereiuſtimmung mit dem Miniſter für die beſetzten Ge⸗ 
biete, Treviranus, die Auffaſſung, daß ein aus volitiſchen 
Gründen beurlaubter Beamler erſt wieder in den Dienſt zu. 
treten hat, wenn er dazu beſonders aufgefordert wird. Die 
Frage, ob Schmid ſeinerzeit von dem Kabinell Müller aus 
politiſchen Grünven in Urlaub geſchickt worden iſt oder frei 
willig den Urtaub angetreten bat, ſoll zweifelhaft ſein, ſo daß. 
die Reichsregierung ſich in einer der nüchſten Sitzungen be⸗ 
ſonders mit dieſer Frane beſchäſtigen wird. Vorläuſig hat der 
Miniſter ſür die beſetzten Cebiete den Urlaub vdes Staats- 
ſekretärs Schmid verlängert. Schmid tut keinen Dieuſt. 

  

    

Der Krach bei den Demohraten 
Auf dem am Freitanabend bis in die ſpäten Nachtſtunden 

abgehaltenen Parteitag des Wahlkreiſes Berlin der Demokra⸗ 
tiſchen Partei teille der Parteivorſitzende, Reichstagsabgeord⸗ 
neter Koch (Weſer) mit, daß der demokratiſche Parteiausſchuß 
Zum 26. Mai einberufen werde. Er ſolle volle Klarheit ſchaffen. 
Im anderen Falle werde der Parteitag zuſammentreten. Das 
„Verliner Tageblatt“ bemerkt zu dem Verlauf der demolrati⸗ 
ſchen Verauſtaltung: „In wenig überzeugenden Ausführungen 
ſuchten Koch (Weſer) und Reichswiriſchaftsminiſter Dieirich, 
vielfach von Zwiſchenfällen unterbrochen, die Haltung der 
Reichstagsfraktion zu rechtfertigen.“ 

Schubert wird Botſchafter in 
Auswärtigen 

  

  

London. Staalsſekret 
Amt, 

  

   

Schubert, ſoll in allernächſter Zeit durch den Miniſterialdirt⸗ 
genten im Auswärtigen Amt, von Bülow, erfetzt werden. 
Bülow leitete vor Jahren das Kölkerbundsreferat. Unter 
ſeiner Leitung bezeichnete man dieje Abteilung als Reſerat 
gegen den Völkerbund. Staatsielretär Sthubert iſt als 
Botſchafter in London auserſehen. Neuerdings ſpricht man 
auch von Rom. 

Peking gegen MNunking 
Eine Gegenregierung gegen Tſchiangkaiſchek 

Die politiſchen Führer Nordchinas haben beſchloſfen, mit 
dem Sitz in Petina eine Gegenregierung gegen die Nativ⸗ 
nalregierung in Nanting einzuſetzen. Nach einem hier aus⸗ 
gegebenen viiiziöſen Builetin haben Delegierte der Kuomin⸗ 
langl Nationalpartei dieſem Plan zugeſtimmt und beſchlo 

  

   
Jjen, noch in dieſem Monat in Peting ein Regierungspro⸗ 
gramm auezuarbeiten. Die neue Regierung Nordchinas 
wird unmittelbar nach ihrer Konſtituierung die ausländiſchen 
Mäthte um ihre Anerkennung erſuchen. 

Verhoftung Gandhis geplant? 
„Indistrete“ Londoner geitungen N 

Auf Grund der Meldung, daß die Arbeiterregierung die 
Verhaftung des indiſchen Freiheitsführers Gandhi beſchloſſen 
habe, hat dic Londouer Polizei am Freitag bei verſchiedenen 
Redattionen Erkundigungen eingezogen. Die Meldung von der 
bevorſtehenden Verhaftung Gandhis“ wird von den Behörden 
als Verletzung des Geſetzes betrachtet, das wichtige Staats⸗ 
Wäseieiſe, vor Veröfſentlichung zu ſchützen ſucht. Es verlautet, 
daß Verhaftungen von engliſchen Journaliſten unmittelbar 
bevorſtehen. ül 

Schlügerei im hſchechoſlowabiſchen Parlament 
Kommuniftiſcher Augghr ben ſozialbemok ratiſchen 

räſidenten 

Als im Prager Abgeordnetenhaus am Freitag über die 
nirtjchaftlichen Notäeſetze (Arbeitsloſenverſicherung, Er⸗ 
hühung der Getreidezölle, Erweiterung des Einfuhrſcheins 
Jür landwirtſchaftliche Produkte abgeſtimmt wurde, eröfſ⸗ 
neten die Kommuntſten plötzlich gegen den deutſchen Sazial⸗ 
demokraten Tauv, der den Vorſitz ſührte, ein Trommel⸗ 
fener mit Druckſchriſten und anderen Gegenſtänden, die ſie 
gerade zur Hand hatten. Die Sozialdemokraten ſetzten ſich 
zur Wehr. Schließlich entſtand eine Prügelei, Erſt nach 
langem Hin und Her gelang es, die ſtreitenden Parteien zu 
trennen. Während der Abſtimmung kam es jedoch auf der 
Linken immer wieder zu värmſzenen. Unmittelbar vor 
Sthluß der Sitzung begaun nuch einmal eine Prügelei. In 
einem wüſten Tumult wurde die Sitzung ſchließlich beendet. 

Ein neuer Tarif für die Seefchiffahrt 
Feſtlegung des achtſtündigen Arbeitstages 

Für die Seeſchiffahrt iſt durch freie Vereinbarung ein 
neuer Minteltarif geſchafſen worden, der am 1. Mai in Kraft 
trat und erſtmalig zum (. Oktober igal kündbar iſt. Danach 
beträgt die Arbeitszeit im Haſen grundſätzlich läglich acht Stun⸗ 
den. Für das Deck und Maſchinenperſonal iſt der Dienft auf 
den gräßeren Schiffen in drei, auf den kleineren in zwei Wachen 
eingeteilt. Dazu kommen noch einige Aü Aeruher für Ur⸗ 
laub, Freißeit im Hafen und Verſicherung der Effekten. Die 
neue Arbeitszeifreglung bedeutet für die Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Seeleute den achtſtündigen Arbeitstag auf See. 

  

       

  
  

Vor einem Mieterſtreih in Thüringen 
In einer in Gera abgehaltenen Mietertagung für Thü⸗ 

ringen wurde beſchloſſen, die Mieter auſzuſordern, die durch 
die Maßnahmen der Regierung ck erhöhten Wohnungs⸗ 
mieten nicht zu zahlen und die Entſcheidung der zuſtändigen 
Zuſtanzen auzurufen. Eine in dieſem Siune gehaltene Pro⸗ 
teſteutſchließuun gegen das Vorgehrn der Regierung ſand 
ebeuſalls Annahme. 

  

Auch ein „Antrag“! Die Kommuniſten haben im thüringai— 
ſchen Landtag einen Antrag auf Entwaffnung der thüringiſchen 
Polizei eingebracht. Insbeſondere ſollen alle Panzerwagen uſw. 
vernichtet werden. Schlagvertet3zungen davonttug. Der gegenwürtige Staatsſekretär im 

    
  

Die Stant des Dichters 
Voyn 

Albert Ausmann 

Da lag ſie nun, die kleine Stadt des großen Dichters. 
Am Bahußhof begrüßten den Eintretenden die Plakattaſeln, 
die „Saxotti“ und „Elida? prieſen. Das war der erſte Ein⸗ 
druck. Nach den Plakatſäulen kam eine baumumgrenzte 
Straße. Sie führtc hinein in die engen Straßen und 
Winkel. Vor dem Marktbrunnen plätſcherten ein paar 
Jungens. „Still und verſonnen“ ... wollie ſich der Satz 
in Geͤdanken formen, aber die Maſien der elektriſchen Lam⸗ 
peu ſtachen wie ſpitze Pfeile ins Hirn. Nicht einmal der b— 
rühmte Puſtwagen polterte über das Straßenpflaſter. Der 
war bereits am Morgen darüber geſahren und war ein 
moderner Poſtautobns. Mit Patentfederung. 

„Wir fraurig!“ dachte der Reporter. „ iſt nun alles 
nicht mehr ſo, wie es der große Dichter in ſeiner Jugend 
ſah.“ Und er beſah ſich das Geburtshaus, deſſen Erd⸗ 
geſchuß uun das Steueramt beherbergte, die Schule, die 
Fabrit, in der er vergebliche Berſuche gemacht hatte, jich mit 
der Werktätigkeit am. Schraubſtock zu befreunden, die heim⸗ 
lichen Winkel ſeiner erſten Liebe und notierte und vhoto⸗ 
araphierte fleißig. 

Rur eins jehlte ihm: das Unmittelbare, das Geheimnis⸗ 
volle. Er wollte Beziehungen ſehen von Meuſch zu Menſch. 
Er wollte die Seele der Stadt. Er wollte jenes Fluidum 
kennenlernen, aus dem der große Dichter gekommen war. 

Aber merkwürdig. Niemand in der kleinen Stadt kannke 
den großen Dicter. Nicht der biedere Bäckermeiſter, der 
acgenüber dem Geburtshaufe aus dem Fenſter lehnte, nicht 
die alte Hökerin auf dem Marktplatze. Und bei dem Buch⸗ 
händl einen Verſuch zu mathen, ſchien ſich. nach ſeinem 
Sauſenſter zu ſchließen, ebenſalls nicht zu lohnen. 

Das alles überdachte der Reporter, als er am Abend im 
„Adler“ an einem Tiſchende im Nebenzimmer ſaß. 

Daun kamen die „Herren“ der Stadt: der Oberlehrer. 
der Pfarrer, der Apotheker und der Amt, ichter. 
würdevollen Amtsmienen lagen noch die Sorgen um den 
vergangenen T Ob das Etikette richtig aufgeklebt war. 
Ob das Landaer icht den Prozeß zurückgehen laſſen würde. 
— für morgen ciur Iujpektion zu erwarten war. Nur der Herr Pfiarrer lüchelte freundlich, chriſtlich und voll innerer (ottleligkeit. 

    

    

   

      

    

  

  

    

    

  

   

    

  

  

Wenn dieſe Herren hier die Geſchichte ihrer Heimat tenn „ dann wiſſen ſie auch ſicherlich etwas von ihrem großen Dichter,“ übexlegte ſich der Reporter. 
Dari 

Man rück 
   batte er ſich nicht getänſcht. „Ob wir ihn lennen“ 

feindſelig von ihm ab. „linſere Stadt hat keine 

Anf den   
Urſache, ihre verlorenen Söhne der Mitwelt zu präſen⸗ 
tieren.“ 

„Meine Schulatten wiſſen Dinge zu erzählen, mein He 
ich wüßie nicht, wo dir Diſziplin hinkäme, wenn wir mehr 
ſolcher Sthüler mit ſo ausgeſprochen deſpektierlichen Au⸗ 
maßungen hätten,“ meinte der Herr Oberlehrer. Und der 
Verr Amtsrichter ſekundierte ihm auf der gleichen Ebene: 
„Wer ſo nabe an den Grenzen der Straffälligkeit wandert 
ich weiß nicht. und Sie meine Herren werden mir bei⸗ 
pflichten, ob die ſagen wir einmal — Fruchtbarkeit einer 
gewiſſen literariſchen Tätigkeit den Mangel an bürgerlicher 
Charakterſeſtigkeit anfheben kann. Ich frage Sie. meine 
Herren, vom Standpunkte des Staatsbürgers aus.“ 

„Wenn ich als 6 licher hinzufügen darf, daß dieier — 
Dichter, wie Sie ihn vorhin zu nennen beliebten, ein ſo 
verderbendes Beiſpiel von ebelicher Pflichttrene gegeben hat, 
ſo glaube ich. duß wir uns einig ſind in der Ablehnung 
dieſes Mannes.“ 
Nur der Apotheker lächelte beſcheiden. Er haite ſich in 
ſeiner Jugend an den Geſchichten des großen Dichters be⸗ 
geiſtert und war ſein beimlicher Verehrer geblieben bis auf 
den heutigen Tag. Aber was konnke er, der Einzige in der 
vanzen Stadt, gegen die Meinung der Maßgebenden ans⸗ 
richten? 

»Aber, meine Herren,“ widerſprach der Reporter, „kennen 
ieine Werkes“ 

„Wer gesen ſeine Lehrer aufſäſſig iſt, ““ 
Ver mit verdächtigen Verſönlichkeiten Umgang hat..“ 
Wer ſeine Frau verläßi & 
»deffen Werk kann nicht von jener fittlichen Ueber⸗ 

zeugung getragen ſein, die dem Charakter der imat ent⸗ 
ſpricht, aus der er bervorgegangen iſt, wol e weiter⸗ 
jahreu, meine Verren..“ und — da er die überraſch 
Geſichter ſaß „verzeihen Sie, wenn ichk Abnen eine ein— 
drucksvolle udung vorweggenommen habe!“ ů 

Der Reuorter jah. daß die Herren ihre anfa: „n günſtige 
Meinung über ihn geändert hatten. denn er war ihnen da 
in einen Garten bineingetappt, den ſie — die Kleintädter 
„ünaſtlich vor ihm zu büten ſich bemüht hatten. Er woll: 
ſich zurückziehen. Aber der Apotheker hatie ſchon lauge auf 
dieſe Gelegenheit gewartet. ſich an der Kleinſtadt zu rächen. 
die ihn zwar eine reiche Frau gebra aber feine Freiheit 
aenommen hatte. „Ja,“ ſagte er, „wir würden ia nichts 
gegen den Verjemacher und Romauſchrei einwenden. 
wenn wir uẽns nicht jagen müffen: da 18 
einer herum, balb verhung⸗ri, olme anitändig 

'are nicht geichnitten, und wenn er bhez 
wäre, könnte er im Kreiie ſeiner LC 
Daſein ſühren; ſeine Fähigkeiten hätten jeine M. 
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veranlaßt, ihn in ſührende Stellungen in ſeiner Heimat 
ſtadt zu bringen; ich denle dabei an die Vorſtandsſtelle in 
dem erſten Verein unſerer Stadt, der „Härmonie“— 

„Sy ijt es,“ pflichtete man ihm bei, „ein ehrlich' Tun 
Der Reporter 

„Sie ſind ofje 
r ſind die Phvto⸗ 

rt auch immer zu materiellem Eriolg 
läthelte, zog eine Mappe aus ſeiner Taſ 
har nicht im Bilde, meine Herren. Hi 
graphien der Villa, die er bewohnt, di von dem bezahlte, 
was er verdient hat.“ Unt auf der Tiſchplatte rechnete er 
ihnen. vor, auf welche Einng ien man den Dichter pro Jahr 
einſchätzte. 

„Das ändert manches,“ 

  

     

  

   

  

  

ſchob der Apotheker das (eipräch 
weiter. X die drei anderen Herren veranulaßte, ſich 
ebenfalls dieſer Meinung anzuſchließen. „Das haben wir 
natürlich nicht gewußt. Wiſſen Sie, in der Kleinſtadt iſt 
man nicht ſo auf dem Laufenden. Da hätten wir ja ſozu⸗ 
ſugen eine nationale Pflicht gegenüber der deutſchen Lite⸗ 
ratur zu erſüllen. 2 haben ein Kleinod in unſerer Stadt 
zu hüten, das Geburtshaus unſeres garoßen Dichters. Das 
nibt Gelegenheit, eine Gedenktafel anzubringen, eine Feier 
zu veranſtalten, den Fremdenverkehr zu beben, einen Leſe⸗ 
verein zu gründen, kurzum: unſere Stadt wird ein neues 
Geſicht bekommen.“ 

„Denn eine Sache, mit der man Geld verdient, iſt immer 
eine anſtändige Sache,“ ſchlot der Reporter. 

  

    

Uraufführung des Remarque⸗Films. In Neuvork wurde 
der Tenfilm „Im Weſten nichts Neues“ nach dem gleich⸗ 
namigen Kriegsroman von Erich Maria Remarque mit 
großen Erfola urauſgeſführt. Die Preſſe ſpendet dem Film 

Lob, betont aber zum Teil, daß der Film ſehr dra⸗ 
matiſch, jedoch nicht ganz von der Einfachheit und ſtillen 
Größe des literariſchen Vorbilds ſei—. 

Eine „Preſſa“ in Charkow. Aufang Mai wird in Chartrw 
eine große Preſieausſtellung eröffnet unter der Loſung „Die 
Preſie im ſozialiſtiſchen Aufbau“. Die Ausſtellung wird 
juͤlgende Abteilungen haben: Indnuſtriealiſierung; ſozia⸗ 
liitiſche Umgeſtaltung des Dorfes; die Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei als Leiterin des ſozial'ſtiſchen Auſbaus; die kulturelle 
Mevolntion; die Sowjetunion als Vortrupp der Welt⸗ 
revolution. Ausgeſtellt wird auch das Schriſfttum der na⸗ 
tivnalen Minderheiten, darnnter der in den Sowjetländern 
lebenden Dentſchen. 

Zentralſtelle für Literatur⸗ und Kunſtjorſchung. Bei der 
aner Kommuniſtiſchen Akademie wird ein Inſtitut für 

und Kunſtforſchung gegründet, das die verſchie⸗ 
isherigen, auf marxiſtiſcher Grundlage arbeitenden 

ieraturforſcher⸗Organiſakionen zu einer Zentralſtelle ver⸗ 
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1. Beiblatt der Danziger Volhksſtinne 

CEiiae mnoimendige Verfassumgsreform 

Ae Stadt braucht die Selbſtyerwaltung 
Wie ſie durch die Zuſammenkuppelung mit dem Staate benachteiligt wird 

Maßnahmen zur Sparſamkeit 

Im Zuge der geplanten Verfaſſungsänderungen ſpielte 
nuch die Frage der Neureglung der ſtädtiſchen Verwaltung 
cine nicht unweſentliche Rolle. Sie tritt zwar verſtändlicher⸗ 
weiſe hinter den Reſormen im ſtaatlichen Leben zurück, hat 
aber doch für die Bevölkerung der Stadt Daunzig kaum eine 
geringere Bedeutung. Durch die Einſchränkung des Selbſt⸗ 
berwaltungsrechtes der Stadt Danzig und ihre Unterſtellung 
unter der ſtaatlichen Verwaltung hat ſich ein auſ die Dauer 
unerträglicher Zuſtand herausgebildet. Nicht nur, daß die 
ſtädtiſche Bevölkerung um jede direkte Einflußnahme auf 
die Verwaltung der Geſchäſte ſürer Stadt gebracht worden 

werden durch dieſen Zuſtand auch erhebliche Nachteile 
für die kommunalen Jutereſſen heraufbeſchworen. Wie ſich 
dieſe im einzelnen bereits jſetzt auswirken, und darum eine 
Aenderung des jetzigen Verwaltungsſyſtems dringend not⸗ 
wendig iſt, wird von einem ſtädtiſchen Verwaltungsfachmann, 
deſſen Darlegungen für die Verfaſfungsänderung ſicherlich 
ſtärkſte Berückſichtiguug verdienen, wie ſolgt geſchildert: 

ter 0 Verſaſſung der Freien Stadt Danzig kantet in Ar⸗ 
tikel gh: 

„Die Stadtgemeinde Danzig iſt eine ſelbſtändige Ge⸗ 
meinde des Staates mit eigenem Vermögen. 

Die Gemeindeangelegenhelten der Stadt Danzig gel⸗ 
ten als Angelegenhe“. es Staates und werden von 
Senat und Volkstag gel et. 

zur Beſchlußſaſſung über Gemeindeaugelegeuheiten der 
Stadtgemeinde Danzig wird vom Volkstag aus ſeiner 
Mitte und aus anderen Angehörigen der Stadtgemeinde 
Danzig eine Stadtbürgerſchaft gewählt. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung und Zuſtändigkeit regelt ein beſonderes Geſetz.“ 

Durch dieſe Beſtimmung iſt die Stadtgemeinde Danzig 
mit den volitiſchen Ereigniſſen innerhalb der Regierung des 
Kreiſtaates verknüplt und muß unter den daraus ſich er⸗ 
gebenden Folgen mitleiden. Dabei iſt ohue weiteres klar, 
daß die Politif ſich auf die Geſchäfte des Staates weit mehr 
auswirken muß, als auf diejenigen der Stadtgemeinde, weil 
der Aufgabenkreis der letzteren, wenn auch ebenſo viel⸗ 
ſritig, mehr auf die inneren Angelegenheiten ſeiner Einwoh⸗ 
ner beſchränkt bleibt. Falls alſp die Stadtgemeinde Danzig 
einen eigenen Magiſtrat oder eine ähnliche Behörde hat, 
lann mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß deren 
Amtsdoner ſtetiger als die der Staatsregterung ſein wird., 

Der jetzige Dualismus iſt ſerner für die Geithäfte der 
Stadtgemeinde auch deshalb nachteilig, weil 

d'e ſtaatlichen Belanae immer als die dringlichſten 
angeſehen werden. 

Selbit ryne beſondere Abſicht der Senatoren werden die 
ſtädtiſchen Peſchäfte von ſelbſt in die zweite Linie gedrängt 
merden da die Kräfte, die im Leben des Staates mitwirken, 
eben ſtärker hbervortreten. 

Wonn die ſtaatlichen Haushaltspläne nicht fertig werden, 
weil man ſich über neue Steuern' ufw. nicht einigen kann, 
ſo bleiben die ſtädtiſchen Haushaltspläne ebeufalls liegen, 
obwoht ſie doch von dieſen Steuern uſw. nicht abhängig ſind. 

wird dahber nur von Vorteil ſein, wenn die Regierung 
des Freiſtaates nicht zugleich die Leitkung der ſtädtiſchen 
Angelrgenheiten hat, ſondern letztere durch eine eigene Ve⸗ 
bhörde beſorgt werden. 

Bei dem Staate und der Stadt kommen Aufgaben vor, 
die nugckähr dem gleichen Zweck dienen. In der Hoffnung, 
Erfparnife machen zu können— hat mau zur gemeinſamen 
Weurbeitung diefer Aufgaben die betr. Stellen verſtaatlicht. 
Dieſe Löſung kann ebenfalls nicht als ideal angeſehen 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man Ausgaben, die ſo⸗ 
wohl den Staat als auch die Stadt betrefſen, dort leiſtet, wo 
Mittel vorhanden ſind und wo ſich der gexrinaſte Widerſtand 
erwarten läßt. Es kann auch vyrkommen, daß eine Ver⸗ 
rechnung non Ausgaben vielleichk deshalb unterlaſſen und 
als nunötige Arbeit angeſehen wird, weil für den Staat 
lein Nachteil aus der Unterlaiſung zu befürchten iſt. 

Dabei brarcht nicht angenommen zu werden, daß 
ein attiter Beamter bewußt die Stadtgemeinde 

üidiaen w'rd: L Fehler liegt eben im Syſtem: 
weii d'e norwoltende Stelle eine ſtaatliche iſt, bleibt 

allein die Stadtgemeinde im Nachteil. 
Es wird eingewendet werden, daß bei folcher gemein⸗— 

U »walltung doch eine Erſparnis eintritt, die den 
chteil ausgleicken wird. Auch dieſer Gedanken— 
eimas beleuchtet werden. Die Arbeiten müſſen 

gactrennt bleiben, weil die erſchaften getrennte Ver⸗ 
möngen haben. L bedingt getrennte Haushaltspläne, 

ſüthrung. Die Bütrobcamten ſauch Expe⸗ 
ten bei dieſen Arbeiten genannt, erledigen alſo die Ar⸗ 

getreunt nach ſtaatlichen, oder ſtädtiſchen Zwecken. Eine 
ingeryna der Arbeiten tritt durch die Zuſammenlegung 
ein. Wohl aber wird in den meiſten Fällen eine beiden 
uiktergeordnete höhere Stelle notwendig ſein. 

Weiter ſoll anf dieſen Punkt nicht eingegaugen werden, 
weil zur Zeit keine Ausſicht beſteht, an den beſtehenden Zu⸗ 
iammeniegunden einiger Aemter etwas zu ändern. 

Dagegcn muß notz das Schlußſtück aller öffentlichen Ar⸗ 
hnunasprüfung, betrachtet werden. Das Ge⸗ 

ie Werwaltung der Gemeindeaugelegenheiten der 
Stadtacminde Tanzig vom h. Oktober 1923 lautete in § 38: 

„Die Rechnungen über den Haushaltsplan werden von 
der unabhängigen Rechnungsſtelle der Freien Stadt geprüft 
und feſtgeſtellt.“ 

Hiermit lit (wenigſteus nach dem Geietz) auch 
die Rechnungsprüfung für ſtädtiſche Angelegenheiten 

in die Hände ſtaatlicher Beamten gelegt worden. Zur Zeit 
iindet allerdings die Prüfung der ſtädtiſchen Rechnungen 
noch überwiegend durch ſtädtiſche Reviſoren ſtatt. Die Eut⸗ 
ſcheidung darüber, wie das durch dieſe Reviſoren gewonnene Prüfungsergebnis weiter behaudelt werden ſoll, liegt in⸗ 
deſſen ſeit Jahren nicht mehr ei ſtädtiſchen Beamten. 

Wenn ſchon die ſtädtiſchen Aufgaben durch ſtaatliche Stel⸗ 
len mitverwaltet werden, ſo ſollte doch wenigſtens bei der 
MRechnungsprüfung den ſtädtiſchen Beamten entſcheidender 
Einfluß eingeräumt werden. Es bedarf wohl kaum eknes 
Beweiſes, daß jemandes Intereſſen beiſer von demjenigen 
vertreten werden, der von ſeinem Wohlergehen abhängig iſt, 
von ihm ſeine Exiſtenzmittel erhält und in ſeinem Auftrage 
handelt: als von einen Außenſtehenden, der unter Umſtän⸗ 
den dabei in die Lage kommt, ſeinem eigenen Arbeitgeber 
das abſprechen zu müſſen, was er dem anderen zuweiſt. 
Zu Vergleich, wie man ſonſt Vertretungen regelt, ſoll nur 
auf den Zivilprozeſt und die Vertretung der Parteien darin 
hingewieſen werden. ‚ 

   

  

   

  

  

  

    

    
    

  

      

  

      

  

  

  

     

     

Völlige Trennnna der Auſgaben, wenigſtens an der letzten 
beteiligten Dieuſtſtelle, iſt alfo notwendig. 

Wenn zur Zelt eine Aenderung der Verfaſſung ins Auge 
gefaßt wird, iſt es vielleicht angebracht, auch die vorſtehend 
geſchilderten Punkte dabel einer Nachprüfung und Aende⸗ 
rung zu unterziehen. Für dle Verjaffungsänderung kommt 
allerdingas nur der erſte Punkt in Frage. Die erwähnten 
beiden anderen Punkte können durch einfaches Geſetz und 
Verwaltungsmaßnahmen geändert werden. Ihre Erwäh⸗ 
nung hier erfolgte nur, um die Wirkungen der jetzt in der 
Verfaſſung feſtgelegten Reglung zu erläutern. 

  

Sgciedsſyruch in Bauhewerbe 
Statt geforderten Lohnabbaus teilweiſe Lohnerhöhungen 
Das letzte im Baugewerbe abgeſchloſſene Lohnabkommen 

halte bis zum 31. März d, F. Geltung. Die Unternehmer 
Füaubtein, die große Arbettsloſigkeit für ſich ausnutzen zu 
önnen und forderten darum nach Ablauf des Lohnabkom⸗ 
mens, daß die Löhne der gelernten Bauarbeiter um 5 Pro⸗ zent, die der Bauhilfsarbeiter um 8 Prozent und die der 

ieſbau⸗ und Erdarbeiter um 10 Prozeut abgebaut werden 
ſunten⸗ Sie hatten aber ihre Forderungen ohne Rechnung 
er Bauarbeiter aufgeſtellt. Die Unternehmer mußten 

eigentlich wiſſen, daß die Bauarbetterſchaft ſich nie einen 
Lohnabbau gefallen laſſen würde. Die Bauarbeiter ſtellten 
im Gegenteil Forderungen auf Lohnerhöhung. 

Seit Wochenf chwebten zwiſchen den Parteten Verhand⸗ 
lungen, die ergebntslos verliefen. Der Arbeitgeberverband 
wollte aber durchaus ſeinen Willen Werbiegur Und riei des⸗ 
halb das Tariſamt für das Baugewerbe zur Entſcheidung 
an. Dieſes tagte geſtern, unter Vorfitz des Regierungsrats Dr. Krentz. Es fällte nach mehrſttündiger Verhandlung einen 
Schiedsſpruch, der die Stundenlöhne vom 1. Mai ab für 
Maurer, Zimmerer, Zementfacharbeiter, Elnſchaler für Be⸗ 
ton und Zementarbeiter um 2 Pfg. und bür Bauhilfsarbeiter 
um ( Pfg. erhöht, während die Löhne der andern Gruppen 
aitf ihrer jetzigen Lohnhöhe beſtehen bleiben. Dieſer Schieds⸗ 
ſpruch gilt bis 31. März 1931. 

  

Ein rind läuft ins Auto. Geſtern abend um 7.20 Uhr 
jukr ein Perſonenkraftwagen in langſamer Fahrt durch die 
Jagowſtraße in Oliva nach der Pommerſchen Straße. Un⸗ 
gefähr zehn Meter vor der Straßenkreuzung Jagowſtraße⸗ 
Pommerſche Straße lief plötzlich die auf dem Bürgerſteig 
ſpielende dreiſährige Gifela Kanfmann, die bei ihrem Groß⸗ 
vater in Oltva wohnt, vor den Wagen., Der Führer brachte 
das verunglückte Kind zu einer in der Nähe wohnenden 
Aerztin, die leichte Hautabſchlirfungen am linken Arm und 
am Geiaß feſtſtellte. Das Kind wurde dann in die Wohnung 
des Großvaters geſchafft.   

Sonnabend, den 3. Mai 1930 
   

Joppots neuer „Ober“ tritt ſein Amt an 
Einführung durch Senntor Arezyufti 

Geſtern nachmittan wurde der neugewählte Zohptier 
Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz aus Roſtock jſeierlichſt in 
ſein Amt eingeſü Die Zoppoter Stadtverordneten waren 
dazu nahezu vollzählig verſammelt. Ter Zoppoter Maaiſtrat 
hatte ſich in Unkoſleu geſtürzt und den Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal ſowie den Aufgaug mit Blatipflanzen und Blumen 
ausſchmücken laſſen. 

Zunächſt dantte der Sladtwerorduetenvorſteher Förſter 
dem Beauftragten des Senats, Senator Arczyufti. ſür 
ſein Erſcheinen. Senator Arczynſti, der den ueuen Zoppoter 
Oberbürgermeiſter in ſein Amt einzuführen halte, machte dazu 
ſolgende Ausführungen: 

Nach 8 34 der Städteordnung liegt es der Regierung, die 
ich vertreie, ob, den von Ihnen zum Oberbürgermeiſter der 
Stadt Zoppot gewählten Herrn Bürgermeiſter Dr. Lewe⸗ 
rountz aus Roſtock vor ſeinem Amisantritt in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung in Eid und Pflicht 
zu nuehmen. 

Sich an den ueuen Oberbürgermeiſter wendend, ſuhr er ſort: 
Mit dem heutigen Tage beginnt ein neuer Abſchuitt in 

Ihrem Beruſsleben, galeichzeitig aber auch ſür die Sladt, deren 
künftiges Schickſal auf die lange Dauer von zunächſt zwölf 
Jahren in Ihre Hände geleat iſt. Unter gahlreichen Bewerbern 
iſt Ihnen die Ehre zuteil geworden, das veraulworlungsvolle 
Amt des Zoppoter Sberbürgermeiſters zu übernehmen. In 
Ihre Perſon ſetzt mithin die Bürgerſchaft der Sladt HZoppot 
und der Senat das Vertrauen, daß es Ihrem perſönlichen 
Geſchick und Ihren Fähigkeiten gelingen möge, die beſonders 
auf finanzpolitiſchem Gebiet ſicher nicht ausbleibenden Schwie⸗ 
rigleiten in zufriedenſtellender Weiſe zu bewälligen, während 
der wenigen Sommermonate die Zaht der meiſt aus Denſch 
land und Polen, aber auch aus anderen Slaaten kommenden 
Kurgäſte möglichſt zu vergrößern und damit einen weiteren 
bedeutenden Aufſchwung des ſo herrtich gelegenen Vadevrtes 
erbeizuführen. Große Entwicklungsmöglichteilen ſind gegeben 

Ihre ernſte Aufgabe als Oberbürgermeiſter der zweligrößten 
Stadt des Freiſlaates PTanzig wird es ſein, der' beſonderen 
Eigenarl der Sladt Zoppot in jeder Hinſicht Rechnung zu 
tragen. ů 

Es folgte dann die Vereidigung des neuen Oberbüraer— 
meiſters und die Ueberreichung der Veſtätigungeurkunde. An⸗ 
ſchließend daran beglückwünſchle der Stadtverordnetenvorſteher 
Förſter Dr. Lewereu6z. Der Sladtverordneleuvorfteher 
hofft, daß es dem neuen Oberbürgermeiſter gelingen möge, das 
Vertrauen der Stadtverordneilenverſammlung zu erwerbeu. 
Im gleichen Sinne ſprach ſür den Magiſtrat Vürgerneiſter 
Koch. 

Der neue bervurgermeiſter dankte darauf in längerer Rede 
für das ihn von vornherein enigegengebrachte Vertrauen. Er 
betonte, daß er als Mann „treudeutſcher Geſinnung“ die Macht 
im Oſten halten werde. 

Unſer Wetterbericht 
Allgemeine Ueberſicht: Das Lujtdrückgeſälle iit 

iiber ganz Europa agering. Dazu iſt inſolge des hohen Dructv 
die Bewölkung gering. Inſolgedeſſen wird ſich im Lanje 
des morgigen Tages Gewitterneigung einſtellen. 

Vorherſage für morgen: zunächſt keiter, ſpäter be— 
witterneigung. Bei ſchwachen, umlaufenden Winden wärmer— 

Maximum des letzlen Tages: 20, Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 6, Grad. 

  

    

Die Auskuteft / von Ricardo 

Vor zwölf Ihren, ein Siebzehnjähriger, verließ er das 
Haus ſeiner Väter und zog in die weite Well. Der ſoge⸗ 
nannte Wind des Lebens pfiff ihm tüchtig um die Ohren. 
Mal ſiel er auf die Nafe, vom gewaltigen Nackenſchlag des 
Schickfals gefällt; mal ſtreichelten ihn liebkoſend ſaufte All⸗ 
machtshäude. In den tieſſten Schamm und Dreck fiel er, 
krabbelte aber ſtets wieder heraus und erklomm die Men 
Höhen bürgerlicher Sattheit. Wenig blieb ihm erſpart. Men⸗ 
ſchen mit mannigfachen ſeltſamen Charaktern lernte er ken⸗ 
nen, Not und Sorgen, Krankheit und Elend, aber auch Liebe 
und Glücklichſein, Freude und Zu'riedenheit. Er kannte den 
furchtbarſten Kohldampf, wie den mit guten Dingen bis 
zum berſten angefüllten Wanſt. Frauen lernte er kennen, 
die ihm in ſtiller Beſcheidenheit einen Vorgeſchmack von der 
ewigen Seligkeit beſcherten, und ſolthe, die ihn ausmiſteten 
bis auſs Hemd. Es gab Zeiten füßen Nichtstuns und 
Beiten bitterſter Arbeitsfron. Er bejaß Geld wie Heu und 
verſtreute es aus vollen Händen: dann, plötzlich, fehlte ihm 
der kleine Betrag zur Bezahlung des Nachtquartiers. In 
Kaſchemmen trieb er ſich herum und war zu Hauſe auf dem 
blankgewienerten Parkett mondäner Räume. Abzugroße 
Dummheiten bezahlte er mit ſtillen Stunden in ſtaatlicher 
Obhut. Für Schickſalsgenoſſen und Freunde gab er das 
Letzte hin. Seine Feinde und die Feinde ſeiner Freunde 
befämpfte er mit demgr oßen Haß derer, die das feinſte 
Empfinden für Gerechtigkeit im Herzen tragen. 

Er kennt das Leben, und er beſitzt den Humor, der alle 
Syſteme von Lebensweisheit aufwiegt. Heute iſt er ein 
Kerl, der in die Welt paßt. Er hat ſein ſicheres Eintom⸗ 
men, lebt in geordneten Verhältniſſen. Sein Aeußeres iſt 
gepflegt, ſeine Arbeitsweiſe zeigt Methoze, und ſeine Frei⸗ 
zeit verbringt er im ruhigen Gleichmaß. Vorbei ſind die 
wildbewegten Zeiten des auf und ab. Er iſt ein ſtaats⸗ 
erhaltender Bürger, für den es leine Ueberraſchungen geben 
kann — meint man! 

Mit dem Elternhaus ſtand er in den langen Jahren 
ſeines Werdens in mehr als loſem Briefwechſel. Sehnſucht 
nach der Heimat und den Angehörigen unterdrückten die 
wechſelnden Anforderungen, die der Kampf ums Daſein an 
ihn ſtellten. Als aber die Nachricht kam, ſein hochbetagter 
Vater ſei ſchwer erkrankt, da gab es kein Halten. Mit dem 
nächſten Zug veiſte er in ferne Heimatſtadt. 

In den Jahrei ſeines Fernſeins hatte der Vater ſein 
Geſchäft zu Anfehen und Wohlſtand gebracht und mit Stau⸗ 
nen ſah der Sohn die vielen Veränderungen. Der kranke 
Vater kannte in ſeinen alten Tagen nur noch einen Wunſch: 
den Sohn wollte er um ſich fehn. Sein Nachfolger ſollte er 
werden. Er ſollte das weiterführen, was der Vater aus 
eigener Kraft geſchafſen. 

Und der Sohn, gereift in den Lebensſtürmen, wäre kein 
echter Menſch mit rotem Blut in den Adern, wenn ihn 
die ms unerwartete Glücksfall nicht freudig bewegt hätte. 

er —— 
„Zwölf Jahre biſt du von Hauſe weg, mein Sohn,“ ſprach 

der alte Kanfmann, „was weiß ich von dir? Gewiß, du 
biſt gut gekleidet, ſiehſt wohlgenährt aus und es ſcheint dir 
ant zu gehn. Wer ſagt mir aber, ob nicht bör Schein trügt? 
Zwölf Jahre ſind eine lantze Zeit.“ 

„Vater“, antworteke der Sohn, „was ſoll ich tun, auf 
dah, du mich für würdig crachteſt, dein Nachfolger zu wer⸗ 
den? 

„Nichts, mein Sohn, du biſt mein Kind. Alles andere 
wird ſich fin dein geliebtes Danzis und 

  

'anzis und 
  

wickele deine Geſchäfte ab und ich werde dich rukent wenn 
es Zzeit iſt.“ 

Viele Tage gingen ius Land. Im Cſten alug die Sonne 
auf und im Weſten unter. In jaährtauſenbällem Trott. 

Dann bekam der Sohn einen Brief vom Vater. Nichts 
als dieſe Worte ſtanden darin: ů 

„Pfui! Ein Zubhälter taunnſmein Kind nicht mehr ſein. 
Lebewohl.“ 

Was iſt ein Donnerſchlug, der Meuſchen manchmal treſjen 
foll, wenn unerwartete Nachrichten ihn erichüttern? Ein 
Antippen gegen das, was den Sohn traf. 

Zuhälter? ů‚ 

Nuu, das Schickſal hatte ihn in den zwöli Wanderjahren 
bös zerzauit, aber vis zum Zuhälter geſunken — nein, das 
war er nie und nimmer. Vom Liebeserwerb einer Fraa 
ſich aushalten laſſen — nein, ihn hatten Frauen gewiß manch 
ein ſchönes Stück Geld gekoſtet. Und gearbeitet hatte er, 
weiß Gott, ſein Leben lang, und wie gearbeitet! 

Zuhälter! Ausgerechnet Zuhälter! Wie kommt der alte 
Mann bloß auf dieſe Anſchuldigung? 

Ein Rätſel! 
Wie geſagt, der Junge vaßt in die Welt und ſo manche 

andere Lebensrätſel hat er ichon gelöſt. Und dieſes wird 
er auch löſen. 

Und er hat es gelöſt. Wie, mag ſeine Sache ſein. Aber 
die Auflöſung ſoll hier folgen: 

Der alte Vater iſt Kaufmann. Kaufleute gebrauchen oft 
Auskünfte über die ſogenannte Conität ihrer Kunden. Um 
dieſe zu erhalten gibt es Auskunfteien. Was lag für den 
alten Kaufmann näher, als ſich an jolch eine Auskunjtei zu. 
wenden, um etwas über den Lebenswandel ſeines Sohnes 
an erfragen. 

Die Auskunftei ſchrieb dem Vater gegen Eutrichtung des 
tarifmäßigen Honorars, „ſein Sohn gehe keiner Beſchäſ⸗ 
tigung nach, er lebe mit einer bedeutend älteren Braut zu⸗ 
ſammen, die ihn gewiffermaßen ernähre. Vermögen habe ſer 
keins.“ Fertig, hochachtungsvoll und Unterſchrift. — 

Aus. Zwiſchen den Zeilen ſteht, der Herr Sohn ſei 
ein Zuhälter. ů 

Der Sohn, der Mann, der in harter Lebeusſchule geſormt 
iſt, weinte nicht, aber das Lachen klang autch nitcht ſehr be⸗ 
freiend aus ſeinem Munde. Seit Monaten hat er eine au⸗ 
geuehme Stellung, in der er ſehr gut verdient. Mit der 
„ſogenannten“ Braut kaufte er gemeinſam früher einmal 
eine Gaſtwirtſchaft; er ſteckte ſeine Erſparuif hinein, die 
weſentlich größer waren, als die des Mädchens; das Ge⸗ 
ſchäft verkaufte ſie mit gutem Verdienſt. Jetzt arbeiten 
wieder beide, ſie ſchneidert oder ſo etwas, und er geht ſeinen 
Erwerb als Reifender nach. Gulden um Gulden legen ſie 
auf die hohe Kante ... 

Zuhälter! — 
Viele Menſchen ſind der Meinung, alle Auskunfteien 

verfügen über Unſehlbare, geheimnisvolle Nachrichtenauelleu, 
Weiß man, welche Quellen das bei manchen „Auskuufteien 
ſind? Es ſind die lieben Nachbarn, Freunde und Bekauute, 
die ein Herr im genagelten Schlips, verknitterten Hoſen, 
der Familienvater von fünf hungrigen Kindern iſt, be⸗ 
ſorgt ... 

Und da kann es geſchehn, daß ein Menſch, der nicht ge⸗ 
rade ein Trottel und auf den Koypf geſallen iit, zum — 
2 1 2 „geſtemselt wirs Zuhälter geſtempelt wird 
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L. jeld, Langer Markt u 
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ů Ein Mouteur wurde von ſeiner Firma friſtlos entlaſſen 
   

   
   

  

      

           

ů. im Arbeitsgericht auß Weiterzahlung non 
· Lanaiu r egelverg, Lu. MWeg 5., 

ehall . die Entlofſhu Wubererhiigt geweſen ſet, Te dee Wetiſehießen narh Wurftauben Nib n. eg ů 

(Firma' in dem Termin nicht vertreten war, wurde gegen Im Nahmen der Boppoter Sporltwoche Ai Meu fahrwaſent Tr. Wöbbe. Saiper Hitrgte. fO. del 

ſie elnVerſänmnisurteil beantragt und erlaßen, Gegen · U im Ei 351 ½2, büeburtehelſfer, — Ten zahmätsiiichen Tienſt, uben 

dies Urteil legte die Firwa Einſpruch ein und adreſſierte Der Jagdichutverein Danzig E, . Leunatandber v0 a, Mer nenuget Merſt ſe, Tih Creiter. 

ie E G E Mar r. Herzbera, Yan Ma 9/1½. — L. uhr: 

die veruchmen mit der Kurbireſtion, Hoppnn iu ng eun d, . hr. Kahanicnweg 25 M'eichsé verband Teusſcer 

  

  

den Mrieſ an die Angeſtelltenkammer in Danzia, ohne 
v der Vicß 

a ri a ie An⸗ U un Zoppoter Sportwoche wieder ein in größerem Rah⸗ „e “ u.,. ü 

Fezeichnung Arbetisgericht. Der Brief wurde an die An, jähriaen Zopy urjlanbenſchießen. Außer in Tanziin: Manufen, Lavendelgaſfe 1:ü MRiytem, enfifteun 
In Lanafubr: Mares, Zäfchkentaler Breilgaffe 27.— 

    

        
   

  

   

      

     
  

V K 5 elieſe drei Tage berechnetes 

ſeſtelltenkammer des Oberverſicherungsamls abgeliefert und [men auf ů ů hunße 

es verliefen einige Tagc, bis er beim Arbeitsgericht ein⸗(elnem MIub-Waunſhlaktoſchteßen; bei dem wahricheint Nachldienſt der Avolheten von k. Pig, 10, Mot, in S. a uii 

fraf. Inzwijchen war die Einſyruchsfriſt abgelaufen, und [ Tanzig gegen Warſchan und' Berlin um den, wertvollen lyolhehe ui, anaSateu ereeen, Mecnta, Apothet 

Oeub Gi r 0 mußtte zurückgewieſen werden., Nun bean⸗Ebreupreis der Stadt „uppol ringon, wird, ſtehen als be⸗ (galis Avotels,Luin Damiges Aucprer. Mcte 7977 

Pergte bleü. W in den vorigen Stand. ſonders reichhaltin mit. Preſſen ansheilattete Koniurrenzen: iae ofanapſtein„n pnMüungte lpolbel 

50 Sohe am mibor Vem Arb ilggericht eNerhand. bie Meſſterſchait von »öppol, wertvolter Ehnenarin gegeben Etßet u 0 SSebv Mr0 
em 2 e vand⸗ E — „ ů * Straße 20. Au, Sra gebiet L O 2 

dem Arbeitsgerichlgan, Len⸗ Shoppol und der Kaſind Preis, ge- Paißſßhraße tr. In Scubende: Avoſlelr Heupüde, Gt. See“ 
uom Magiſtrat der Sladt Die Sache kam nun vor 
geben von der zzoppoter ů „Das Gericht bewilllate 

‚ 

bporſhen Slays, in der Sache ſelbſt wurde aber das Ver⸗ 

ſäumujſsurteil aufrecht erhalten, denn die Entlaſſung war 

nitht berechtigt. Die (GSründe flüüir eine friſtloſe Entlaſſung 

waren nicht ausreichend. Die Firma wurde zur Zahlung 

des Gehalis verurteilt. 

badſtraße J. 

Tobesfälle im Standesamtobezirk Ohra. Witwe. Pauline 

Emilie Kretichmer, geb. Hoog, 7 J. 3 M. — nuliche 

Totgeburt des Fuhrparlarbeiters Auguſt Momczitowft; 

1 Tochter des Fuhrpartarbeiters Auguſt MRomczikowſt 2 St., 

1 Tohn des Fuhrparkarbeiters Auguſt Nomezikowſül 17 St 

— Chefran Wilhelmin., Auguſte ocl, geb. Schwortz, 50. I. 

die Wiedereinſetzung in den   Kaſinv⸗Geſelljchajt auf, dem Pro, 

gramm. Die Nusſchreibungen eraahßen demnächſt und es 

wird damit gerechnet, daß das Wurftaubenſchießen, zur Be 

lebung der Zoppoter Sportwoche und zur Unterhaltung der 

Badegäſle weſentlich beitranen wird. 
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    öů i : i e p ůi Wilhelm⸗Theater. Ab heute. Sonnabend,, das große S 3 Tuchte ift 9 5 ů 

Schiffahrtsnotiz: Vor ber Hafencinſahrt Neufohrmaſſer vird * er. ute, Sonnabenb,, das, araſe ü, A. — Trchter dee Eiſenbahubremiers Jchann Kohnke 

die olé 2 e mit Vallloppzeichen, die nn der, Slenerbord⸗Volksſtück in drei Akten „Die, Schiffbrlichigen. Ein Sen, .— 8 9 jters Malter Hein' M. Keſſel⸗ 

bie, ie Eiuereianer Steile wo die Einfahrtrinne ſations⸗Gaſtipiel Verliner“ Bühnenkünſtler. Dieſes Stücl Ahwis Setur Mar Echete, 41 . er Hein ( Neiiel 

hrtrinne an der Stelle liegt. 

ung Michtfeurrbalen in die Richlung 

Ador Richtſater Weſterplatte übergeht, Anfang, Mai dieſes Jahres 

durch eine Azelhlenleuchttonne mit Glockrnläulwert brjetzt. Die 

Tonne iſt rol Angeſtrichen und trügt die Anſſchrift „Neujahrwaſfer. 

Keunung des Feuers: Blz. Grl. weiß vdn drei Bliben. Vlig 0.5 S. 

lurze Pauſe ——2.;. S. —, Vlitz 6.5 S., kurze Pauſe 2.p5 S., ö 

Mlith 0•5 S. lange Panſe 23.b S.—„ Miederkehr ½ E. Sicht. Zenny, Maß, Lenn, 

weile des Feuers etwa. 
3,75 [Wilhelm Tie. ſemann; 1 J. 11 

Meter. Die Gloce, durch Nebelel Heinrich Krüger, 8 M. 

bringt immer wieder unser Spezialhaus in geschmacktlicher, 

taun nur ſechs Tage gegeben werden, und habe Minder⸗ 

jährige unter 18 Jahren leinen Zutrilt. Die veſer unſerer 

Zeitung erhalten auf allen Plähen 50 Prozent Ermäßignung— 

—— 

ſeile der Ein 

ous dur, Michtung don ugge 
Todesſälle im Standesamisbegirt Danzig⸗Langjuhr, Che⸗ 

ſrau Suſanne Laſkowjli, geb. Nicklas, aus Löhlau, 22 J. — 

Ehefrau'veonia Vornowikf, geb. Butowli, 41 J. — Eheſrau 

Minna Wege, geb. Hieronimnus, ih J3. — Cheſran Mar⸗ 

garete Niedhardt, geb. Steckler, 28 J. — uneheliche Tochter, 

lolgeb. — Witwe Alwine Stangor, geb. Hauſchuiz, 9 I. — 
Tochter des Kanfmanns Ulrich Thomas, totgeb. — Tuchter 

des Baugewerksmeiſters Ferdinand Kloſtermann, lotgeb— 

    

im Standesamtsbezirk Neufahrwoſfer. Witwe 

MWitt, 74 J. 7 M. — Kaſernenwärter i. MN. 

M. — Sohn des Arbeiters 

Sterbeſälle 
      ('Sui., Höhe über Waſſer etwa, 

Kohlenſäure belrieben, gibt bei 
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aul höchster Stule atehender 

in unserem Hause zu Kauien 

   

  

      

     

       

  

     

    

   
    

    

     

  

    
   
    

   
    

    

    

    

  

   

  

   

      

GESBOTE aus unseren großben Spezial-Abteilungen 

schönster Damen- und Mädchen-Kleidung 
in gedtegener Qualität und Verarbeitung 
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Eine Frau allein 
——— —— 

Mein Lebensroman 7/ von Agnes Smediey 

—̃ ſ„T„—„—21iͤ—q 
GAus dem Eyglischen ibersctzt von Julian Cumper2) 

(Copyright 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. I. 
Frankkurt a. M.) 

17. Fortjetzung 

Die Worte des Geiſtlichen prafſelten wie Peitſchenſchläge 

zauf mich nieder. Gott gibt denen, die haben, und nimmt 

deuen, die nichts haben. Gott ſchien mir ein unſichtbarer 

und unfairer Feind zu ſein. Wir jenſeits der Schienen 
kämpften offen und gaben unjerem Geger die Möglichkeit. 

ſſich zu wehren. Die Idee eines Gottes, wie ſie in der Kirche 

igelehrt wurde, konnte ich nicht verſtehen. Immer erzählte 

man mir, man müſſe Gott lieben und fürchten. Wie war 
io etwas nur möglich, lieben und fürchten? — Da war 

mein Vater. Wie konnte⸗ ich ihn lieben, wenn ich ihn zu 
aleicher Zeit fürchtete? Außerdem ſollte ich Angit vor dem 

Teufel haben. Gott und der Teufel vermiſchten ſich in 

meinem Bewußtſein, wie auch die Furcht, die ich vor beiden 
ihaben ſollte. Das Gauze erſchien mir vollkommen unñnnig 

und Unbegreiflich. 

Sy war die Kirche für mich eine ungeherre Enttäuſchung, 

gerade weil ſie ſo herrlich begonnen hatte. Aus Kanada 

waren drei fenrige Prieſter gekommen, um bie Vereinigien 

Staaten zum Cbriſtentum zu bekehren. Und ich, ein Teil 

dieſer Vereinigten Staaten, wurde bekehrt, — wenigſtens 

drei Wochen. Sie waren ſo jung, ſo groß, ſo gut an⸗ 

zuſehen. In unſerer Schulhalle jangen ſic ſchöne Choräle. 
die mir mit ihren ſüßen Weiſen Geſchichten von der Sonne 

und dem Wind in den Zweigen der Bäume sutrugen. Dann 

gingen die drei in die Kirche, wohin ich ihnen folgte. Dort 

iſangen ſie wieder, daun fragte einer von ihnen die Ver⸗ 

ſammelten mit leifer, bittender Stimme: „Jit einer unter 

zgeuch, der wie ein Lamm in Chriſti Arme kommen will?“ 
Die Frage kam mir zwar ein bißchen komiſch wor, trotzdem 

aber erhos ich mich uno ging den Kirchengang vor den Augen 

der ganzen Gemeinde binunter. Eine plötzliche Furcht, daß 

unter den Verſammelten jemand ſein könne, der mich kannte 

Aund auslachen würde, ſtörte mich für einen Augenblick, aber 
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ich ſchritt munn weiter. „Willit du immer ein Lamm des 

Herrn ſein?“ fragte mich der Mann. Seine Angen waren, 

ſehr blan und jein Haar blound. „Ja,“ erwiderte ich mit 

Tränen in den Augen. Denn ſeine Stimme war feierlich 

und ſein Blick leuchtend. ů 
So war ich alſo eine Chriſtin geworden und verſuchte 

jetzt, es in der Kirche zu bleiben. Doch jeden Sonntag vei⸗ 

ſtärkte ſich das Gefühl doß ich es nicht mehr lange werde 

bleiben tönnen. 
Die Kirche und das Wirtshaus waren die beiden An⸗ 

ziehnngspunkte der Hauptſtraße des Städtchens. Das Wirt 

haus lag ein wenig bergaufwärts auf der anderen, Seite 

der Straße. Dort konnte ich meinen Vater immer fiuden, 
wenn er nicht gerade bei der Arbeit war. Es war ein 

kleines, einſtökiges Gebäude mit kleinen, ſchwingenden 

Türen, hinter denen die Männer ſpielten. tranken und G.— 

ſchichten zum Beſten gaben. Daneben war ein Zigarren⸗ 

geſchäft, vor dem die Männer berumſtanden, ranchten und 

den ganzen Tag über ſpuckten und Zoten erzählten. 

Jenſeits der Brücke. hinter der Eiſenbahnſtation, die den 

Stolz der Stadt bildete, befand ſich die Penſion. in der ich 

jetzt als Dienſtmädchey arbeitete. Nach der Schule aina ich 

direkt dorthin, die Beſiterin, Mrs. Hampton, war eine iunge 

Witwe, die für ihre Schönheit und Kochkunſt ſolche Preiſe 

forderte, daß nur die beſier bezahlten Arbeiter und An⸗ 

geſtellten der Eiſenbahn ſich bei ihr einmieten konnten. In 

ihrer auten Stube ſtand ein Harmonium, und ibr Schlaf⸗ 

zimmer, das darau nnichloß, war aroß und ſonnig. Sie 

war eine luxuriöſc Dame, der das Beſte gerade aut genng 

ſchien. 
Eines 

in der guten Stube 

    

Nachts wachie ich aui, — ich ichlief auf dem Sofa 

laute Stimmen waren aus dem 

Schlafzimmer nebenan zu bören. Ich lauſchte — mein 

Name war erwähnt worden? Ja .. ſie jprach mit dem 

Ingenieur: „Ich glaube, ſic trinkt von der Milch. morgens, 

obe ich auſſtehe“ „Warum jagſt du ſic nicht zum Teufel?“ 
Die Stimme des Ingenieurs war autoritativ und recht⸗ 

haberiſch wie die eines Ebemannes. 
„Ja. aber ſie leiſtet mir eine Menge Alröcit, faſt ſo 

niel wie ein Mädchen, das den gaauzen Tag da iſt.“ 

„-, aber wenn ſie nicht ehrlich iſt:“ 
Mehr hörte ich nicht. Stundenlana lag ich wach. Die 

Anſchnldigung gecken mich beruhte auf Wahrheit — ich nahm 
jeden Morgen, wenn ich die Milch bereinbräachte, einen 

kleinen Schluck davon, denn ich war vit hungrig. bekam ich 
doch nur, was die Penſionäre nicht eßen wollten. M. 
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      zwar eine auimütige Frau und⸗ es mich nicht ſehr 

fühlen, daß ich für ſie nur ein Dienſtmädchen war. Doch 

ſie achtete nicht darauf, ob genus Eſſen für mich am Tiſch 

übrig blieb. Für weibliche Geſchlecht haite ſie über⸗ 

haupt nicht viel Zeit übrig. 

Ich beſchloß, mein Verbrechen zu— ſühnen, und ſtand nun 

jeden Morgen beſonders früh anf, kochte. Waſſer und wuſch 

die Tiſchwäſche, Handtücher und Kopfkiſſen. Wenn Mrs. 

Hampton auſſtand, flatterte die Wäſche ſchon auf der Leine, 

und die Milchflaſche ſtand auf dem Tiſch in ihrer ganzen 

inngſräulichen Unberührtheit. 

Am folgenden Tage nahm ich unbemerkt einen Eimer 

aus der Küche und ging damit heim⸗ Meine Mutter hatte 

eine Zeitlaug Wäſche nach Hauſe genommen und mit Hilfe 

von Helen ſoviel Geld beiſeite, gelegt, daß ſie ſich eine Kuh 

kauſen konnte. Obwohl ſie alle Milch verkaufte, wollte ich 

ihr die Wahrheit geſtehen und ſie bitten, mir einen Eimer 

voll Milch zu ſcheuken, damit ich meine Schuld au Mrs. 

Hampton zurückzahlen köune. Daun wollte ich mich bei M 

Hampton eutſchuldigen und ſy mein Verbrechen ganz aus 

löſchen. Ich beabſichtigte ſogar, zur Sühne wieder in die 

Kirche zurückzukehren. 

Mit dieſen Gedanken und einem ſchon ganz erleichterten 

Gewiſſen, näherte ich mich unſerem Hauſe. Doch am Eingana 

hielt ich inne. Der Vater ſchleppte gerade unter fürchter⸗ 

lichen Flüchen meine Schweſter Annie an den Haaren ins 

Haus. Die wehrte ſich kreiſchend. 

„Ich ſchlag der de Kuochen im Leib kaputt, und wenn de 

jünfundzwanzig Jahre alt bis und ſo erwachſen wie deine 

Großmutter,“ brüllte er. * 

Die Stimme meiner Mutter fragte ſchmerzlich: „O Annie⸗ 

jag, warſte geſtern de Nacht wirklich in einem Abſteige⸗ 

auartier?“ 
Annies Antmort war 

hundertmal erzühln, daß 

Nacht bei Millie geblieben, 

Olle, ob es nich wahr is.“ 

   

  

   

  

roh und vulgär. „Muß' ich euch 

ich aufm Ball war und de ganze 

bin? Geht doch hin und fragt ihre 

  

18. 

„De lügſt ja.“ — Doch die Stimme des Vaters klang ſchon 

viel weniger laut. 

„So, alſo ich lüge! Wosu fragſte mich dann?“ 

„Na, diesmal wolln wir noch mal Gnade vor Recht ergehn 

laſſen. Doch's nächſte Mal, wenn mir, wieder was ze Ohrn 

kommt, daß de in dieſem dreckigen Schwoflokal geweſen biſt 

un mit deinem— Louis tanzt un de ganze Nacht wegbleib“ 

ſchlag ich der alle Knochen im Leib entzwei.“ 

      Hampion, die bei den Mahlzeiten immer präfñdierte, war Fortjetzung folgt) 

    

 



  

  

Nr. 102 — 21. Sahrgang 

  

2. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 

QDie Meisterfhnacher Seöriüider Saß 

Wollten ſie Zigarren holen? 
Ein Verſteck graben? — Die Polizei genasführt 

Die Brüder, Saß, Gentlemen⸗Einbrecher von virtuoſer 
(eſchicklichteit, Geldichrankknacker aus geſchäſtlicher Euergie, 
nuerſchöpfliche Pointenliejerer für die Conſerenciers aller 
Verliner Kabaretts, ſind ertappt. Wer weiß, auf wie lange. 
Die Herren Saß waren ſozuſagen die Spitzenkeiſtung der 
Verliner Kriminalität, und für die Berltiner Unterwelk war 
ihre Unverwundbarkeit ſchließlich ſchon eine Preſtigeſache. 
Um der Wahrheit die Ehre zu geben: eigentlich waren nur 
Uych Franz und Erith aktiv. Der dritte Saß, inzwiſchen in 
den ehrbaren Bürgerſtand emporgeſtirgen, halte den Kom⸗ 
hligen Valet geiagt und ein Zigarrengeſchäft auſgemacht. 

* 

  

  

Man ſchreibt den 13. Jannar 1929. Durch die gange Welt 
läuft die Senſativitsnachricht uun dem rieſigen Banlraub in 
der Depopſitenkaiſe der Berliner Diskontogeſellſchaft. Ein— 
brecher ſind durch einen unterirdiſchen Gang in die Stahl— 
tammer der Kaßſe eingedrungen und haben 15uι Trefurfäther 
ollsgeraubt. Der Verluſt geht in die Hunderttaujende. Ganz 
Verlin ſyricht von dem gelungenen Coup. Ein Pilgeraua 
zum Tatort jetzt ein , jo gewaltig, daß die Polizei, ein⸗ 
Kreifen muß, um deu geregelten Straßenvortehr aufrecht 
zu erhalten, Wer fein Fach der Distonlobank ſein eigen 
neunt, der ſindet die Sache rieſig amüſant. Die Bankräuber 
haben den nuuterirdiſchen Graben mit äußerſter Sauberkeit 
und Delikateſſe angeleat. Die Hochachtung vor der kechniſchen 
Spitzeuleiſtung iſt allhemein groß. Dieie Knackarheit war 
von A bis 3 Verechnung, tollkühn im Profekt, mathematiſth 
genan in der Ausführung, — Einige Toge ſpäter greiſt ſich 
die Polizei die Brüder Saß, aber nach wochenlangen, er⸗ 
gehnleloſen Verhören mun man die Verdächtigen, wieder 
freilaſſen — —. Nachweiſen läßt ſich nichts, die Indizien 
reichen nicht aus, und die Brüder Saß bekolgen die wirk⸗ 
jame Methode. ſich in liebeswürdig⸗nonchalantes Schweigen 
zu hüllen. Di⸗ nerverböre euden mit dem Zuſammen⸗ 
bruch der kampifriſch ins Geſecht geſührten Kriminal⸗ 
beamten —, die beiden Saß, mit Nerven aus Slahl und 
Eiſen, halten lächelnd durch. — 

* 

    
  

   

    

Monate vergingen. Dann wollte man Crichm und Fran: 
wieder einmal in unti ertappt haven. Die Alfäre war 
zwar höchſt romantiſch und aufregend, aber das Reſurtat 
leider gleich Null: der geheimuisvolle Kirchhofsgang, den 
man. eutdeclt watte, genügte nicht Ueberführang; die 
ſlüchtenden Geſtalten, die zu ſchneltfükig waren, um ſich er⸗ 
wiſchen zu laſfen, konnte man nicht ats die Gebrüder Saß 
identiſizieren. Die Herren, frenndlich und nonchalant wi⸗ 
immer, liatten ein blitzſanberes Alibi zur Verjügung, Wie 
es zuſammengeſchwindelt war, das wußte niemand — jeden— 
ſalls war es zur Stelle und wurde triumphierend in die 
Schlacht geführt. Worauj Franz und Erich wieder einmal 
Moabit Lebewohl ſagten. 

  

  

   

* 

Nun hat man ſie zum drittenmal ergrifien. Bei einem 
Einbruch? O nein! Sondern bei der Anlage eines Verſtecks, 
in dem wohl die Ausbeute früberer Einbruchsattacken ge⸗ 
borgen werden ſollte. Und auch das iſt nur eine Hypotheſe, 
deun geſunden hat man nichts. So arotest es iſt, man wird 
genen die Brüder unx ein Verfahren wogen: Hausfriedens⸗ 
bruͤch und Sachbeſchädianng einleiten tönnen. Das iſt, an 
dem gemeſſen, was ſie höchſtwahrſcheinlich auf dem Kerbholz 
haben, eigentlich etwas wenig .. 

   

    

Draußen, in der Birleuſtraße in Moabit, hauſen die 
Brüder Saß. Die Mükter forgt für den Haushalt. Früher, 
als die Brüder noch „In views“ gaben, kyunte man bei 
einioar Begabung in die hle des Löwen gelangen, heute 
erhält uur die Kriminalpolizei Einlaß. Min klopft. „Wer 

    

     
     

     
  

iſt da?“ ruit eine Frauenſtimme. „Hier iſt niemand zu 
Ha-tie!! Von mir iit nichts zu ahren!“ —— Die Mit 
bewohner ſind ichon oiwas redieliger. „Immer famen ſie 

    

vät nachts nach Ha erzählt ein, älterer Maun, der 
inine Anynymität auf jeden Fäall gewahrt miſſen will, „und 
nicmals getreunt, immer zuſammen. Ihre Klitit hätten Sie 
mal fellen ſollen. Alles zujammengegannert. Keiſe Jungens, 
das muß mau ja w Gſagen. Manchmal haben ſie auch 
ib liinaliche Palete mitgebracht' Na, wiſſen Sie. als inkeͤlli— 
geuter Meuſch habe ich mir ja immer ſo meine Gedanlken 
darüber gemacbt. Unſereins kommt mit ſeiner Anitäudin 
leit nicht weiter, und dieſe Brüder Saßn“ 

— 

    

   

  

Nun Minabit tönnen ſich Erich und Franz nicht treunen. 
In der Fleminaſtraßene! in Berlin-Moabit befindet ſich 
nümlich auch das Ziaarrangeſchäft nun Brunv Müller, in 
dem mau in der Nacht zum Mittwoch dir beiden Kriminal⸗ 
ſtars gefaßt hat. Das kleine Geſchäft iſt eine Art Groß⸗ 
betrieh aeworden, ohne Unterlaß geht die Ladentür, nicht 
nur die Vreßeleute, auch das „czivilpublitkum“ macht Herrn 
Mütller Viſite. „Das iſt ein Geſchäft“ — ſagt Herr Müller 
nud miicht ſich den Schmeiß von der Stirn, „mainen Sie, ich 
läitte jeit dem früben Morgen auch mir Minnte Ruhe 
gehabt —2! Meiſtens Sehleute, wifen Sie. au ja. aber an⸗ 
ſtandshalber kauſen ſie, doch alle ein biüchen.“ Daun er— 
zühlen Herr und Fran Müller ſehr meladramatiſch und mit 
rielen Geſten, wie ſie die Brüder Saß geſtellt haben. 
Müllers hören die Nadivübertragung des „BVettelſtudenten“. 
Auf einmal gibt es Geränſche, merkwürdige, kratzende Ge⸗ 
ränſche. „Ich möchte wetten,“ ſagt Herr Müller ſinſter. „daß 
das Einbrecher ſind.“ Worauf Herr Müller, der ein Mann 

ſchnellen Tat iſt. einen Verwandten. der bei ihm wohnt, 
ichleunigit zum Polizeirevier ſchickt. Mit einem 
gehtis dann in den Keller. Flucht, Verſolgung, kein Wider⸗ 
ſtand. Feitnabme. — Herr Mültermſtrahlt wie ein Weldherr 
8 ſieoreichem Feldzug lorbeergeſchmückt zurückkehrt. 

e hätten mal ſeheu ſollen, wie die Rerle gelauſen ſind —“. 
man gelit, kommt ſchon wieder Beſuch. Auf der Straße 

eben die Leute und beitaunen das Nätſel Saß. Das Rätſel. 
das noͤch immer ungelöſt iſt. 

        

     

  

       
  

  

    
   

** 

Beim Verhär auf dem Polizeipräſidium ſind Erich und 
rans wiederum die Naiven und erklären nur: „Es war 

i reiner Sport.“ Bis ſchließlich die Beamten das 
Verhür bis auf weiteres vertageu. Aber Erich und Fran; 
ſind nicht uar ungemöhnlich beaabte Eindrecher., ſondern auch 
eitel wie Holluwooder Filmſtars. In Er Mocktaſche 
findet mau einen Zeitungsartikel, der ſeine kühnen Taten 
in allen Touarten beſingt. Dieſe „biographiſche Skizze“ hat 
ihm jo ausnehmend gefallen, daß er ſie wie einen Tälisman 
immer mit ſich herumträgt. Erich Saß wird noch manchen 
Artikel über ſich ſelbſt ſeiner biographiſchen Sammlung 
einnerleißen können. Denn ſicher werden die Knacker der 

    

   

      

Beamten 

  

  

fieberhaft arbeitenden Polizel noch mauche myſteriöſe Nuß 
zu knacken geben ... K. K. B. 

Tetzner ein Hopnoße⸗Mörder? 
Eine verwickelte Affäre 

„Der Auwalt der mitverhafteten Frau des Verſicherungs⸗ 
mörders Tetzuer behanyptet, dan Tetzuer in ſeiner Um⸗ 
gebung als Hypuotileur und Hellfeher bekannt geweſen wäre 
und auch die um 12 Jahre jüngere Frau Tetzuer unter dem 
bypnotiſchen Ginſluß ihres 25 Bahre alten Gatten geſtanden 
habe. Tatlächlich hat ſich Tetzuer, dauk ſeiner hypnotiſchen 
Einenſchaflen, öfters der Leipfiger Polizei zur Mithilfe bei 

   

  

der Aufklärung ſchwieriger Nerbrechen zur Verfüigung ge⸗ 
ſtellt. Tetzner rühmte ſich vor ſeinen Vekaunten, mehrere 
Faljchmünzer und Ranſchaifthändler entlarvt zu haben. Der 
Auwait der Frau Tetzuer will unn oſfenbar unter Beweis 
ſtelleu. daß ſeine Mandantin nur dadurch, daß ſic ſtart 
ſuggeſtiv beeinflunkt warden iſt, zu ber Teilnahme an dem 
Mord beweat werden hounte. Er verlangt die Beobachtung 
der Nrau Kehuer in riner Irrenanſtall. Die ganze Affäre 
iſt zur zeit ſo verwi-elt und die Matorje ſo ſchwierig, daß 
mit ihrer arrichtlichen Klärung nicht vor Ende des Sommers 
zu rechnen iſt. 

  

     

      
EEE 

  

Sonnabend, den 3. Mal 1930 
    

   

    

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

    

  
350000 Kkm am Tage 

Der Fahrplau der Deutſchen Lufthanſa 

Das viniennetz der Deutſchen Lufthauja wird feit u. Wal 
nach dem Sommerfluaplan, beflogen. Die tägliche Leiſtnug 

  

beläufl ſich hiernach auf etwa 50 ι%h Kiloᷣmeter. Die Bahl 
von 70 angefloge Hüſen erhöhtſſich im Hochſommer noch 
um weitere 14 Durchſührung des Seebädervertehrs— 
Hür dir Strecke Berlin—Paris werden jeht nur nuch ſieben, 
für die Strecke Berlin.— London 7/%½ Stunden benötigt, d. h. 
daß die bisherigen Fluazeiten um je eine Stunde verturnt 
worden ſind. Für die Strecke Stuttgart—Vareelounn braucht 
man fahrplaumäßig 91 Stunden, für die Strecke Paris 
Stuttgart—München— Budapeſt insgeſamt 192 Slunden, 
jür die, Reiſe Budapeſt.-Verlin.—Stockhulm 127 Skunden. 
Meu eröffnet wird die traunsalpine Verbindung üünchen— 
Mailand, die wegen ihrer landſchaftlichen Reize ſicher ſehr 
ſtark beuutzt werden wird. 

  

    

  

    

  

Der Vremer Vleikeller ſoll verſchwinden 
Der berühmte Bleikeller im Bremer Dom 

ů bdein Umbau der Dumkrypia zum 
len., Er bildet mit ſeinen zaͤhlreichen 

en eine einzigartige Sehenswürdigkeit, 
e Leichen durch den hohen Arſenikgehalt 

des Vleilellers in allen Einzelheiten mumi— 
jiztert worden ſind. 

— π t 

    

  

   

Gewaltſame Entführung eines Bankiers 
Als Geiſteskranker — In Zwangshaft 

Wie Berliner Blätter melden, hat der Rechtsbeiſtand 
des Bankiers St., Mitinhaber des Bankgeſchäfts H. & St. 
in Hannover, gegen den Nervenarzt Dr. L. in Hannover 
Anzeige wegen Freiheitsberaubung, Mißhandlung uſw. bei 
der Staatsauwaltſchaft Haunover erſtattet. 

Ueber dieſen merkwürdigen Fall erfahren die Blätter 
non „beteiligter Seite“ noch ſolgende Einzelheiten: Der 
Bankier St. der aus vielen Generalverſammlungen als 
Opponenl belanut iſt, hatte die Abſicht, am 14. April an der 
Generalverſammlung der Ueberlandwerke und Straßenbahn 
Hannover A.⸗G. teilzunehmen. Um dies zu nerhindern, 
wurde von ihm naheſtehenden, intereſſterten Perſönlitch⸗ 
leiten Dr. L. veraulaßt, in der Wohnuun des Bankiers St. 
zu erſcheinen, um ihn auf ſeine geiſtige und körperliche Ge⸗ 
ſundheit hin zu unteriuchen. Dr. L. erſchien zu dieſem 
Zweck am 1. April, nachmittags, in der Wohnung des 
Banliers St., wurde aber von St. nach erregter Ausſprache 
hinausgewieſen. Am Abend des gleichen Tages tauchte Dr. 
L. überraſcheud mit zwei handſeſten Wärtern in der Woh⸗ 
nung des St. anf, ließ dieſen, bevor er imſtande war, das 
Ueb‘ 'alllommando zu alarmlereu, feſteln und, ohne ihm 
Ge. theit zu geben, ſich anzuziehen, ohne Hut und in der 
Haus ppe, in ein geſchloiſenes Auto transportieren und in 
ö Snnalorium für Nervenkranke von Dr. S. in Neu⸗ 
babelsberg bei Berlin überführen. 
   

Hier wurde Bankier St. 
newaltjam von der Auſtenwelt abgeſchloſſen gehalten, und 
erſt am Mittwoch, dem n). April, gelang es dem Rechts⸗ 
beiſtand, St. aus ſeiner Zwangshelft zu befreien. 

oo X baid betriebsbereit 
Noch dieſes Jahr Amerikafahrt? 

Ein Teil der zwölf blb⸗PS-Curtiß-Motoren iſt auf der 
Dornier-Werſt Altenrhein eingetroffen. Der Reſt würd in 
kürzeſter Zeit ſolgen, ſo daß nach Einmontierung der Mo⸗ 
toͤren Anfang Inni mit dem Veginn der Probeflüge gerech⸗ 
net werden kaun. Nach den Probenflügen im Bodenſee⸗ 
gebiet werden Beſuchsflüge nach der Schweiz und innerhalb 
Deutſchlands nach Berlin, Travemünde, daran auſchließend 
Flüge ins Mittelmeergebiet unternommen werden. Je nach 
den Wetterverhältniſſen findet dann in dieſem Jahre noch 
der Transozeanflug ſtatt, der in Etappen über die Azoren 
und die Bermudas nach Neuyork führen wird. 

Die Beſatzunasmannſchaft ſür den Amerikaflug iſt noch 
nicht endgültig zuſammengeſtellt, ſie wird jedoch aus einem 
Kommandanten, zwei Piloten, einem Funker, einem Na⸗ 
vigateur und fünf Montenreu beſtehen. Die Flugſchiffe 
Do. X 2 und Do. X 3, die von einer italieniſchen Luftver⸗ 

geſellſchaft in Auftrag gegeben wurden und für den 
Mittelmeerflugverkehr beſtimmt ſind, ſind bis auf den Ein⸗ 
ban der Miotoren fertiggeſtellt. Dieſe Schiffe erhalten Fiat⸗ 
Getriebe mit je 12600 [P'S-Motoren. Die beiden Flugſchiſſe 
jollen noch in dieſem Jahre in Betrieb genommen werden. 
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MRaubüberfall im Eiſenbahnzug. In der Nacht wurde 
im Perſonenzug Breslau—Berlin zwiſchen Maltſch und 
Spittelndorf ein Reiſender in einem Abteil der 2. Klaſſe von 
zwei Perſonen überfallen, die ihn unter Bedrohung mit 
einer Schußwaffe beraubten. Der Ueberfallene blieb un⸗ 
verletzt, ſo daß er ſeine Reiſe fortſetzen konnte. Der Zug 
wurde durch Ziehen der Notbremſe zum Halten gebracht. 
Die Täter flüchteten. Der Streifdienſt Breslau bielt auf 

  

der Straße Breslau-Deutſch-Liſſa 
auſ die die von dem ueberfallen 
beſchreibung anſcheinend zukraf. hatten einen unge⸗ 
brauchten alten Trommelrevolver beiHſüch. Die dem Reiſen— 
den geraubten Sachen wurden nicht gefunden. 

zwei junge Veute an, 
gegebene' Porſouen 

  

Erdrutſch amm Drontheim⸗Fiord 
Ein Fiſcher vermißt 

Bei Ortta om Drontheim-Fiord ereignete ſich geſtern 

ein Erdrutſch im Ausmaſt von mehreren Morgen. àh½ Ar⸗ 
beiter, die bei einem Fabrilneuban beſchäftigt waren, 

lonnten ſich nur durch raſche Flucht retten. Auch ein zur 
Zeit nicht bewohnker Hauernhof wurde von den Geſteins— 

maſſen mitgeriſſen. Im VFijord enlſtand eine Flittwelle von 

etwa 10 Metern Höhe, durch die zwei Ufermauern beſchädiat 
tvurden und eine Anzahl kleinerer Fahrzeunge zum Sinlen 

gebracht wurden. Ein Fiſcher wird vermißt. Der Umſang 

des Schadens läßt ſich noch nicht überſehen. 

   

  

Doei Aobeiter nbgeſtürzt 
Bei Montagcarbeiten 

Vei der Reparatur ein ochofenkamins ſtürzte auf der 
Völklinger Hütte (Röchlingſ Stahlwerk) ein Arbeiter tö 
lich ab. An einem anderen Hochvfen desſelben Werl 
ſtürzten zwei Arbeiter ab, die mit Montagearbeiten beſchäf⸗ 
tigt waren. Der eine von ihnen wurde ebenfalls getötet, 
der andere ſchwer verletzt ins Krankenhans geſchafft. 

     

  

   
   

  

Ein Volk von Mekocdſpringern 
Es gibt im ſfrühberen Deutſch-Oſtafrita einen Stamm von 

bochgewachſenen, ſchlanken Negern, die ſich durch beſondere 

Tüchtigkeit im Laufen, Hoch⸗ und Weitſprung auszeichneu, 

worin ſie alle Champions der Kulntrländer übertreffen. Es 

ſind dietz die Waluſſi, von denen ſchon Adolf Friedrich Herzog 

zu Mecklenburg auf einer Forſchungsreiſe 1908 viel Wiſſens. 

wertes zu berichten wußle, und über die nun H. Knaat in 

„Unſere Welt“ wieder einige Miteilungen macht. Es iſt nichts 

beſonderes, wenn dort Erwachſene Sprünge von 2,5 und 

Knaben von 15 bis 1,6 Meter Höhe ausführen, Sie ſpringen 

ſogar über die Köpfe von Erwachſenen ohne Anlauf hinweg. 

Erleichtert wird dieſe außergewöhnliche Föhigteit durch die 

cigenartige Entwicklung des Bodens und die Lebensgewohn 

heiten des Stammes. 
Das Land iſt ein von vielen ſieilen, Schluchten durch⸗ 

zogenesx Plateau, das an die Gehtüchtigkeit hobe Anforderun⸗ 

gen ſtellt. Schon die Kinder lernen, ſteiſe Bexge im ſchuellſten 

Lauf zu nehmen. Ihre Beinmuskeln und, Sehnen ſind ſo aus⸗ 

gebildet, daß ſie im vollen Lauf ſteile Abhänge von der Länge 

von Hunderten von Metern hinauftaujen, ohne den Atem zu 

verlieren. Er iſt kaum nennenswert beſchleunigt. Dieſe ganze 

ungewöhnlichen Leiſtungen ſportbegabter Menſchen werden 

noch durch das Training geſleinert, bei dem z3. B. verlangt wird, 

daß der Hochſprung mindeſtens die eigene Körperhöhe des 

Springers mißt. Dies iſt auch eine Bedingung für die Mann 

barkeilserklärung.



  

Haunmnxiger Meftricfffen 

Es hehtum die Abtreibungsparagraphen 
Cine wichtige Auſgabe des Vollsstages 

Am Mittwoch war der Vollötag zu einer Sibung zuſam⸗ 
mengetreten, in deren Uitttelpunkt die Beſprethung des kom⸗ 
munifliſchen Aukrages, der die Anfhebung der Paragra⸗ 
phen 25 und 2ibh des Reichsſtrafgeſetzbuches, (der ſugenann⸗ 
len Abtreibnugsparagraphen) verlangt. Der Au⸗ 
trag wurde von dem Kommuniſten Schulze kurz begrün⸗ 
det. Namens der Sozlaldemokraten ſprach die Abg. Fran 
Pal k, die auſ den jahrelangen Kampf der Sozialdemobratie 
für die Abänderung dieſer Paragräaphen hinwies und im 
beſonberen vetonte, daß ſie 

ein Ansnahmegeſeß gegen die minderbemittelte Vevöllerung 

bilden, ſo daß, während bel deu beſitzenden Klaſſen, das Ein⸗ 
und Iweikluderſyſtem itblich ſei, unzählige Arbeiterfrauen 
entweder Kurpfuſchern in die Hände ſallen und an den Fol⸗ 
gen ſolther Eingriſſe laugſam dahluſiechen, oder mit den Ge⸗ 
jetzen in, Konflikt lommen und dann beſtraſft werden. Das 
Mecht auf Geburteneinſchränkung ſei eine Forderunß, die im 
ſblalen Elend der minderbemitlellen Schichten ihre 
Bearündung findet. Für eine gänzliche, unkontrolltfer⸗ 
bare Freigabe des Rethtes auf Schwangerſchaltsunter⸗— 
prechulhg krete auch die Spzialdemokratte nicht ein. Ueber⸗ 
dies belläuden in Sowjetrußland ebenfalls Einſchränkungen 
und beſondere Vorausfketzungen für die Genehmigung ſfolcher 
Mafnahmen in jedem einzelnen Falle. Die Sozialdemokra⸗ 
tie werde daher zu dem kommuniſtiſchen Antrag entſprechende 
Abänderungsanträge ſtellen, um ihn ſo zu geſtalten, daß er 
annehmbar pird und den Bedürkniſſen der Arbeiterſchalt 
Vexücklichtigung ſchafft. 

Viel Leben brachte der Halentreuzler Hohnſeldt iu 
dieje ſehr ernſthafte Angelegenheit hineln. Er bewies wieder 
einmal, daß ihm eine Urteilsſähigkeit in ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Dingen jaſt gänzlich ſehlt. Abgeſehen davon, daß 
er ütterflüfſigerweiſe den belaunten deutſchen Sexnalforſcher 
Tr. Maanus Hirſchſeld als einen „dreckigen Juden“ bezeich— 
uete, lamſer zu der Auffaſſung, 

daß der Ruf nach Geburtenverhinderungen in der Urbeiter⸗ 
ſchaft nur einer Feigheit gegenliber dem Leben entſpringe. 

gebe eben viele Arbeiter, die nicht imſtande ſeien, ſich 
Arbeitsplatz zu erringen, deshalb ſeien ſie anch zu 

ſeige, Kinder in die Welt zu fetzen, desbalb, wie Herr Hohn⸗ 
ſeldt ſich auszuͤdrücken beliebte, „morden“ ſie ihre Kinder. 
Und das ſagt ein, Meuſch, der ernſt genommen werden will, 
angeſichts des Arbeitsloſenelends in der ganzen Welt! 

Andererſeits allerdings mußte Hohnſeldt anerkennen, daß 
die Grundtendenz der Volksbewegung gegen die Abtrei— 
buunsparagraphen auni ſei. Weun er, ſozuſagen als Gegen⸗ 
ſtück gegen den narliegenden Autrag die Unſruchtbarmachung 
uuinderwerkiner Perſonen propagierte, ſo iſt das ja ein medi⸗ 
ziniſches Problem der Bolksgefundheit, für deſſen Löſung 
auch die Sozialdemokratie durchaus eindeutig einkritt. Bei 
dem Kalpf agegen die 218/h haudelt ich aber um die 
ſaniate Seite der, Voltsgeſundheit und für die hat eben dieſer 
Wiann kein Verſtändnis. Bei den an Hohuſeldt bekannten 
Ausjällen und beleidigenden Ausdrücken blieb es nicht aus, 

daß es zu anfgeregten Szenen kam, 

bei denen, die Kommuniſten mehrere Ordnungsrufe erhielten, 
wäßrend leider die unverſchämke Beleidigung, die Hohnſeldt 
nn die Adreſſe von Maauns Hirſchſeld richtete, nach parla⸗— 
meutariſchen Regeln nicht zu ahnden war. 

Der Aba. Leu ſprach aber zweifellos im Sinne der 
Mehrheit des Hauſes, als er in einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung dieſe Pöbeleien zurückwies. 

Mit Hilſe von liberalen und naljonalliberalen Stinmmen 
arlang es, den Geſeteutwurſ in den Musſchußt zu bringen, 
wo er hofſeutlich die Korm finden wird, die es ermöglicht, 
ihn in. Danzig zur Annahme zu bringen. 

Außer dieſer Debatte gab es noch eine Diskuſſion über 
dir höhere Anſwertung der Sparkaſſenguthaben, ver⸗ 
auläaßt durch den Kleinrentner Lemte. An ihr beteiligten ſich 
die Abg. Nahn, Kreſt und Hohnſeldt. Gelegeuheit zum Reden 
ſand ſich auch bei einem kommuniſtiſchen Antrag auf Auſ— 
bebunn der Umfatzſteuer. Nach längerem Streit mit dem 
Vizeyräſidenten Gaikomſki galt er als dem Ausſchuß über⸗ 
wieſen, während das Geſetz über die Aufnabme der Zünd⸗ 
Holganleihe nach einigen komninniſtiſchen Bemerkungen ohne 
weiteres an den Ausſchuß ging. 

Mit einigen kommuniſtiſchen Beſchwerden und Anträgen 

  

  

     

      

   

  

   

  

  wurde der Reſt der Sitzung ausgefüllt. 

Fünf Gebände in Junkeracher niedergebrannt 
Das Gehöft des Beſitzers Preuß vollſtändig eingcäſchert 

Eiu Grohnfener von ſeltenem Ausmaß wiitele geſtern in 
Nunkeracker (Kreis Danzincr Niedernnal. Dort brannte 
das ganze AUuweſen des Beſitzers Vuſtav Mreuß vollſtändig 
nieder. Wir erfahren dagu folgendes: 

Die Frau des Beſitzers Guſtav Nreuß in Junkeracker, 
dic im (Garten ihres Auweſeys arbeitete, bemertte aeſtern 
morgen gegen „ lthr. daß Flammen aus der mit Stroh 
gefüllten Scheune herausſchiuaen. Ihr Mann war nicht zu 
Haule. Er befand ſich, als der Vrand ansbrach, auf dem 
Mege nach Tiegenhoj. 

Die Frau alarmierte die euerwehren, die auch bald zur 
Stelle waren. Es konnte aber nicht mehr viel aerettet 
werden. 

Von der Scheune ſprang datz Feuer auf das Mohn⸗ 
haus über und etwas ſmüter auf den Stall. Alle brei 
(Gebältde braunten bis auf die (Grundmauern nieber. Die 
Vüöſcharbriten waren inſofern ſchwierin, als alle drei Gebäude 
znſammenltängend gebaut waren. Auſſerdem waren ſie ſchon 
ſehr all und miöit Stroh gedeckt. Mitverbranut ſind auch 
noch ein nebeuſtehender Speicher und ein Holzſtall. 
Der Speicher war zum Glück leer. Von dem gauzen An⸗ 
weſen des Veliers Preuß wurde auch nicht ein Stück ae⸗ 
rettet. Vieh, Möbel und fämtliches Inventar wurden ein 
Maub der Flammen. Das Gauze hatte nur e:wa zwei Stun⸗ 
den gedanert. Die Feuerwehren waren mactlos. 

Der Veſitzer Preuß ſoll mit 14 nh½ Gulden veröchert ſein. 
Uteber die Entſlehnngsurſache ſind Ermittlungen im Gange. 
Man nimmt Brandſtiftung an. 

  

Zwiſchen Motorwagen und Anhünger geraten 
Das leidine Abſpringen 

Heute morgen um 6.2 Uhr ſprang der 63“ Jahre alte 
Arbeiter Ludwig Maſchhe, Ohra, Südſtraße 15 wohnhaft, 
am Hohen Tor von der Plattſorm des Motorwagens der 
Linie Ohra ab. Er glitt dabei aus und lam mit dem Körper 
Uünter den Anhänger. Der Führer des Motorwagens bremſte 
ſoſort, konnte aber nicht verhindern, daß Maſchke erſaßt und 
eingeklemmt wurde. Erſt nachdem der Wagen hochgewunden 
wurde, konnte M. beſreit werden. Er wurde ſofort ins 
Krankenhaus gebracht. Hier wurde ein Bruch des rechten 
Unterarmes und innere Verletzungen ſeſtgeſtellt. Die Schuld 
trifft den Verunglückten ſelbſt. 

   

  

Aus dem 3. Siock geſallen 
Die Paſfanten der Theatergafſe waren heute morgen, 

kurz vor 10 Uhr, Zeugen eines ſchweren Unglücksfalls. Aus 
dem 3. Stockwerk des Eckhauſes Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe fiel ein 
junger Mann auf die Stratze Es handelt ſich um den pol⸗ 
niſchen Arbeitsloſen Max Snnems, der in Vegleituna ſeiner 
Eltern in dem Hanſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe ˖5 weiltce. Der 
[7iährige junge Mann ſoll nervenleidend fein. Wie er auf 
die Straßze ſtürzen konnte, ilt bisher noch nicht ſeſigeſtellt, 
da die beſtürzten Eltern verſtändlicherweiſe nur unklare 
Auskunft geben konnten. 

Der junge Mann ſtürzte auf die unten gegen das Hans 
gelehnten Theaterkuliffen und von dort auf die Straße. Er 
blieb ſchwerverletzt liegen. Blutüberſtrömt ſchaffte man ihn 
in das Krankenhaus. 

3Zwei Finger abgeaqueiſcht 
Mit der Haud in die Röſtmaſchine geraten iſt am Mitt⸗ 

woch der 22 Jahre alte Handlungsgehilfe Erich Daniel, 
wohnhaft Vorſtädt. Graben. Durch die Zahnräder der Röſt⸗ 
maſchine wurden ihm zwei Finger abgequetſcht. D. fand 
Aufnahme im Krunkenhaus. 

Die Treppe hinuntergeſtürzt 
Ein ſchwerer Unfall ereiguete ſich am Mittwochnachmittag 

im Hauſe Leege Tor le. Dort ſtürzte die 18 Jahre alte 
Ludia Goertz die Treppe hinunter. Das iunge Mäbdchen 
erlitt einen Unterarmbruch und eine Quetſchung der Wirbel⸗ 
ſäule. Sie mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

  

Geländeauffüllung. Au der Jachmannſtraße, dic hinter 
der Sporthalle parallel zur Oſtfeeſtraße liegt, werden jetzt 
die Mulden aufgefüllt, um die dort vorhandene Siedlung 
weiter ausbauen zu können.   

Cetate NMadfirichfen 

Tornadokataſtrophe in Nebrasna 

  

Omaha, t. 5. Ein Tornado von ungewöhnlicher Hei⸗ 

tigleit richtete in einer größeren Anzahl von Stäbten Ne⸗ 

braskas ries-en Schaden an. Die Drtſchaft Mender iſt völlig 
zerſtört. Tie Zahl der Toten und Verletten iſt inſolae der 
Unterbrechung der Verbindungen vorläuſia noch nicht feſtzu⸗ 

ſtellen, doch werden ſchwere Verluſte befürchtet. 

Zahl reiche Todesopfer 

Von dem Wirbelſturm wurde auch das norböſtliche Kauſas 
und die Umnebung von Milwankee heimgeſucht. Im Staate 
Nebrasla wurden durch den Tornado, der eine 120 Kilo⸗ 
meter lauge Bickzackbahn rih, zahlreiche Häuſer völlig zer⸗ 
ſtört, ſo daß genaue Angaben über Verluſte an Menſchen⸗ 
leben und Vieh erſt allmählich eintreſjen werden. 

In Tetauah wurden, nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 
dungen, ſechs PNerſonen getötet und eine große An⸗ 
zahl ſchwer verletzt, in Terumſch wurden drei Perſonen ge⸗ 
tötet und loh verletzt. Im Staate Kanſas iſt belonders die 
Stadt Wincheſter ſchwer mitgenommen worden. Um 
Mitternacht ſind Aerzte und Rettungswanen aus den um⸗ 
liegenden Stäbten dorthin abgegangen. Nach heute früh 
vorlieneuden Meldungen beträgt die Zahl der Toten in 
Kanfas und Nebraska (7, die der Vermitzlen ſechs. Auch⸗ 
andere Staaten des mitkleren Weſtens haben durch Wolken⸗ 
brüche und ſchwere Stürme großen Schaden erlitten. In 
Minnelota wurden b Nerſonen getötet. 

Motruf eines engliſchen Duampfers 
Paris, 2. 3. Die Funkſtation in Marſaille hat ein Not⸗ 

ſignal des engliſchen Dampfers „Siſter Anne“ aufgefangen, 

der ſich in der Nähe der Balearen belindet. 

Auffſtieg des „Graf Zeppelin“ zur Schweizerfahrt 
Friedrichshafen, 2. 5. Heute vormittaa um 8 Uhr 

2 Minuten ſtieſ das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ bei herr⸗ 
lichem Sonnenſchein zu ſeiner Sonderſahrt in die Schweiz 
anf. An Bord belinden ſich g5 Fahrgäſte. Die Führung 
liegt in den Häuden des Luftſchiffkapitäns von Schiller. Die 
murlenf dürfte nachmittans zwiſchen 4 und 5 Uhr zu er⸗ 
warten ſein. 

  

Unſer Weitterbericht 
Wol kin, teils heiter, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckverteilung 
über Weſt⸗ und Mitteleuropa iſt ziemlich gleichſörmig. Der 
non Grönland über das Nordmeer vorſpringende Teil hohen 
Drucks beginnt ſich aufzulöſen und einer, aus dem Atlanttik 
heranziehenden, Zuklone Platz zu machen. Im Oſtſeegebtet 
eutwickelte ſich eine Nandſtörung der über die Barentsſee 
oſtwärts ziehenden Depreſſion und verurſucht vorübergehend 
leicht füdweſtliche Winde. Infolge ungehinderter Einſtrab⸗ 
lung macht ſich überall ſteigende Erwärmung bemerkbar. 

Vorherſage für morgen: Wolkia, teils beiter, 
ſchwache, umlaufende Winde, mild. 

Ausſichten für Sonntag: Keine Aenderuna. 
Maximum des letzten Tages: 12,0 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 3,3 Grad. ‚ 

Er wollte eine Kaſſe nufbeechen 
Beim Diebſtahl auf friſcher Tat ertapyt 

An der katholiſchen Joſephskirche wurde diefer Tage ein 
Mann, der aus Pylen ſtammt, feſtgenommen, der unter dem 
Verdacht ſtand, die Opferküſten berauben zu wollen. Er 
hatte ſich um die Mittagsſtunde lange Zeitein der Kirche 
aufgehalten, da ſich aber Leute darin befanden, ſie nach 
langem Warten wiedex verlaſſen. In dem Nebeneingang 
vom Hof zur Sakriſtei ſah er eine Bücherverkaufsſtelle. Dort 
verſuchte er die Schublade, in die das Geld für die entnom⸗ 
menen Bücher durch eine Oeffnung hineingelaſſen wird, zu 
erbrechen. Ein Einwohner des gegenüberliegenden Hauſes 
in der Weißmönchenkirchengaſſe bemerkte ſein Vorhaben 
durch ein Fenſter und veranlaßte ſeine Feſtnahme. 

  

  

  

UHILE EE 

Sperrung der Mottlau 
Auf Antras der Städtiſchen Tieſbauper⸗ 

waltung und mit Zuſtimmung des Hafen⸗ 
ausſchuſes wird, zur Beleitzaung non Uin⸗ 
zäcien die, Mottlan von der Fäbre bei 
Brabanl bis zur Krantorjährc in der Zcit 
vom 12. b5 Mai 1930, täglich von 
. UI u 8S Ubr nachm. für die 

ßickißinhit geſverrt. Der Berlehr der 
nichiffahrt wird nach Möglichkeit dem 

xiſchrift der Arbeiten entſprechend auf⸗ 
rechtertzolien werden, 
Die Regluxa des Vorkebrs erjolat durch 

dir dort ſlationterten, Beamten der Sckiff⸗ 
iabrtsrylizei, deren Anordnungen zu de⸗ 
ſolgen ſind. 
Danzia. den 30. Äpril 193f. 

Der Volisei-Vräfibent. 

      

     

         

    

  

  

0 
V 
ů‚ 

  

., Dic Herneunng ciuer Warmwaſſerberei⸗ uinnasanlaac in der Kläraninge Saſpe iſl zu vergeben Herdinaungsunterlagen ſind 
aegru cine Gebühr pon 2.— ( bei der Rechnungsſirlle 0. Altit. Matbaus. Zim⸗ 

zerhältlich. Entforechende Ange⸗ 
ien bis zum 13, Mai 19309, vor⸗ 

Ubr. im Nüro der Staatl. 
ütsſtelle Hoßze Seigaen 37, 

  

   
        

Zimmer 84. eingereicht jein. 
Staatliche Wärxmewirtſchaftskellc. 

  

Saz. Arbeiteringen Sprechchor. He⸗ Frcitag. abends 8 Uhr. im Wumanni 24 Sprechchurprobe. Sonnfag, de 
180. mittags 12 Ubr. im Fried⸗ 

Im ide Dorecher General⸗ rol Sprecber müſten 3. D Gube bund Froben erſchrinen. Wdeichte Schuhe u Turna ichi it⸗ Paingen. unzug möglichſt mit⸗ 

Verband Für Freidenkertum E 5 un a Leitaktung. Ertsgrnppe Dassdn.Seee Nugendweibe findet am 1. Mai, vor⸗ Micges e Uhr. im Sriedrich⸗Silhelm⸗ 5 alles Aſe tt. Eintrittskarten ſind Wef, allen B. ſierern und in der beichäftsitelle Klein⸗Kammer⸗Ses 22. vart., bei Dieball, zu babcn. Der Vorſtand. 
Arbeitsgemeinſchait der Kindrrireunde. 

  

    

  

  

   

DTic Gruppen treifen ſich Danzig 9.30 
Uhr am Babnbof, dic Jungfalken der 
Moten Falken 7,80 Uhr Dominikaner⸗ 
platz: Langfubr 9.B30 Ubr am Babuhof: 
Neufahrwafſer 8 Uhr am Markt: Obra 
L.15 UIhbr am Bahnhof: Schidlit s Uibr 
am Krummen. Ellbogen. Verpileaung. 
Trinkbecher und Fabrgeld ſind mitsit⸗ 
bringen. 

Soz. Arbeitéeringend. Muntag, 5. Mai: 
abends ? Uhr. im Heim. Wiebenkaſerne: 
Uebungsabend der Trommler und Pfei⸗ 
ſerkavelle. Für aue anderen Genoſſen iſt 
das Heim am Monutas Kitfürec nur 
die Kafüerer müſſcn zur Abrechnuna 
erſcheinen. 

Freier Seglex⸗Alnb -Aerlns“. Mitalie⸗ 
dergerlammluns am Montaas dem 
5. Mai 1930. 

Mauifeiern: 
Sptd, Tiegeutogen. Sonngbend, den 

3. Mai. abends & lühr, bei Warm. Feit⸗ 
redner: Gen. Wiehler. 

Sh D. Kalihof. Sonnabend., den 3. Mai. 
ubends 7 Uhr. im Lokal Zelchnerowiti. 
Feſtredner Aba. Wen. Jo fephb. 

S& D.. Steegen. Sonnabend. den 3. Mai. 
abends 7 [thr. bei Berner. Feſtreduner: 
Aba. Gen. Jt a u. Sheaber, Mufik. Ein⸗ 
tritt 1 Gulden. * 

ShD. Lindenan. Sonnabend 3. Mai. 
115r. Hei Jabnke. Seſtrebner: 
Klohßowiki. 

SY D. Junaler. Sonnabend. den 3. Mai. 
Hepe 8 Ubr. Fritredner: Abs. Gen. 
Bevor. 

SPD. Siobbendorf. 2 
5. Mai. ebends 7 Ubr, bei Görs. Feſt⸗ 
redner: Aba. Gen. Rohde⸗ 

SS D. Stutthböferkampen. Sonnabend. 
ů ai, abends ? Ubr, bei Dau in 

. Feſtredner: Gen. Nan. 
Tbeuteraufiabrungen. Tans, Muſik⸗ 
kapelle Möller. Steegen. 

SuD., Paſewark. Soßnabend., d.a. 
ahends Utbr. Feſtredner: Kbg 
Mau. Töbeater, Rodreigen. Tanz. 
tritt 1 Guld. 

SYD. Wolfsdorf. Sonniag. den 3. Mal. 
Abends „ Uhbr. Feſtredner: Aba. Gen. 
Sinkoſmpfki. 

SPD., Cüerwick. 
abends S- Ubr. 
dam. Feſtredner⸗ 

  

   

Sonnabend. den 

  

   

  MMNpab dgöenfe. Zug⸗ 
m Lo Dpitfe. ug⸗ 

Abgeordn. Henofßfe 
  

  

Müagenbabl. Roſtau. Sonnabend. 
kai, abends 7 Uhr, bel Claaßen 

* Müggenbabl. Seſtredner: Abg. Gen. 
Morix. 

SYD, Orloffierjelde. Sonngbend, den 
2. Mal. ahends 5 Ubr. im Lekal Lang⸗ 
Fubk Feſtrednerin! Aba. Genoffin 

E — 

S D. Laakendorf. Sonnabend, 3. Mai,. 
abends 7 Übr. bei Löſchke. Feſtredner: 
Aba. Gen. Krupke. 

SYBD. Nenkirch⸗Schinhorkt, Sonnabend. 
den 3. Mai. abends 7 Ubr: Maiſeier 
und 1915hriges, Stiktungsfelt im Geſt⸗ 
haus Wilbelm in Scböneberg. Feſtred⸗ 
ner Abg. Gen. Bock. 

SD.. Bobnſack. Sonntas. ben 4. Mai, 
vachm, 1 Uhr. im Kurbaus. Feſtredner: 
Aba. Gen. Dpoa. 

SpPD. Gr.-Sünder, Sonsaabend, den 
‚* Mai. abends 71½2 Uhr. bei Jabnke. 
Feſiredner: Abs. Gen. Klosowfki⸗ 

SchD. Breutau, Sonnabepd. den 3. Mal. 
abends 792 br. im „Goldenen Löwen“ 
Feltredner Abg. Gen. Kaifer. 

ShD. Bölkan, Sonntag., den 4. Mai⸗ 
nachmittans 1 Ubr. Feſtredner: Gen. 
Kaiſer. 

SV D.. Zever, Arprrgj, den 4. Mai 19420, 
mittaas 12 libr: Mitaliederygerſamm⸗ 
luna. Tagesorbnung: Börkras des Abs. 

n. Mau. 
Sh. D.. Vieckel. Sonntag. den 4. Mai. 
Bachm. 3, Ubr. Feitrehner Abo. Gen. 
Wierſchowſti. 

SD. Weriſch. Sonnzag, den 4. Mai, 
wachm. 4 itor. Heſtredner: Gen. 
Jacharias. 

SS D. Wielental. Sonnigg. den 4. Mai 
J30. nachmittaas 2 Udr. Feſtredner: 
Aba. Gen. Seu. 

Sà D. Straichin⸗Braugichin. Sonnabend. 
den 3. Mai- apands 5 Ubr: Feſtredner 
Gen. Kaifer. 

   

Durch Unplücksfall starb am 30. April 1930 
unser lieber Kollege 

im Alter von 19 Jahren. 

Wir wWerden das Andenken des so früh 
aus dem Leben geschiedenen Kollegen stets 
in Ehren halten. 

Die Meister, Chauffeure und Urbeiter 

tier firma Bloomfelds DVerseas H.m. h. H. 

  

  

Ubren 
Anb Schmuc 

werd. ſaub. . biſlia 

Salle. 28. Laden. 

  

,οαιοGtung Exwerbsloſe]ππůꝓͤ0eeee 
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D Akt⸗Modell 1. Wiüeih. 00 Bl. arel⸗ 
iweiblich ncntopf⸗ i, 

für mehrere Bormit⸗ lchnirt 60 Bf. Wauut3 Sonntag i. 
tage gelucht. Zeitge⸗ Anerauſe Zugc Dangi⸗ 
mãaßzt ene. An 10t Ritteraaſſe 23 dot verloren. 

Frbl. Ang. n. 1503 Kinder w. W. 
an die Erxbed. erbet. Tiſchlerarbeiten hium Wbet 

owic Umhbeizen und Continenkal abanoeb. 
Polieren fübrt aus600000000 

Kinderlgſes Ebevaar 
möchte Kind f. eigen 

einmaliae Ab⸗ 

Schüſſeldamm 23. 

. 4., nachm. 
  

ſchler⸗ 

  

  

Damen⸗ n. Kinder⸗jertigt an 

  

garberosen w. billig Krüner. iers 
u. ſchnell an, jerttat Ointer der iae 2 
Ebökſche 6 0 e 6, AEDDeeee⸗: 

Ekan.Klapierunterricht 
Herrenſchneiderei Ext. Hakar Sach. 

wird ant ansgeführt Muſiklehrer ſtaalt. 
Boossmanssaaſſe anerkannt. Laugkinkr, 

Uhr⸗Menaraturen 

B. Prenſchoffs 
Damen⸗Friſterialoun 

billige Preife.       Sonntas, 4. Mai: Maifeter in Zoppot. Beraund. Nr. 5/K. 2 Tr., Koski. [Eſchenwen 7. 2 Tr. 

Uhr iſt mein Hind 

  

u. [Fahrrad Nr. 525.815findung annel 
Jabre ſchrift⸗a. d. Keher seiteblen Ang. u. 6395 a. Exp. 

che Garantie). (word. Vor Ankaufee— 
Altitaͤßt. Graben gt. w. gewarnt, Kieder⸗(Gebe 1 Grammopbon 
Eingand Ochlengaſſe. bringer erbält Be⸗(lrichterlos) ges. ein 

An alle Damen 
      lertigt u. xepvariert altber. 

jeblenung. 2 szke. A, Spend⸗Laf., Neuer Mß 
undegafe salböäns 7. Scl. 289 U. Erßße Kraft em Matze 

lobnung. 
Franz Barijch. Laf., SFerng 

Simſonwea 10. Ang. n. ba1s a. Exv.N 

Jalonſien Areden 

EEEE 

I S Jahre 
im Pal ein 

gutes Bild vom 

Photo-Ateller 

Sotrecft 
Stittswinkel 8 

Telephon 20885 
S, esseee 

Kind 
wird in liebevolle 
Sfleoe nommen. 
Ang. u. Exv. 

  

  

nzskavelle, 
kür alle Geſtlichkeit. 

Iu, erfragen 
A. Plenikowſti 

Inngferngaſſe 15, 2. 

Arbeiter. Angettellte 
und Beamte 

lollen, nach den 

  

elchlüſſen des Ge⸗ 
werkichaftskongreſſes. 
der Genoflenſchatss ⸗· 
kage, des Allgem. 
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bundes nur verſichern 
b d. eigenen Unter;· 
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Volkstürse 
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kotkenlos nie Rech⸗ 
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Weißenbern. Schidlitz. 
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2 Tr. odber der Vor⸗ 

orae in Hamburg 5. 
An der Alſter 58/5“   tand der Volksiür-⸗   
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Moreni vor nenen Exploſionsgefahren 
Der Brand der Petroleumſonde 

An der nun ſeit vielen Monaten ununterbrochen brennen⸗ den Petroleumlonde von Moreni in Rumänien traten 
vorgeſtern nacht Veränderungen ein, die neuerlich zu Be⸗ ſorgniſſen Anlaß geben. Die bisher turmhohe Flammen⸗ 
fänle ſauk plötzlich mit dumpfem Knall in ſich zuſammen, 
ſo daß man meinte, das Feuer fei von ſelber erſtickt. Kurz 
darauf erfolgte jedoch wieder eine Exploſion, die von ſtarker 
Rauchentwicklung, Answurf von Steinen und einem Aſchen⸗ regen begleitet war. Seitdem hat ſich der Brandherd krater⸗ 
arlig vergrößert. Die Flammen ſteigen nicht mehr ſäulen⸗ 
artia, empor, ſondern ſind ausgebreitet und von ſtarken 
Mauchwolken umgeben. Die Exvlolionsgefahr für das um⸗ 
liegende Gebiet iſt dadurch bedeutend erhöht. Die Arbeiten an dem neuen Löſchtunnel ſind bis zur Beendigung neuer⸗ 
licher geologiſcher Unterſuchungen unterbrochen worden. 

  

Um die Ermordung eines Reichsdeutſchen 
Leutners Tod in Nußlaud 

Die wenigen Berliner Abendblätter, die am 1. Mai er⸗ 
ſchienen ſind, haben eine Notiz gebracht, in der ſie auf eine 
Parlamentsanfrage über den Fall Leutner in Moskan ein⸗ 
gehen. In dieſem Zuſammenhange werden Angriffe gegen 
das Auswärtige Amt gerichtet, da, nachdem eine be⸗ 
friedigende Auskunft von der Sowjetregierung über die 
Einzelheiten der Tat und ihre Strafverfolgung nicht zu er⸗ 
halten war, von weiteren Schritten abgeſehen wurde. Man 
babe ſich von ſolchen Schritten keinen Erſolg verſprochen. 

Wir erſabren bierzu von unterrichteter Seite, daß der 
huus, Düſſeldorf ſtammende Reichsdentſche Leatner im März 
1023 in Sowjetrußland ermordet wurde. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß es ſich um einen einfachen Ueberfall handelte. 
Die Täter konnten ſeinerzeit nicht ermittelt werden. Das 
Auswärtige Amt verſpricht ſich, da ſchon vor ſieben Jahren 
die Unerſuͤchung ergebnislos verlief, allerdings von neuen 
Schritten in dieſer Angelegenheit keinen Erfolg. Sollten 
ſich aber aus dem in Moskau gegen Unbetannt angeſtrengten 
Prozeß neue Momente ergeben, ſo werden dieſe ſofort von 
dem Auswärtigen Amt aufgegriffen und zum Gegenſtand 
eines neuen Schrittes gemacht werden. 

  

Ein Fokkerfluggeug explodiert 
Neun Verletzte 

Zu Teterborv (New⸗Jerſey) explodierte am Freitagnach⸗ 
mittag bei der Reparatur ein Fokkerflugzeug. Neun Me⸗ 
chaniler wurden ſchwer verletzt, darunter vier ſo ſchwer, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtaude ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. 

  

„Ieppelin“ von der Schweizer Saͤhrt zulrüa 
Geſtern nachmittag 5.10 Uhr landetendas Luftſchiff „Graj Zeppeltn“ auf ſeiner Rückkehr von der Schweizer Kahrt glatt 

auf dem Werftgelände. Als Beſonderheit bei dem Lan⸗ 
dungsmanöver wurde von der Heckmotorengondel ein langes 
Tan herabgelaſſen, an deſſen unterem Ende zur beiſeren 
Sicht eine Flagge angebracht war. Dieſes Seil, das übri⸗ 
neus in Abitänden von je 5 Meter noch kleine Dreieckfahnen trug, ſoll dazu dienen, daß man den Abſtand der Heckgondel 
beim Tiefgehen von der Führergondel aus beobachten und 
jo die Landung erleichtern kann. An dieſer Fahrt nahm 
U. a. Univerſitätsprofeſſor Wiegand aus Hamburg teil, der 
mit Hilfe eines neugebauten Inſtruments Muoſſungen der 
luftelektriſchen Spannungen am Luftſchiff vornahm. Die 
augeſtellten Verſuche, die bei der Südamerikafahrt von Wich⸗ 
tigkeit ſind, ſollen dic bei Gewittern und Sandſtürmen 
cventuell entſtehenden clektriſchen Spannungen meßſen und 
durch eine beſondere mechaniſche Vorrichtung am Inſtru⸗ ment zur Anzeige bringen. Die nächſte Fahrt des Luft⸗ ichiſſes am kommenden Dienstag wird wiederum in die 
Schwaiz führen. 

Verliner Diebesbande in Warſchau verhaftet 
Sie beſaßen mehrere Villen 

In Warſchau wurdce eine aus Berlin gelommene internatio⸗ 
nale Diebesbande verhaftet, die aus zwei Männern und einer 
Frau beſtand. Die Bande hatte vor lurzem dem Direktor der 
Deutſchen Bank in Verlin, Frenkel, Edelſteine im Werte von 
140 000 Reichsmark eutwendet. Die in Warſchau verhafteten 
Diebe beſaßen in Berlin mehrere eigene Villen und mehrere 
Auios. 

Zweiſtöckige Sirußzen 
Eroͤteſchoß: Fußgänger; erſte Etage: Autos 

Zur Entlaſtung des Verkehrs wurde in Neuyork der Bau 
einer Autohochſtraße in Augriff genommen, die in Höhe des 
erſten Stocks wie eine Hochbahn von der Sädſpitze Manhat⸗ 
tans den Hudſon entlang führt. 

  

  

     
Tuifun un der oſtſibiriſchen Küſfte 

Jahlreiche Notlandungen 
An der Küſte von Oitſibirien und Namiſchatka hat ein 

ſchwerer Talfun getobt. Zahlreiche Schife und Fiſcherbarken 
aus Wladiwoltok wurden durch den Sturm zu Notlandun⸗ 
gen genötigt und werden in Wladiwoſtok mit ſtarker Ber⸗ 
ſpätung erwartet. 

23 Tornadvopfer in den Vereinigten Staaten 
Nach den letzten Meldungen beläuft ſich die Zahl der 

Todesopfer des Tornados, der Donnerstag den mittleren 
Weſten heimſuchte, auf 23, darunter acht Frauen. Die Schä⸗ 
den, die in den verſchiedenen Staaten an Häujern und Vieh 
angerichtet wurden, betragen etwa „ Million Dollar. 

  

Ein Bild des Grauens 
Vom Zuchthausbrand in Columbus 

zierten Opſern auf dem nächtlichen 
Gefängnishof— 

Heuſfchrerkennot in der Dobcudſcha 
Die Umgebung des Dorfes Kylndſchük in der Dobrudſcha 

wurde in einer Ausdehnung von ewa 20000 Hektar durch 
einen rieſigen WeſPorsce.wamm heimgeſucht. 
zerſtörten die Weinberge des Dorſes und ſchwärmten danach 
in einen nahen Wald. Die Behörden haben Maßnahmen 
zur Vernichtung der Heuſchrecken ergrifſen. 

SBabie S 
——————— 

    

Was der Mundfunk bringt 
Woche vom 4. bis 10. Mai 

Am Sonntag fendet Königsberg einen Orcheſter⸗ abend des Funtorcheſters. — Nin Montag ſingt zunächſt Emmy, Land vont Hamburger Stadtthegter Frühlings⸗ und Siebeslieder. Im Anſchluß ſpielt das Funkorcheſter unter Leitung von Ceueralmuſikdirektor Hermann Scherchen. Die Soliſten dieſes Abends ſind Leopold und Eugenie Premyſlaw. Am Dienstag gibt es Leo Falls Operette: „Der liebe 
Auguſtin“. 

Der Mittwoch abend wird durch ein Vortragsprogramm aus Berlin eingeleitet, und zwar unter dem Titel „Gedan⸗ len zur Zeit“. 
Orcheſtertonzerl unter Leitung von Otto Selberg mit 
Eva Liebenberg als Soliſtin. 

Am Donnerstag ſpielt zunächſt die Zithervereinigung 
Königsberg unter Leitung ihres Dirigenten Otio Lenzing. 
Dann folgt Schnitzler's einatliges Schauſpiel „Die Ge⸗ 
fährlin“ und „Der Kammerſänger“ von Frank Wedetind 
auf der Sendeſpielbühne der Orag. 

Das Abendprogramm des Freitag iſt dem Gedächtnis 
Friedrich von Schillers aus Anlaß ſeines 125. Todestages 
gewidmet. 

Am Sonnabend wird aus Breslau ein Programm 
„Bilanz, die Revue des Monats“ von Max Olphus geſendet. 
Den Beſchluß dieſes Sonnabend⸗Programms bildet ein Pro⸗ 
gramm aus Berllnu „Schlager des Abends“. 

Bemertenswerte Vorträge der Woche 
Sountag: 1545 Uhr: „Tätigkeit der Danziger Feuerwehr 

in Geſchäftsjahr 1929/30 mit erläuternden Bemerkungen“, 
Oberbrandingenieur Winchenbach (Feuerſchutzwoche); 19.10 Uhr: 
„Muſik im Tonfilm“, Vortrag mit muſikaliſchen' Beiſpielen 

    

    

  

Denken Sie an   

(USNA.). Eine Reihe von unidentifin, 

Die Tiere 

Dann folgt aus Danzig ein populäres 

ü   E von Dr. Edwin Brady. — Montag: 18.35 Uhr: „Geopolitik“, richien. — 22.30—24: Tanzmuſik. 

Unterstlitzen Sie Danziger Arbeitl 
Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen] 
Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen gröſiten Stils. Tel.285 73 

re Fruhjahrsgarderobe! 
  

  

  

    ECENMANTEl. 
b. INDDACKEN 

Großfeuer in einer ſüdſchwediſchen Stadt 
Einige Millionen Schaden 

Aus noch nicht ermittelter Urſache entſtaud am Preltan⸗ 
abend ein Rieſenſeuer in den Mechaniſchen Werkſtäſten in 
der Stadt Häßleholm in Südſchiwedeu. Gegen 12 Ułhr nachle⸗ waren fämlliche Gebäude, mil Ausnahme einer Werlſtalt. niedergebraunt. Das Feuer ſſt noch nicht gelöſcht. Die ne 
ſantten Anlagen ſind für drei Milliouen Kronen vorſichert. Man nimmt au, daß der Schaden einige Millionen Kronen betragen dürfte. 

Ins Meer geſprungen 
Freitod au Bord der „Europa“ 

    

   C00 

Horfle febr. 

    

  

Auf der letzten Neuyork. Kahrt der „Europa“ beaing wil 
helm Karig, ein höherer Angeſtellter des Norddeutſchen Vlond, der die Reiſe als paſſagier der erſten Klaſſe mit⸗ machte. Sibſimord, indem er vor den Augen zahlreither 
Paſjagiere über die Reeling ins Meer ſpraug. Karig ver— Ichwand in den Fluten. Die Moktve der Tat ſind unbekaunt. 
Die Freunde des Tolen wiſſen nur zu erzählen, daß die 
Familienverhältuiſſe Karigs ſehr unglücklich waren und ſein 
Vater erſt vor kuͤrzer Zeit Seloſtmord verübte. 

fzfpfpf————„»——————.—— 

Proſ. Dr. Stuhlſath. Dienstag: 18.45 Uhr: „Das heutige 
Arbeitsrecht im Blickfeld der Soziologen“, Schriftleiter Hoff⸗ 
mann (Stunde der Arbeit). — Mittwoch? 19.0; Uhr: „Die 
Spanien⸗ und Südameritafahrt des Luflſchiſſes Graf Zep⸗ 

  

pelin“, Nav. Oſfizier Mar Preuß vom Luſtſchiſſbau Zeppelin; 
20,½0 Uhr: „Gedanken zur Zeit“, ein Zwiegeſpräch über das 
Thema: „Direkte und indirekte Sleuern“, Abgeordneter Dr. 
Hertz und Abgeordneter Dr. Rademacher. (Uebertragung aus 
Berlin.) Freitag: 13.15 Uhr: „Die Staatenlofen“, Kurt 
Großmann. Sonnabend: 19.% Uhr: „Neu, und Früh 
geborene“, Dr. med, Gertrud Selbiger, Danzig; 20.00 Uhr: 
„Das deutſch-polniſche Wirtſchaftsabtkommen“, Dr. Leckzyck. 
. * 

   

Programm am Sonntag 

5. Katholiiche Wlorgeufeſer: Kaplan Bliudgu. Mufikaliſche Lel⸗ lung: Kaplan Wällti. Oberhaberberg. 9 Morgenandacht: Archi⸗ diakonus Artur Brauſetweller. Eruſſe ( nge: Hapslrt Wehner. Ain, Harmonium: Ediſh Hauvt. — (0,.34: Wetterdientft. Nönlasberger Studentenmuſit aus der“ Narochgeit. 3 Malinee. unkorcheſter. Pirigenk Leo Horchard.— 
junt: Leonhardt. 15.1. taendſtunde. Die X. Lau! der Zulderſee, Dipl.⸗Ing. Nosk IDaißnJeuerſchuswoche. Tätig⸗ 

nziger Feuerwehr 1920/0: Sberbraud-Zug, Winchen hach. 

       

     
    

   

  

    

  

keit der T. 
16.— „„Unterhallnnasmufi Funlorcheſter, Pirigent: Kari 

Hrubetz. FPanil: Regicrungs: und Ban⸗ %i: Feuerſchukwoche. ů 
7.4 lißßenkonzert, Bronfelap Gimpel (Vio⸗ 

18.ʃl: Monellenftunde Woliganga 
19.10,, Mufit im Tonfilm. 

in Brahy. 20: 
„„Oycheſternbend. 

„„Wyelfenachrichten, 
allplatten. 

    rat Di. Hoolt, — 17. 
line), Jakeb Gimpel (Kla 
Zeberau: Sorecherin: Fora Otteubura. 
Vorkraa mit miUberſchte Beiſplelen von Dr. Eß. 
Frortfünl, „ Vorberichſe — Reunberichte. 
Xünkorcheſter. Dirigent: Erich Seidler. — 
Sportberichte. — 22.30—24: ilnterhaltung. 

Programm am Montag 
8.30%—0: Turuſtunde für di ausſrau. Dipl.⸗Gumnaſtillehrerin 

Minni Volze. — 13,15—14.15. hallplatten. — 153: Kinderfunk. 
Mit, der, Märchenmutter im hußhen Rorden. „ 16; Briefmarkenfunk. 
„Luftpylt im Jalhre 1030“, anſchl. hAch, Neuheikenmeldungen 
von Herbert Roten. — 165.]0—18: Nachmittagktongexl. Iunkfaveile. 
IyS:I Stum. Sb., Ceburtstage von, Hedwig, Heu: Frich, Magnus⸗ 
Unzer, — iR.in: (Heopplitkt: Rrof. D Siuhlfnth. —, 19.03:, Neues 
gus aller Welt. — 1 Mandolinen⸗Vereinjgung Kabrau. Leitung: 
P. e Lenaing. —, 19.5: Wetlerdienft. — 20: Zrühlnas⸗ nuid Liebes 
hieber. Emum Land. (Stadlißcater Hamburo.) Am Fiitgel; Karl 
Ninke. — 20. Litergtur Kleine Geſchichten gus hem Franzöſiſchen 
ügerfetzt von irſel Ellen Facoby. Syrecherin: Airtula, Krieg, — 21l: 
„Telten geſvielke Werke Ler Konzertlikergtur! Funkorcheſſex, Dirt⸗ 
gent. Etich Seidler, Soliiken, Leovold Premyoflow (Violinch. 

'enic Prempflaw (Cello). — Cg. 22,20,, Weiterdienſt, Preſtenach 
Kavelle Jodeska. 

erl, 
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Elisabethkirchengasse 
Töpfergasse), Junker- 
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OERA. Hauptstraße 577 
Fabrik) 

LANGFUHR. Haupistrabe 

39 und 118 

OLIVA. Schlopbgarten 23 

20ppor. Seestraße 42 
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ö Sport am Sonntag 

Feierſtunbe im Schützen hans 

Wir haben bereits vor einlgen Tagen darauf hinge⸗ 

wieſen, daß das Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ 

tud KCErpertultur an Sonnlag im Friedrich-Witheim⸗ 
Schlbonhauſe eine ZFeſerſtunde ueranſtaltet. Tie Jeier⸗ 

ſlünde gilt als Auftatt einer Neihe von, Veranſtaltungen, 

die anläßlich des 10jährigen Veſtebens des Kartells im 

vanfe des Jabres durchgeſührt werden jollen. Außferdem 

will das Danziger Arbeiterſportkartell durch dieſe Feler⸗ 

ſtunde das ablährige Jubitäum des Weltfeiertagco 

jeſtlich und im Sinne neuzeitlicher proletariſcher Feitſultur 
dürften begehen. Die Mitwirkenden an der Felerſtunde 

durch das Juſerat bekannt ſein. Hervorzuheben iſt uoch, daß 

  

der erſte Vorfitzende der Zeytrallkummifſivn für 

MNbeiterſport, Gen. Wülduna, Berlin, die cßeſtrede 

halten wird. 

Generalverlammlung des Arbeiterſportlartells 

Tas Arbeiterkartell für Geiſtes- und Körperkultur hat 

zu morgen ſeine Generalverſammlung angeſett. Von den 

Tagesordnungspunkten intereiſiert, daß das neue Slatut 

zur Veralung ſteht. Es iſt genigend Vorarbeit geleiſlet 

wurden, ſo daß mit einer reibungsloſen Abwicklung der Ge⸗ 

neralveriammlung gerechnet werden kann. 

Wyußball⸗Serienſpiele 

Im einaigen Spiel der A-Klaiſe ſtehen ſich morgen vor⸗ 
Mitlag i Uhr auf dem Sportplatz Reichslolonie der Be 

i»meiſter x. Vanaſuhr] und die N. T. Dansial 
venenüber, Beide Mannſchoften beſiuden ſich in Hochiorm, 

ſe dah mit einem intereßanten Spiel zu rechnen iſt. 
An der B Klaſſe ſtehen ſich um 1 Uhr auf dem Tronlplatz 

„Frilch auſ“ I und Freiheit UB gegenüber. „Friſch 
nuf“ jollte den Sieger ſtellen. 

. Klaſſe: 
Danuzig Ulgegen „Fichte“ II h.; Uhr (Jabufampfbahn). 

IIl. Klaſſe: 
Prauft J argen Zuppot II 3, UUhr (Pranſt). 

üdler IIgegen „Freiheit“ III i0en Uhr (Walddorß,. 
Brenkau lgegen Oliva UI üt. Uyr (Breutau), 

IV. Klaſſe: 
Einigkeitlgegen BatticlIi Uhr RNenfähr). 

Emaus Ul gegen Wichte II fG.ah UUhr (Emans!, 
Ingend I: 
Emaus 1 gegen Laugſuhr l g.u Uhr (Cmaus!. 
Freiheit Jgegen Danzig lieUhr (Heubnde!. 
Aungend II: 
Stern“ II gegen Schidliv [I. 2 U1hr (Herreugarten). 

Danzig II gegen Langfuhr Ii Uhr (Jahnlampſfbahn!. 
Baltiee! gengen Fichte II V.an Uhr (Exerzierplatz). 

ů Knabenpflichtſpiele. Troul J gegen, Schidlitz ls Uyr 
(Troyl). — Langfuhr I. gegen „Freiheit“ I 9.30 Uhr (Reichs⸗ 
bnHe, — Vorwärts [U'gegen Kichte I10½n Uhr (Exerzier⸗ 
platz). ů 

    

Börſenſpicle 

Adlex Jgegen Friſch auf IIô Uhr (Waldvorſ). 
Giſchkaue! gegen St. Albrecht 1 10 Uhr (Prauſt). 
Langenau 1 gegen St. Albrecht li uui- Uhr (Prauſt). 

Prauſt 11 gegen Stern Et1 1': Uhr (Erauſt!. 
Zoppol 11I, gegen Langenau I I Uhür (Prauſt). 

— 050 auf (Jugend) gegen Si. Albrecht (Jugende liui Ithr 
(Troy). 

Fußballſpiele im Gr. Werder 

.%0 Uhr: Ticgeuhofe I gegen Neuteich 1 (Tiegenhojn. 
2.% Uhr: Marienau 1gegen Tralaue! (Marienau). 

10.00 Uhr: Kalthof P gegen Mansdorſ ! (Marienau). 
1.30 Uhr: Lindenau Maegen Jungfer 1 (Lindenau). 
2.00 Uhr: Schöneberg J gegen Ladekopp ü kl (Schönecberg; 

  

  

  

Wer wird Hanpbau⸗Bezirtsmeiſter? 

— Dieſe Frage wird morgen mit dem Ausgang des Spieles 
F., T. Danzig gegen S. V. Stern beantworiet. Die Haud 
ballanhänger ſind geſpannt. Man erwartet hbier ein ſcharſes 
jpaunendes Treffen. 

Erſtmals werden Langſuhrer Turnerinnen der 
Danziger Mannſchaßt gegenüberſtehen. In dem Spiel 
Biirgerwieſen Jgegen F. T. Danzig Il kann man wohl Bürger 
wieſen als Sieger vorausſagen. Die Spiele ſind wie folat 
angeſetzt: 

8.30. Uhr: Jugend F. T. Schidlitz 

F. 

  

* 

    

Danzig gegen F. 
(Viſchofsberg 1)- * 

9.30 Uhr: Serienſpiel T. Danzig 1 gegen S. V. Stern ! 
(Viſchofsberg 1). 

10.40 Uhr: Frauen F. T. Dangig gegen F. T. Langſuhr 
(Biſchofsberg 1). 
9.00 Uhr: Geſeuſchaftsſpiel F. 
La 0 Mür. (Schäfertal). 

„00 Uhr: Sericnſpiel F. T. Danzig II gegen S. V Bürger⸗ wieſen I(S. E. 11h. e Vurter 
Breslau 08 ſpielt heute und morgen 

Wie unjern Leſern durch unſere geſtrige Notiz velaunt ſein 
dürfte, ſpielt die Ligamannſchaft des Breslauer Sport⸗ 
lubs 0s heute und morgen in Danzig. Dir Breslauer treten 
heutc um 6,30 Uhr gegen den Danziger Meiſter Spy. 1219 
Neufahrwaſſer; am Sonutag, um 4.00 Uhr, gegen die 
Danziger Städtemannſchajt an. 
Der Breslauer Sporetlub errang in 
jeit 1921 dic Gau⸗ und vic Bezirksmeiſter 
der Klub Südoſtdeutſcher Meiſter und in den letzten ſechs 
Jahren ſtets bei den Kämpſen um die Deuiſche Meiſterſchaft 
zu finden. Im vorigen Jahre konnte er in der Zwiſchenrunde 
gogen Bavern⸗München nach Spielverlängerung mit 4: 3 den 

erringen. 
Die, Danziger Siädteelf ſetzt ſich aus ſieben Spiclern des 
Sportklubs Gedauia zuſammen (Hintermannſchaft, Läuferreihe 
und linle Sturmſcite). zwei SSC.⸗Stürmer (Krummbügel, 
Variels), Rechtsaußen Wieſenberg (Sportklub Zoppot) und 
Uinter Läufer Huſe (D)SCE.). ů 

Auch 1919 Neufahrwaſſer trits in ſtärtſter Auſſtellnnga an⸗ 
uid wird verſuchen, die Stolper Niederlage durch einen guten 
Kampf wieder wetizumachen. ‚ 

Vyrrundenſpiel um die deutſche Hundballmeiſterſchaſt 

Die Turnerinnen der Berliner Turnerſchaft ſpiclen 
morgen mit den Turneriunen des Tv. Ohra ein Vorrunden⸗ 
jpiel um die Handballmeiſterſchaft der Deutichen 
Turnerſ chaf t. Die Ohraer Turnerinnen haben ſich be⸗ 
kanutlich durch ihren Sieg über Tilſit für das morgige Spiel 
aualifiziert. Die Berlinerinnen ſind als ſehr ſpielſtark bekannt; 
cs iſt anzunehmen, daß die Gäſte den Sieg mit in ihre Heimat 
nehmen. — Im Anſchluß an das Spiel der Turncrinnen 

T. Zoppot 1 gegen F. T. 

  

    

  

   

    

  

ſpieleu eine Männer-Auswahlmanuſchaſt des Turngaues Dan 

ig und des Tyv. Neufahrwaſſer. ů 

Tas zweite oftdeutſche Handball Vorrundenſpiel tragen die 

Männermannſchaften des Miv. Königsberg und Span⸗ 

dau aus. 

Fünf Iahre Frauen Abteilung Tv. Ohrn 

In vieſen Tagen taun die Frauenabteilung des Ty. h'ra 

auj ein fünfjähriges Beſtehen zurückblicken. Das (ünjrährige 

Veſtehen der Frauenabteilung des Tv. Ohra ſoll im MRahmen 

einer größeren, Veranſtaltung am 3. Mai 1930u in der „L ſtbahn“ 

in Chra ſeſtlich begangen werden. 

E 

F. T. Schivlitz führt uach Lauenburng 

Einer Einladung des Freien Turn. und Sportvereins 

Lauenuburg foigend, fährt vdie J. Männermannfchaſt ſowie die 

ſ. Jugendmannſchaſt der Freien Turnerſchaft Schiplitz nach 

Lüllenburg, um an den dortigen Zport und Stiftungsfell. teil 

zunehmen. Gemeinſam mil den Fußballern jabren auch einige 

Lelchlalhleten nach Lauenburg, die ſich an den leichtathleliſchen 

Verauflallungen lieteiligen. Abfahrt erjolgt heute !? Uhr. 

1 

    
  

  

  

Davispotal 
Am Freitag wurden die Kämpfe um den Davispokal der,, 

erſten Nunde mit verichiedenen Vegeganungen fortgeſetzt. 

  
Auſtralien führte in den beiden Einzelſpielen gegen die Schweiz, 

in Zürich mit 2: 0, Moons ſchlug Cbieſa 6, 6: 2, 6 . 611 

und Crawſord ſertigte Aeſchlimann 6: 0, (6:3, 6: 1 ab. Japan 

gewann gegen Ungarn in Vudapejt ebenjatts die beiden Ein 

zelſpiele und führte Ohta ſiegte über Talacs 6: 1, 6:4, 

60 und der Japaner Harada blieb in vier Sätzen iiber den 

ungariſchen Meiſter von Kehrling 2:6, 6:3, S: 6, 6:2 erſolg⸗ 

reich. 

Verband Potmnmerſcher Sportvereine 

Nach dem Austritt aus dem Valtenverband. hat der bis 

herige Bezirk Pommern vorbehaltlich der Zuflimmung ecines 

außerordentlichen Bezirtstages ſeinen Namen 0 

Pommerſcher Sport Vercine“ abgcändert, Der Uebertriit der 

Pommierſchen Leichtalbleten und Handballer zum ÄBAN. er, 

ſolgie am 1. Mai. Dic Uebernahme der— Fußballſpicler durch 

den V. B. B. wird am l. Juli pzw. 1. Auguſt vor ſich gehen. 

  

  

FILNM-SEHA 
„Die letzte Kompagnie“ 

In den u. T.⸗Lichtſpielen 

Als damals die preußiſchen« —— 

Truppen bei Jena vor Napo⸗ 
leyns Garde flüchteten. als die 
Preußen zuſammenkartätſcht 

morden waren, da, ſo erzählt 
diejer Film, bekam die Kum. 
pagnie Burt den Beſehl, die 
Mübhle am Reinersdorſer 
Moor zu beſetzen, um den 
Rüctzug zu detteu. Kompagnie 

Burk? Dreizehn Maun waren 
davon übrigceblieben mit dem 
Hanptmann (Conrad Veidt! 

einſchließlich. In der Mühle 
eriebten ſie ein Stück „andere 
Seite“, auf 1S5-18y, üvertra⸗ 
aeu, das Grauen des „Stahl⸗ 

bades“ in der gemilderten 
Korm des damaligen Krieges 
aber dreizehn Mann. die wun⸗ 
ten, daß auch ſie ihre Mütter 
und Bräute nicht wiederjehen 
würden: „Wir find namenloſe Veute, auf verlorenem Poſten 

heute, wir dreizehn Mann.“ 
Und zu dieſen dreizehn Mann kommt als vierzehnter 

Todgeweihter nuch ein Menſch, ein Mädchen, das Mündel 
der alten Müllersleute. Dore liebt natürlich den Haupt⸗ 
mann, doch — o Wunder — eine Liebesſzene gibt es nicht 

oder nur in ganz zarten Andentungen. Die Franzoſen 

rücken an, die Sthüſſe krachen in die Mühle, aber ihr Vor⸗ 

marſch wird eine Weile aufgebalten, die geſchlagene preußi⸗ 

jche Armee iſt gerettet, in der Mühle liegen auf den zer⸗ 

jchoſtenen Mehlfäcken vierzehn Menſchen, namenkos, tot 
Der Film hat, neben den künſtleriſchen Qualitäten, ein 

groͤßes Verdienſt, er räumt mit der Anſicht auf. daß Krieg 
jemals etwas mit „Nomantik“ zu tun hatte, er zeigt, mit 

Maßen allerdings, den Irrſinn des gegenſeitigen Völker⸗ 
murdens. Daran ändert auch nichts das Programm, das 
„dic letzte Kompaanie“ gern als einen Film des „Opfermuts 
und der Kameradſchaftstreue? aujgefaßt wiſſen möchte. 

Cunrad Veidt als Hauptmann iſt kein „ſchneidiger“ 

Offizier, vielmehr ein Kerl mit einem harten Schädel, dem 
über ſeine Einſicht die anerzogene Pflicht zur Befehlserfül⸗ 
lung geht. Die zwölf Mann ſind keine verwegene Lands⸗ 
knechte, ſondern Menſchen, die auch nichts anderes können 
als gehorchen. Das Mädchen (Karin Evar cetwas „üß“, 
aber wiederum nicht ſo ſüß, das es kitichös wirkt. Die 
Tonanfnanmen ſind vorzüglich, aber am erichütterndſten iit 
dieſer Film dann, wenn er durch ſeine Stummbeit ſpricht. 
Die Bilder laſſen mitunter einiges zu wünſchen übrig, man 
ſiehr zu jehr das Atelier, dagegen ſind einige Aufnahmen 
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Conrad Veidt. 
      

  

    

    

  

     

von dem Verſinken der Soldaten im Mvor packend realiſtiſch.; 
F. H⸗ 

* 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Ehe in Not“ 
Das bekannte Buch „Ehen zu Dritt“ war vor nicht langer 

Zeit Gegenſtand bewegter Diskufſionen. Richard Oswald 
nahm den Untertitel „Das Recht auf die Geliebte“ zum 
Gegenſtand dieſes Films, um zugleich einen Rettungsver⸗ 
ſuch der beutigen Ehe zu unternehmen. Dem Maun wird 
das Recht auf die Gelicbte beſtritten und zwar von der eige⸗ 
nen Frau, die ibren Mann fordert — als ihr alleiniges 
Eigentum. Rückſicht auf das Kind, Reſignation tun ein 
Uebriges und als er nach Jahren der „Geliebten“ bégegnet, 
ſindet er ſie ſelbſt als Frau eines zufrieden — glüklichen 
Bürgers. Er kehrt zurück, mit dem Vorſatz. Geduld zu 
haben. Nun, auch wir mũüſſen wohl noch Geduld, recht viel 
Gebuld ſogar haben, bis aus Filmen. wie dieſem, der weder 

in „Verband 

  

  

Deuiſchland⸗Nundfahrt 
Die in der Zeit vom 4. bis 25. Mai ſtattjindende Rad⸗ 

rundfahrt durch Deutſchland für Berujsjahrer über 2500 Kilo. 
meter gctangt ſetzt zur Ausichreibung. Als Veranſtalter zeichnet 
der Ihus, Ausrichter der Fahrt ſind B. N. und V. D. R. V. 
Teilnahmeberechtigt ſind alle deutſchen Verufsjahrer mit Lizenz 
für 10½0, ſoweil ſie vom Ibus gemeldet werden, Von der In⸗ 
duſtrie werden Etappen-⸗ und Geſamtpreiſe in Höhe von etwa 
40 ¹ιο Mart gegeben. Ter geuaue Streckenplan iſt der: 

[. Mai: Berlin— Frankfurt a. d. O.—Grünberg —Glogau 
(22% Kilometer). 

    

   

6. Mai: Glogau—Lieguttz—Görlitz—Bautzen— Dresden 
(21½ Kilometer!. 

*“. Mai: Tresden. Cbemnitz-Leipzig—Naumburg. Wei⸗ 
mar. Erfurt Kilometer). 

1I. Mai riurt. Gotha, Eiſenach Salzungen—Fulda— 
Schweinfurt (215 Kilomctert. 

3. Man: Schweinſurr Baniberg Nüruberg—Ingol— 
ſtabtt-München (3½% Kilometer!, 

15. Mai: München Auasburg—Ulm Eßlingen—Stutt⸗ 

    

gart (235 Kilonicter) 
8. Mai: Sſtuttgart Bruchſal 

Fraukfurt a. Y= Kilometer). 
20. Mai rankfurt Friedterg Gießen 

derborn- Mie 2 Kilometer) 

Heidelbera- Tarmſtadte- 

    
    

    

Marbura-Pa⸗ 

  

  

22. Mai: Lielefetd Minden Hannover Celle Har— 
burg Hantburg (2in Kilometer, 

29, Mai: Hamburg Ludwigslkuſt Perlebera Kyritz — 
Verlin (225 Kilometer). 

Ganleiterkonferenz der Arbeiterradfahrer 
Der Bundesvorſtand, Bundesbeixat, Bundesausſchuß und 

alle Gauleiter waren in Dresden zit einer befonders wichti⸗ 
gen Tagung zufammengekommen, Es wurde zu deu polit 
ſchen Vorgängen innerhalb des Buundes und zu den vyn 
KPD.⸗Jentrale angeſtrengten Spaltungsverſuchen in der 
Arbeiterſportbewegung Stellnug genommen. 

In einem zweiſtündigen Vortran des Bundesvorſitzen⸗ 
kiemann [ſfſenbach) wurden den Anweſeuden die wah⸗ 

ren Wründe, narum die Spalkung von der KPD. in die 
beiterſportperbände hineingetragen wird, vor Augen ge⸗ 

führt. Die bisherigen Entſcheidungen des Bundesvorſtan⸗ 
beiz Bundesbeirates und Bundesausſchuſſes wurden aulge⸗ 
heißen. 

Nauen 

    

  

   

  

      

Deulſcher Mannſchaftsmeiſter im Florettfechten wurde am 
Frellagabend zum achten Male in Mainz wiederum Hor⸗ 
maunia Krantkſurt. Im entſcheidenden Treffen ſchlug 
Hermannia den T. V. 60 Frantſurt 11, 5. 

Die Deutſche Junendkraft, der Reichsverband für Leibes 
ſibungen in katboliſchen Vereinen ſeiert in dieſem Jahre ihr 

jehnjähriges Beſtehen Aus dieſem Anlaß werden am 7. Sep⸗ 
lember in atlen Vereinen der Deutſchen Jugendlraft „Carl⸗ 

Moſterts Spiele“ gum Gedenken des Gründers veranſtaltel. 

  

  

  

ja noch nein ſagt, ein gerades, überzeugendes Bekenntnis 

wird. Von den Mitſpielern verdienen Rilha, Elga Briuſ 
und Envelyn Hohll Anertenunng. Dazn: „Sieg des 
Herzens“, eine polniſche Ausgabe von Heimkehr, doch 

ſchwach und allzu ſentimental. K M. 

Gloria⸗Theater: „Freiheit in Feſſeln“ 
Eine Handlung um das Thema „Bewährungsfriſt“, jedoch 

in der Art gemacht, wie das etwa Großmütkerchen der 
kleinen Enketin erzählen würde. Es iſt eine ſehr einfache 

Geſchichte mit einer (Gerichtsverhandluug am Auſang, mit 
öſen“ Menſchen mittendrin und einem Kuß am Schluß. 

—2 d Arno ſpielt einen Ganonen, Fritz Kampers den 
Mann mit der rauben Schale und dem auten Kern, und das 

ida⸗Mädchen Daiſy-D'Ora die blondzöpfige, mit allen 

Künſten des Haushalts wohlvertraute Heirats-Aſpiranlin. 

— Ferner läuft ein Wildweit-Film „Der Karawanen⸗ 
führer von Olahopma.“ 

Paſſage⸗Theater: „Mein Himmelreich“ 
Ein Märchen aus dem Dolläarlande, wo noch beute arme, 

aber hübiche Bauerndirnen zuweilen den reichen, doch arund⸗ 
ehrlichen Jüngling treffen, der zunächit ſo tut, als ob er 
ſehr arm iſt. um die Geliebte dadurch auf die Probe In 
flellen, doch ſchließtich ſie in ſein ichönes Schloß jührt. Sie 
müſſen nur Ungarinnen ſein und ſo hübſch und lieb wie 
Nilma Banky. Ein Märchen für Kinder und ſolthe, die 
es werden wollen. Dazu aibt's als gleichwertige Zugabe: 

Das „Liebesbleeblal“. — v». 

In den Rathaus⸗Lichtſpicten und im Filmpalaſt Lungfuhr 

läuſt der Tonfilm „Heute macht — eventuelt“ mit 

Jenuy Jugo. Fritz Schulz, Siegſfried Aruo und Johannes 
Riemann in den Hauptrollen. Tazu in den Rathaus⸗Lich! 
ſpielen zwei Kurz⸗Tonſilme und im Filmpalaſt „Kriminal⸗ 
kavalier“. 

Im Flamingo⸗Thenter: „Der ſeltſame Fall eiucs 

Arztes“ mit Conrad Veidt. Ferner ein Eddie⸗-Polo⸗Film 

„Der Teufelsreporter“. 

Jusden Urania⸗Lichtſpitlen, Stadtgebiet: „Vier Teufel“, 
ein Zirtusfilm, und Tom Mir in „Hallo. Eheyennc!“, 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen Langfuhr: Luciano Albertini in 
„Die Jagd nach der Mitllion“ und „Leontines Ehemänner“ 

mit Ckaire Rommer in der Hauptrolle 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen, Neufahrwaſſer: „Dich hab ich 
geliebt“, cin deutſcher Tonfilm mit Mady Chriſtians. Dazu 
„Tembi“, ein intereſſanter Tierfilm. 

„In den Luxus-Lichtſpielen Zoppot, giht ſes den netten Tonu⸗ 
film „Zwei Herzen im „⸗Takt“ mit Gretl Theimer und 
„Verzeih mir“. 
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Es war einentlich keine Inſel, ſondern nur ein. Stück Feilen. Ter bol Raum einem Leuchtturm, zwei Hänſern und eininem Weideland. Das eine der Häuſer gehörte zum Veuchtturm, zie Familien der Leuchtlurmwächter wohnken darin Das andexe Haus ſehörte Jan. 
Bau mußte iu beſcheidenes Vermöhgen, pon deſſen Zinſen er lebte, an Land haben. Denn ter hatte ſein Auskommen. Zudem vermietete er Zimmer im Sommer, es waren nur drei, die er übrig hatte. Seide war non dem Verdienſt nicht A ſviunen, und Jan war nicht lener. Aber es gab immer Sonderlinge. die auf dieſes Ciland käamen. dau machte mit einertalten Magd den Wirt. Und erſtat dan unverkennbar mit einem Geichick, das auf früthere llebung ſchließen ließ. Er wäar, ein höchſt ſchweigſamer Mann, und der Bart, welcher die Lippen nerdeckte, ſchien deren Verſgnleffenheit“ nach beſ ders anzudenten. Kans Schwelnſamkeit'teilte ſich den Wäſten mit. (amen Leute, die ganz ſür ſich ſein wollten. Tas Byot von der Kͤiſte legte allwöchentlich zweimal an. Und das war luicht einmal eine Abwechſelung. Im Grunde halten alle, dic nach der Juſel kamen, das gleiche Geſicht, da niſtete Sorge und Fliehenwollen 'in den Zligen, und meiit hielten es die Wäſte nicht lange aus und fuhren nach einer Woche wieder ſort. ‚ 

Das Meer macht alle Schiclſale tlein und erdrüctt ſie durch ſeine natürliche (Gegenwart. Aber es bejreit nicht immer, jundern legt uus Trauer auf, weil der Geiſt vft zu. mügde in, um ſich über die Verlaſſenheit zu erheben. Ich babe den Namen der Meuſchen, die zu gleicher Zeit mit mir bei Jan wobnten, nie erfahren Es iſt aut ſo, Denn ich licbe die Menſchen nicht und ich will allein fein. Ich ſehe das Meer und ſolge dem abendlichen Feuer des Leuchtturms, das iſt meine Ruhe und mein Glüick. Ich wiederhole, die Menſchen gehen mich nichts an, ich habe längit nolernt, ſie zu verachten. — Die Frau wohnte zuerſt atlein. Gott mag wiſſen, woher ſic tlum. Aber ſie kam aus der Stadt, das ſah man'an der Kleidung. Als ſie kam, trug ſie noth einen Trauring, aber dann legte ſie ihn mwohl ab. Ich beobachtete geuau, aber Marmm ſoll ich mir Gedanken darüber machen? Dieſe Fran iſt mir äaleichgültia. 
Sie hatte ein feines Geſicht, die Augenbrauen waren Ichmal, aber ſtreng gezeichuct, die Linien der Lippenu ſchienen ein wenig abwärts gackrümmt an den Winkeln. Das ijl bei Frauen, die viel gelitten baben, ſo. Mein lag ſie am Strand und ſtarrte auf das Waſſer, ich folgte ihren Augen einmal. Da ſah ich, wie es ſich gleich Schatten über ihr Antlitz legte, fie konnte die Ferne nicht ertragen. Und das iſt immer ſo bei kranken Naturen: das Meer vergewaltigt ſi.. Eine Woche lief hin. Ich war oſt auf dem Leuchtturm. Cinmal mar der Sohn des einen Wächters von einem Schiff zum anudern auf Beſuch, und er bängte ſich mit Rengier an die Fremde. Er war ein friſcher Kerl und hatte wohl ſeine Erfahrungen mit Frauen — aber ſie ſagte ein paar Worte, da drückte er ſich ſcheu. K Als der Burſche abſuhr, kam ein Gaſt zu Jau. Ein Mann in anten Jahren. Er lief ein wenig unſtet, als fürchtete er ſich vor etwas. Die Frau empfing ihn. Mich grürte er, Aber das war mir läſtin. ſpräch zu führen, bin ich nicht zu Zan gekommen. dieſer Art kann man auf dem Feſtlande Der Mann ſtörte mich. 

Die Beiden gingen am Abend lange den Strand a, fund ab. Es iſt auch eine Art Landunasſtog da, deſſen Ui erbau morſch. iſt und der bei glul völlig überſpült wird. Nun, dieſer Steg iſt längſt durch einen feſten Damm an anderer Stelle erſetzt, — und er wird bald abgebrochen werden, wenn ihn nicht vorher eine Sturmflut zerſchlägt. Jetzt kann man uuch auf ihm gehen, — und jetzt ſah ich auch das Paar, — und maunchmal ſchien es mir, als ſpielten ſie mit einem ſurchtbaren Gedanken. Das vermag man freilich nicht zu ſagen, wenn man von ſern zuüeht, und ich will ihn auch nicht ausſprechen, dieſen Gedanken, denn es iſt immer ge⸗ fährlich, ein Unglück zu beruſen. 
Es war das erſte Mal, daß ich lange wach lag und nicht einichlafen konnte. Meine Augen, ſonſt gewöhnt an das Wechſellicht des Leuchtturms, wallten nicht zufalleu. Icht ſchloß die Fenſterladen. Da hörte ich die Katze Jagd auf Ratten machen. Und der Hund ſchnarchte. Aber es bkonnte auch der lante Atem Jans oder der ſeiner zahnloſen Magd ſein. 
Plötzlich ſchien mein Ohr doppelt ſcharf zu hören. Das, was ich nernahm, war Weinen. Nein, es war beſtimmt nicht der Wind in der Bodenluke, es war das Weinen einer Frou, ein feiues Weinen, wie es aus ſeeliſchem Leid empor— nuillt. Und ich haßte den Mann. 
Und indem ich den Mann haßte, begann ich an dem Schickſal der Frau Anteil zu nehmen, und daß will ich nicht. Ich befehle mir, einzuſchlafen. Ich öffne die Fenſter und laſſe die Salzluft des nächtlichen Meeres herein und ich ichlaſe nach ein paar Atemzügen traumlos und feſt. Drei Tage waren um, und das Boot brachte wieder einen Gaſt. Dieſer Mann fragte nach den Beiden. Er nanute zwei verſchiedene Namen, aber ich verſtand ſie nicht. Er wartete im Flur. 
Da hörte ich einen 

dann einen Fall. Es war die Fremde. Bündel leblos die Treppenſtufen hinuntergefallen. Der Angekommene erſchrak und hob ſie auf. Er war vielleicht Ausgangs der vierzig. Sein Rücken war leicht gekrümmt, das Haar gelichtet, doch die Augen gefielen mir. Es war viel Mitleid in ihnen. 
Als der andere in der Haustür ein wenig. Er fenkte den Kopf und ich hörte, wie er ſagte: „Ich vermutete es.“ 
Tann erſholte ſich die Frau und die beiden Männer jprachen vor dem Hauſe lange erregt miteinander. Nein, ich habe keine Luſt mehr an Jans Haus. Ich nehme meine Mahlzeiten im Leuchtturm. Der Wärter hat eine Tochter, ein Kind von zehn Jahren, dem gebe ich Unterricht im Jeichnen, denn es iſt begabt, weißbeaierig und kö lich geſund. Ja, ich ſuche die drei Menſchen zu vergeſſen. Ihre An⸗ weſenheit iſt mir unbeguem. Nein, mehr als dies: ich haſſe ſie, ja ich haſſe mich ſelbſt, weil ich Anteil nehme, denn was geht mich fremdes Schickſal an, 
„Es kommt Sturm,“ jagt der Wärter. Ich freue mich. Denn eigentlich, bin ich auf die Inſel gekommen, um recht viel Stürme zu erleben, und nun mache ich mich davon, um bei Jan Oelrock und Südweſter zu holen. Dein natürlich bin ich am Strand oder auf dem Turm, wenn das Wetter loshricht. 

  

Zu Jau 

  

Denn Ge⸗ 
Menſchen 

genug begegnen. 

leiſen Aufſchrei auf der Treppe und 

     

  

Sie war wie ein 

ſtand, verſärbte er ſich   
  

Inseltruagödie 7 Von HKurt Heynicke 
Ich trete ius Haus. Die Drei fitzen in der Stube. Die Frau hat rote Aungen, ſie hat geweint und ruht ohne Teil⸗ nahme in der Ecke. 
Der zuletzt Augekommene hängt mit ſeinen Blicken an ihrem Geſicht, ſtill und aut, und er tut mir leid. Der andere ſtiert vor ſich hin. Der, denke ich, nimmt dem andern die Frau. 
Aber du, ſage ich bei mir, zu dem erſten, gib ſie ihm nicht. Eiue Frau iſt ein Eigentum, ja ich habe noch den alten Gläuben, und Dieihonb die alte Kraſt über die Weiber. Ich bin in vier Erdtcilen aeweſen, ich ſage dir: der Teuſel hole die Seele. Geſühl, — das iſt Lüge. Beſitz, — das iſt alles. So denke ich grimmig bei mir, werſe mich ins Oelzeng und ſtülve mir den Südweſter auf den Kopf und dann — warte ich auf den Sturn. 
Der kommt mit der SFlut, Jan hat das Herdfeuer ge⸗ löſcht, die Läden zugehakt und die Tiere ins Haus gehylt. Ich aber krampfe mich ſeſt am Geländer der Plattform des Turmes, und der Wächter hält mich für verrückt und er lacht mich aus. öů‚ 
Das iſt einmal ein Sturm! Wie er auf dem alten Lan⸗ dungsſteg trommell! Ja, bei Gott, ſolchen Sturm habe ich lauße nicht erlebt. Dieſer Steg aber ganz gewiß, der häli nicht mehr bei diefer Flut! Darauf halte ich ſede Weite. Denn das iſt keine bewegte See mehr. Das iſt ein Ge⸗ irge, was da kommt. Das iſt eine tolle Symphonie von Höllenlauten! O, dieſe Donner der Cutfeſſellual Dieſes Knattern der raſenben Lüfte! Kommt an, ſchreie ich vor Luſt, ich fühle mich ſo ſicher, daß ich — — — 

     

Mir bleibt der Laut in der Kehle Strand, — dork auf den alten Steg zu denn toll? Der Regeu geht ihr auf, die Haut in elner Se⸗ kunde. Daß Meer kobt, — mein Gott, wo will ſie denn hin? Ich ruſe. Sie hört nicht. „Jebt iſt ſie auf dem Steg. In deh Tat, auf dem morſchen Bretterſtück, über das die Wellen gehen ... 
Die will ja ins Waſſer! denke ich. Die will ja — —. Ich ſtürze in den Turm, ſalle die Treype herab, reiße ſpringend die Tür auf, bin draußen ... 
Da iſt nichts mehr. 
Nein. Da iſt gar nichts mehr. Da iſt nur See und Sturm und Windesbrauſen. 
Ick bin ohne Akem. Da, durchſährt es mich: Ich habe mich vielleicht getäuſcht. Ich fämyſe mich im Sturm zu Jans Haus. Die Männer ſitzen noch da. 
Ich zeige mit zitterndem Finger auf den leeren Stuhl. Die beiden ſpringen auf. 
„Wo?“ ſchreie ich ſie an. 
„Auf ihrem Zimmer,“ antwortet einer, aber ehe der aus⸗ redet, habe ich ſchon begrifſen, daß ich mich nicht geläuſcht babe, daſt ſie lot iſt. im Meor, die Fran. 
Und da erkennt'der andere an meinem Geficht die ſurcht⸗ bare Wahrbeit und ſchreit auf. Uind ich verlaſfſe Jana Haus und gehe zum Leuchtturm zurüc. 
dich taun Jaus Haus nicht mehr ſehen. Ich heginne, die Auſel zu haffen. Ach, ich hielt mich für weiſe, Ich wähnte ſo alt au ſein, daß ich die Menſcheu betrachten könnte, wie (Gott etwa das getan hat am ſiebenten Tag— 
Ich vorlaſſe die Zuſel. Uch weiß, ich biin nicht weiſe, mein Herz hat Auteil genommen, und ietzt muß ich mich wehren gegen die Erinnerung. 
Und ich kann nichts dafür, daß Trauen in meinen Augen ſtehen. 

Dort, über dem 
ja, iſt die Frau 

   

      

Frunen maden duas anders 
Von Henri Borel 

RichardCarpenter war in ſchlechter Stimmung, als er den Laden ſeines Chejs botrat, um dort ſeine tägliche Arbeit als erſter Angeſtellter und Vertrauensmann der Firma aufzu⸗ nehmen, Er kam von Elſte, ſeiner Verlobten, und es hatte einen kleinen Streit zwiſchen ihnen gegeben, Er hatte ihr eine Reihe von ſchwerwiegenden Theorten entwickelt, als ſie ihm ein Stück Schokolade zuwarf, das er mit ſeinen Kuien auffing.. 
„Wie komiſch,“ ſagte ſie dazu, „daß du die Knie zuſammen⸗ ſchlägſt, wenn du etwas auffängſt! Ich halte meine Knie gerade auseinander, wenn ich elwas auffangen will, denn dann fällt es in meinen Schoß.“ ů „Rieſig intereſſant!“ hatte' er wütend erwidert. „Und ſolchen Blödſinn erzähln du mir mitten in einem Geſpräch ütber die ernſteſten Dinge?“ 
Hierauf war der Streit ausgebrochen, und zum erſten⸗ mal hatte Richard ſein Mädel ohne Kuß verlaſſen. Er ſaß noch in Gedanken über den Bank vertieſt, als plötzlich die Tür aufging und eine bekannte Stkimme rief: „Hallo! Da ſind wir wieder!“ 
Er erkannte den Eiutretenden ſofort. Es war Mr. Barri⸗ man aus Chitkago, der Konfervenkönig, der vor einigen Wochen von ihm einen Nintß für 500, Dollar gekauſt hattc. „Hallo, Mr. Barriman,“ ſagte Richard Carpenter, „ſind Sie wieder da? Und war Ibre Frau Gemahlin mit'dem Ring zufrieden, den Sie damals kauften?“ — „Oh, der Ning,“ erwiderte Barriman faſt geringſchätzig lächelnd, „der war für ein Geſchent beſtimmt. Meine Frau muß etwas viel Beſſeres haben. Darum bin ich gerade hier. Meine Frau wäre gern mitgekommen, aber Unglücklicher⸗ weiſe iſt geſtern meine Mutter erkrankt, anſcheinend an Influenza, und nun leiſtet ibr meine Frau Geſellſchaft. Ja, ich möchte gern Berſchiedenes für meine Frau ausſuchen, das Sie mir dann ſofort nach dem Mittageſſen ins Hotel Metropole ſchicken können, Zimmer 27, erſte Etage. Sie kann daun ſelbſt wählen, was ihr am beſten gefällt. Und unn zeigen Sie mir das Schönſte vom Schönen.“ 

Richard Carpenter befiel eine leichte Nervoſität, da der Chef an dieſem Tage abweſend war. Unbezahlten Schmuck ins Hotel ſchicken ... das war ſo eine Sache. 
Die koſtbarſten Schmuckſachen wurden Mr. Barriman vorgelegt, der mit Kennerblick ſeine Auswahl traf. Richard rechnete den Wert der Stücke zuſammen. Der Amerikaner hatte für 117 000 Dollar ausgeſucht. „Nuu,, ſagte dieſer, „ich gebe Ihnen einen Scheck über einhundertſiebzehntauſend Dollar, meine Bankiers ſind Smithſon & Cy. Es iſt nun möglich, daß meine Frau nicht alles nehmen will, was ich ausgeſucht habe. In dieſem Falie geben Sie mir den Scheck einfach zltrück und Sie bekömmen von mir einen anderen. Beſtätigen Sie mir dieſe Verein⸗ barung mit einem kurzen Brief, den ich gleich mitnehme.“ Richard zögerte einen Moment, und Mr. Barriman ſagte lächelnd; ů „Natürlich, Sie haben ganz recht.. bei einem ſo großen Betrage ... Rufen Sie Smithſon & Co. an und fragen Sie an, ob ausreichende Deckung vorhanden iſt.“ 

Der junge Mann läutete Smithſyn & Co. an. Smithſon & Co. an. „ ů Die Sache war vollkommen in Ordnung. Selbſt einen Scheck über eine Millton Dollar würde die Bank honorieren. 
„ECs iſt alles in Ordnung, Sir,“ ſagte er zu dem freund⸗ lich lächelnden Amerikanèr, und er verſprach, nach dem Eſſen perſönlich die Schmuckſtücké ins Holel zu bringen. Dann läberreichte er ihm die verlangte „Beſtätigung, und Mr. Barriman verabſchiedete ſich. — 
Zur Sicherheit telephonſerte Richard Carpenter noch den Portier des Hotels Metropole an und fragte, ob Mr. Barri⸗ man aus Chikago im Hauſe logierte. Die Antwort lautete bejahend, Mr. Barriman haße ſich aus Chikaaso telegraphiſch Zimmer beſteilt und ſei mit ſeiner Gattin und ſeiner Multer im Hotel angekommen, wo ſie die Luxuszimmer 27 und 28 in ber erſten Etage bewohnten. ů 
Carpeutex war zufrieden. Nach dem Mittagꝛſſen begab er ſich ins Hotel Metropole, die ausgeſuchten Schmuckſachen in einer verſchloſſenen Taſche, deren Schlüſſel er abgervgen batte. Obwohl er es ſelbſt etwas komiſch fand. ſteckte er im letzten. Moment einen geladenen Browning zu ſich und trug Farnell, einem jüngercn Angeſtellten, der ihn be⸗ gleitete, auf, dasſelbe zu tun. 
Nachdem er ſich durch ben 

  

Portier telephoniſch hatte melben laſſen, ging er hinauf zur erſten Etage, ließ Farnell 

  

auff den Gang warten nud tlopfte an die Tür von Zimmer 27. 
Mr. Varriman öfſnete jelbſt und vat, Plasz zu nehmen. An einen, Schreibtiſch in einer Ecke des zimmers ſaß eine junge, bleiche Frau und ſchrieb einen Brief. ö‚ 
„Hallb, Evelyn,“ fagte BVarriman, „hier iſt der junge Maun von dem Juwelier Briutmaun, vei dem ich die ſchönſten Juwelen für dich ausgeſucht habe. Sieh dir alles an und wähle, du kannſt aber nakürlich auch alles behalten.“ 
Mrs. Barriman ſah mit gleichgültinem Geſicht von ihrem 

Brief auf und machte eine läſſige, faſt abweiſende Bewegung 
mit der linten Hand. Richard Carpenter hatte ſich inzwiſchen etwas umgeſehen und bemerkt, daß das Rebenzimmer an⸗ 
ſcheinend nur durch ein Paar' dunkle Vorhänge von dem 
Raum, in dem ſie ſich beſanden, getrennt war, Darin lag 
alſo vermutlich die alte kranke' Mutter des Amerikaners, dachte er. ů 

„Ach, du ſollſt doch nicht imimer wieder neue Juwelen für 
mich faufen,“ jagte Evelyn Varriman mit, hoher, aſſektierter 
Stimme, „ich habe doch ſchon ſo viel Schmuckſachen, daß ſch 
kaum weiß, was ich damit anſangen foll höchſteue könnte 
ich ... na, aljo aut, komm dann mit in Mama hinein, ſis 
hat einen auten Geſchmack und joll heifen beim Ausoſuchen. 

„Wollen Sie mir, bitte, den Schlüſſe! geben?“ ſagte Mr. 
Barriman, indem er Carpenter den kleinen Kyffer abnahm 
und ſeiner Frau übergab. Dieſe war äutrit aufgeſtanden, batte ſich dann aber wieder, den Koffer in der Hand. geſeczt. 

Richard Carpenter nahm den Schlütſſel aus feiner Taſche 
und gab ihn Mr. Barriman. Der trieſ, „Hallo, ſana auf! 
und warf ihn ſeiner Frau zu, die ihn ſitzend auffing, 

„Dauke,“ ſagte Evelyn und erhob ſich, um ins Reben⸗ 
zimmer zu gehen, auſ dem Fuße geſolat von ihrem Mauue 
Aber im nächſten Augenblick, noch beuor ſie die dunklen 
Vorhänge erreicht hatten, rief Richard Carpenter, den 
Revolver in der erhobenen rechten Hand: 

„Halt! Hände hoch!“ ů ů 
Sofort ließ Mrs. Barriman die Taſche mit den Juwelen 

fallen, und Richard nahm ſie ſchnell mit der linten Hand 
auf. Immer mit ſeinem Vrowning drohend, aing Richard 
rüctwärts zur Tür, ergriff raſch den Schlüſſet, der im 
Schloß ſteckte, und ſchloß die ir von außen zu. um foſort 
darauf auch das angrenzende Zimmer Nr. 25 abzuſchließen. 

„Farnell!“ ſchrie er, „laß ſoſort die Polizei ruſen! .. . 
Ich habe die Schurkeneingeſperrt!“ ‚ ‚ 

Als kurze Zeit darauf ein Inſpettor mit mehreren Be⸗ 
amten erſchien, war das Paar ſpurlos durch eine Hintertür 
verſchwunden, die von Zimmar 28 zu einem Innenſlur mit 
Treppe für das Perſonal führte. Von der alten Mrs. Barri⸗ 
man war ebenſowenig zu entdecken. ů ‚ 

„Solche Beruſsdiebe find viel zu ſchlau, um Zimmer 5 
nehmen, die nur einen Ausgang haben,“ jagte der Inſpeltor. 
„Das hätten Sie ſich doch ſelbſt ſagen müſſen. Gerade durch 
dieſe Hintertür würden fie mit Ihren Juwelen verſchwunden 
ſein, denn ſie rechneten ſicherlich damit, daß Sie jemand auf 
dem Korridor hatten warten laſſen. Sic können froh ſein, 
daß Sie ſo gut davougekommen ſind. Wie konnten, Sie nur 
mit ſolchen Werten zu Fremden ins Hokel gehen! ‚ 

Die Koffer der Bande aber enthielten nichts als Steine, 
wie gewöhnlich in ſolchen Fällen. Die Betrüger batten ſich 
mit einem Auto in Sicherheit gebracht. 0 Acpe 

a iſt noch ein Punkt,“ ſagte Richards Chej am nächſten 
Tob⸗ „der mir nicht ganz deutlich iſt an der Geſchichte, di 
Sie da erzählen. Ich mache Ihnen mein Kompliment fü 
Ihre Vorſicht und Energie. Daß der Scheck falſch war, un 
daß der Kerl den ſalſchen Namen Barriman angenomme 
hatte und durch einen Handlanger in Chikagd ſich die 
Zimmer 27 und 28, die ſie vorher beſichtigt hatten, hatte be⸗ 
ſtellen laſſen, das liegt auf der Hand, aber wie tamem,Sie 
dazu, in dem kritiſchen Moment plötzlich „ nde⸗ hoch! zu 
xufen und den Revolver zu zücken, nachdem'Sie erſt ſo voller 
Vertrauen geweſen waren?“ — Ayij 

„Weil die Mrs. Barriman keine Frau war, Herr Brink⸗ 
mann, ſondern ein Mann!“ antwortete Carpenter. — 

„Gut!“ ſagte Brinkmann, „aber woran haben Sie das 
gemerkt?“ — — 5 

„Nun, das iſt ziemlich einfach, erklärte Caxpenter. „Als 
ber ſogenannte Mr. Barriman ihr, oder richtiger ihm, den. Kofferſchlüſel zuwarß, ſchlug ſie, ich meine: er, jofort die 
Knie zuſammen, und das tut eine Frau niemals, Herr 

um etwas 

    

  

    

    

  

Brinkmann, ſondern ſie hält ſie auseinander, 
aufzufangen ...“
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Inhaber: Oito Kamin 

      
  

  

boalb Abuigshöbe, Lanotohr 
Enbbe Helligenbrunner Weg u. St.-Miehselsweg 

Das beliebte Loltal mit der 
herrlichen Fernaussicht 

  

Das Ziel 

allerſlusflügler 
im Dlivaer Walde 
—.•—ꝛ—..——.—p — — 

ſbole „Wolbesmh- 
    

llerilich miiten im Wade gelegen, 
dit ekt am Heidsce, empliehlt sich den 
werten Cösten und Vereinen. Guter 
Mitiagstisch. gepllegte Geiränke. solide 

Preise., Premdenximmer 

Ab 3 Uht: K Hfeehkonzert 

—
 

  

  

  

  

Das Lanygiuhrer Vereinshaus 
Heiligenbrunner Wẽeg 26 

ist der Vrerf- uαιαaseDunlet 
aller Ausllügler vom und àum Walde 

GSut gepflegte Getränke 

  

  

      

     

  

* 

  

Waldhäuschen 
Ioh.: W. Thiel-Oliva- Tel. 451 00 

Saal und Gartenlekal 
Zimmer mit und ohne Pension 
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Durch das idylliſche * 
Tal zwiſchen Ernſtlal Diners von 12 bis 3 Uhr 
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Motttau-Pavillon 

vorm. Einhaus 

Das beliebte Familienausſlugsziel 
Jeden Sonntag Kaffeekonzert und 
Familienkränzchen 
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Schweizerel 
Schwabental 

LVet. 480 8 

Der beliebte Ausflugsort 
im Olivaer Walde 

Wochentags 
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Langiuhrer Vereinshaus 
Helligenbrunner Wes 26 
  

Sonntag, abes Uhr 

Frühkenzert E 
H. Fcusersenger Es ledel jrcundlichst ein R. Schiploc      

  
   

  

Maſſenhaſt arbeitsloſes Geld 
Die neue Senkung der Diskontſätze — Kein gutes Zeichen 

Während in der nanzen Well viele Mitlionen Menſchen 
wenen Arbeitsloſigkett ſeiern müſſen, wird auf den großen 
Finanzmärkten der Welt das Geld immer villiger und die 
Geldpreiſe haben uretorde erreicht, die teilwelſe ſeit 
Nohrzehuten nicht mehr zu verzeichnen wareu. Allein am 
1. Mai, alfjob an eineh einzigen Tagc, murden die Ankauſs 
preije für Handelswechſel (Distont! gleithzeitig in den drei 
größten Finanzzentren der Welt herabgeſetzt. 

Für die Wirtſcheſtslage und Wirlſchaitseutwickluna ſind 
diefe Verbilligungsrelorde beim Geld leider kein autes 
Beichen. Billiges Geld rent zwar mil Sicherheit eines Tages 
die Wirtſccaſt ſehr ſtart an; der Depreffion wird eines Tages 
mit Sicherheit eine aute Konjunktur folngen: aber daß der 
gauſen Welt der (öeldpreis immer nych ſinkt, iſt ein Zeichen 
ſowohl daſür, daß die Welttonjunktur insgeſamt noch zurück⸗ 
achn, als anuch dafür, daß die Induſtrien der Länder die Auf⸗ 
nahmeſähigkeit der Märkte immer noch ſo gering einithätzen, 
daß ſie keine nene Juveſtionen vornehmen. 

Die überraſchend einheitliche und plößlice weldver— 
belſernüug in der Welt hat freilich uoch eine beſondere Ur⸗ 
jache. In Brüſſel tagt ein kleines Parlament von garoßen 
Fin ers, das den Zinsſatz und die Bedingungen für die 
Umerbrinanna der Reparationsauleihe von 300 Millionen 
Dollar feſtſetzen will. Amerita hat Intereſſe an einem hohen 
insſatz. die enropäiſchen Länder mächten gegenüber den 
X ugten Staaten einen möglichſt niedrigen Zinsſatz durch⸗ 
ie So heißt es jetzt ſchon, daß die Revarationsanleibe 
ſtatt zu 6 zu 51 Prozent anfgelcgt werden ſoll. Die plöt⸗ 

liche Welle von Diskontſenkungen dürfte daher kein Zufall 
ſein. Sie ſtimmt awar mit der Entwicklung der Geldlage 
in der ganzen Welt überein; ſie hat aber nuch den Zweck, 
den Druck zu verſtärken, der zll einer niedrigeren Ver⸗ 
zinjung der Reparationsanleihe führen ſoll. 

  

   

  

  

   

   

  

   

  

  

  

Ruffiſche Naphthakonturrenz auf dem polniſchen Markt 
In den Kreiſen der polniſchen Naphthainduſtrie wird mil 

wathfender Bejorgnis der Import xuſſiſchen Naphthas be⸗ 
obachzet, für den, wie es heißt, in den Oſtprovinzen Ver⸗ 
träge im Umfange mehrerer hundert Waggons vorliegen, 
Verträge auf Lieferung ruſfiſchen Benzins ſollen ferner in 
größerem Umfangc auch von polniſchen Handelsiirmen in 
den Weſtwojewodſchaiten abgeſchloſſen worden ſein, wobei 
die Lieferung über Hamburg zu erfolgen hätte. Die Gejamt⸗ 
mengc der im Jahre 1929 eingeführten rufſiſchen Naphtha⸗ 
produkte wird auf etwa (( Waggons Petreleum und 
2 Wagdons Benzin geſchätzt. Auf Wunſch der polniſchen enten haben ſich iniger Zeit ſewohl das Handel minincrium wie die Induſtrie⸗ und Handelskommiſſion d. 
Seims mit der Frage der ruſſiſchen Raphthalieferungen be⸗ 
ſaßt, die zu Dumpingpreiſen erfolgen. 

   

      

  

      

  

    Bleibt vver geht Dewey? In dieſem Jahre läuft das drei⸗ 
Mandat des ameriltaniſchen Finanzberaters Dersen ab.          

       
    

der betauntlich die Ausführung des mit den ikaniſchen 
Auleihegebern 1927 vereinbartet Stubiliſicr S zu 

zerwachen hat. Da noch nicht aue Puntte des iſierungs 

  

ů ihrc Verwirllichung gejunden haben, wird von der 
-ronlichleit einer Verlängerung des Dewen erteilten Auftrages 

geiprochen. Es fehlt indeſſen in den polniſchen politiſchen 
Kreiſen nicht au Stimmen, die darauf hinweiſen, daß aus 
Preſtigegründen eine baldige Abſchaffung des Poſtens des 
ameritauiſchen Finanzberaters, der in dieſer Eigenſchaft zu⸗ 
voͤleich auch Mitglied des Auſfſichtsrates der Bank Polfki iſt, 
erwünſcht wäre. 
— ＋ .ööôCce 

Moloch Inbuftrie 
Im Deubener Brauunkohßlenrevier, dem größten Tageban 
Europas, ſind die Koblenflöze jetzt ſoweit vorgetrieben wor⸗ den, daß in Kürze wieder mehrere Dörfer vom Erdboden 
verſchwinden müſſen. Als nächſtes das Dorf Gaumnitz, 

  

  

  

zwiſchen. Zeitz und Weißenſels, deſſen Häuſer bereits hart 
um Abarunde ſtehen. Die Kirche und die umliegenden Ge⸗ 
bölte ragen mic eine Inſel aus den von allen Seiten heran⸗ 
rücken den Gruben empor. Das Dorf ſoll in allernächſter 
Zeit geräumt werden, und im Sommer wird es, wie jo viele 
ondere. ven sen Rieſenbaggern, von denen unfer Bild einen 
bei der Arbeit zeigt. weogefreffen ſein. 

Insgejam: 11 Prozent Dividende bei den J. 

  

  

ů G.-Farben. 
Der J. G-⸗Farbentruſt hat ſeinen Aktionären eine Dividende wie im Vorjahr) von 12 Prozent angekündigt. Es werden aber noch ꝛl Millionen Mark beſonders verteilt aus be⸗ ichlaanahmten Guthaben in den Vereinigten Staaten, ſo daß 
die Aktionäre insaeſamt 14 Prozent Dividende erhalten 
werden. 

    

Wieder „ſchwarzer Freitag“ in Neuyort 
An der Neuvorker Börſe war am Freitag in den letzten 

Vörijenſtunden wieder ein ſchwarzer Tag zu verzeichnen, der 
hinter den ſchwarzen Tagen der letzten Zeit nicht im ge⸗ 
ringſten zurückſteht, Die Papiere verloren durchſchnittlich 
acht Punkte ihres Wertes. Erſt nach optimiſtiſchen Aeuße⸗ 
rungen des Staatspräſidenten Hnover über die Auswir⸗ 
lungen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe konnte dem Sturz 
der Papiere Einhalt geboten werden. Von der Kataſtrophe 
wurden Papiere im Geſamtwerte von 6 Dollar⸗Millionen 
betroffen. 

Polniſcher Kalkſtickſtoffexport nach Letiland. Der neuen 
ſtaatlichen Stickſtoffabrik in. Moſcice (Weſtgalizien) iſt von 
dem Landwirlſchafllichen Genoſſenſchaftsverband Lettlands 
eine Beſtellung auf 200 Waggons Kalkſtickſtoff zugegangen. 

An den Bürſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 2. Mai. 100 Zloty 57,63—57,77, Scheck 
London 25,0025—25,0025, telegr. Auszahlungen: 122,68 bis 
122,98, Warſchau 100 Zloty 57,60—57,84. 

In Warſchan am 2. Mai. Danzig 173,33 — 17 
172,06 London 343,34 % — 43,45 — 43,24; Neunorf 8,.9005 — 
8,92 8,885; Maris 34,93 — 35,8 — 34,: Prag 26,41 
— 25,18 — 26,35; Schweiz 8S — 173. 172,45; Stock⸗ 
holm 239,43 — 240,28 — „3; Wien 125,70 — 126,01 — 
123,39, Italien 46,78 — 46,90 — 46,66? im Freinverkehr 
Berlin 212,80. 

Sonnabend, den 3. Mai, ſind ſämtliche polniſchen Börſen⸗ 
häuſer infolge Nationalfeiertags geſchloſſen. 

Am den Probukten⸗Börſen 
In Berlin am 2. Mai: Weizen 288—292, Roggen 150— 

162/6, Braugerite 192—208, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
190, Hafer 162—168, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 31.73— 
40,00, Roggenmehl.23,25.—26,5ʃ), Weizenkleie 9,50—10,00, Rog⸗ 
genkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — 5 
delsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Mai ˙7. 2 
(Vortag 2082), Juli 305—304%—805 8 September 270— 
260 (270%). Roggen Mai 168 (170), Juli 183—181 (184), Sep⸗ 
tember 188 —187 Brief (18872). Hafer Mai 174—173 
(17474), Juli 185—184 (187), September — (187). 

In Poſen am 2. Mai. Roggen 1850—19,25, Tendenz 
jchwach, Weizen 41,50—42,50 ruhig, Marktgerſte 23—23,50, 
ruhig, Braugerſte 23,50—25,50, ruhig, Hafer 1850—19,50, 
ichwach, Roggenmehl 34,50, ruhig, Weizenmehl 64—67, ruhig, 
Roggenkleie 15—16, Weizenkleie 15—16, Sommerwicken 27 
bis 29, Peluſchken 23—25, Serradelle 24—28, Felderbſen 26 
bis 29, Viktorigerbſen 30—35, Folgererbſen 25—29, blaue 
Lupinen 21.—28, gelbe Lupinen 23—25, Klee rot 150—170, 
weiß 200—.240, ſchwed. 170—-200, Buchweizen 25.—27, Klee gelb 
geſchält 120—135, ungeſchält 55—60, Inkarnatklee 200—220, 
ichoßh daras 42—50, Raigras 130—150. Allgemeintenbenz 
ſchwach. 

Berliner Viehmarkt vom 2. Mai. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
a) 42.—47 (voriger Markt 43—48), b) 35—40 (37—41), c) 25— 
3. (28—30, d) 24—27 (255—27), Kälber: a) —, b) 73—80 (78 
84), c) 55—72 (60—76), d) 35—52 (40—55), Schueine: a) (über 
300 Pfund) 62—63 (62—64), b) (210—300 Pfund) 63—64 (65—00, c) (00—240 Pfund) 63—65 (61—65), d) (160—-200 Pfund) 62.—64 (63—-6, e) (120—160 Pfund) 61—62 (61—62), 
) (unter 120 Pfund) —. 9) (Sauen) 55—56 (55—57). 

Poſener Viehmarkt nom 2. Mai. Aufgetrieben waren ů 
2, Rinder, darunter 4 Bullen und 23 Ochſen, ſerner 20• 
Schweine, 86 Kälber und 501 Ferkel. Die Notiernun 
fielen aus. 
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7. Fortſetzung 
„Darf ich Sie begleiten? Och gehe auch zu Fuß — und auch aus denſelben Gründen wie Sie.“ „Selbſtverſtändlich ⸗können Sie mich begleiten, Herr Kommerzienrat, — wem ſollte das ſchaden?“ 
Er lächelte: 
„Man weiß es nie, Ith mußte doch fragen, — vielleicht Wnaeſe, Sie vor, den Spaziergang mit jemand anderem zu machen — —“ 
Sie blickte ihn oſſen an: 
„Nein, Sie irren. Wenn es der Fall wäre, würde ich es Ihnen ja auch ſagen, — das iſt doch klar.“ Sie waren inzwiſchen, über den Damm gegangen und inthanen nun unter den entlaubten Bäumen das Ufer entlang. 
as ſollte er mit lhr ſprechen, — quälte es ihn. Schließ⸗ lich griff er wieder zu den Ueberſtunden: 
„Jubertst Ueberſtunden haben Sie heute gemacht?“ „Zwei. 
„Wieviel macht das in Geld umgerechnet aus?“ „Drei Mark und fünfzig. Wir ſind ſehr anſtändig für die Ueberſtunden bezahlt. Sonſt bekommt man etwa eine Martk bis eine Mark zwanzig,“ 
Albert Dominique überleate: aljo dieſe Summen waren gauch. Gegenſtände engſten Nethneus! Jetzt begriffer plötz⸗ lich ſehr vieles, wat ihm in feinem eigenen Kontor oſt un— verſtändlich erſchien, 
„Erholung haben Sie da wohl ſehr wenig, Fräulein Lehuer?“ 
„Ach, es geht. Man fährt mal Sountags raus, die Um⸗ D00 von Berlin iſt ja bei gutem Wetter wirklich pracht⸗ voll. 
Uind Urlaub, — ich meine, im Sommer?“ 

„Im Voriahre waren es zwel Wochen.“ DWa waren Sie wohl verreiſts“ 
Sie ſaß ihn von der Seite an; es mochte die Bedeutung haben: „Haſt duune Abnung!“ — Dann ſaate ſie lächelnd: „Wir müſſen von Mutters Penſion und meinem Gehalt leban — da langt es nicht für Reiſen. Uebrigens —“, ſie machte eine kurze Pauſe — „Sie ſind ja auch nicht verrein geweſen, Herr Kommerzienrat —“ 
Er ſah ſie ganz überraſcht an und blieb für einen Augen— blick ſtehen: 

„Das wiſſen Sie?“ 
„Aber Herr Kommerzienrat — wenn man in ein und demſelben Hauſe wohnt — —“ 
Albert Dominique blieb ſtehen und zündete ſich eine Zigarre an. Dann ſagte er, langſam und fremd: „Sie haben ſich vielleicht gewundert, weil ich nitht die obligate Serienreiſe machte. Aber — wohin, wozu? Ich batte keine Luſt. Au die Sce, — ins Gebirge? — Es iſt immer dasſelbe, Und man ijt ja überall doch — allein.“ Sie ſah ihn erſtaunt au: 
„Aber — Herr Kommerzienrat — wie kommen Sie zu ſo traurigen Gedanken?“ 
Er blickte nach dem Waſfer und ſchwieg. 
Sie ſah ihn von ber Seite an. Das Grau an ſeinen Schläſen trat ſcharf hervor. Plößlich hatte ſie den Wunſch, ihm etwas ſehr Angenehmes zu ſagen; nur mit Mühe unter⸗ drückte ſie es. War es Mitleid, — war es ir, end etwas von jenem ſtets zu gewiſſen Augenblicken auſauellendem Weiblichen, das ſich nie ſtärker zu einem Mann hinwendet, als wenn es — von Bedauern um ihn diktiert iſt. — — An ihnen vorbei gingen die Menſchen. Die Zeit rollte langſam ab. Herbſt atmele alles. 
Als liefen ſeine Gedanken parallel zu den ihren: 
„Nun kommt wieder die Zeit des Uebergangs zum Win⸗ ter, Berlin erlebt naßkaltes Wetter, — daß es heute ſo nett iſt, dürfte eine Täuſchung ſein, ein Irrtum beſtenfalls. Und dann — man merkt das Altern.“ 
Ob nicht etwas Koketterie mit dem Aelterwerden in die⸗ ul Ton verborgen war — — Juſcha Lehner fing ihn ſo auſ: 

„Sie, Herr Kommerzieurat, und — altern? Sie ſind doch wirklich in den beſten Jahren, — und haben keine Sorgen — —“ 
Sie wollte fortſetzen: freundlich, lebensfroh; aber ſie hielt inne, als ſie ſeinen Blick ſah. „ „Meinen Sie das wirklich, Fräulein Lehner? — —“ Ein junger Burſche, ſein Fahrrad ſchiebend, ging an ihnen vorbei. Albert Dominique blickte ihm nach: 
„Haben Sie ihn gehört? Wie er friſch und luſtia pfeiſt, — ſ‚ſein Stahlroß zu ſchieben iſt ihm keine Laſt — denn die Luſt ſelbſt wohnt in ihm. Wie beneidenswert mag dieſer Junge ſein!“ 
„Voher wollen Sie denn das ſo gewit haben? Vielleicht hat der Junge auch ſeine Sorgen —“ 

„Möglich, Fräulein Lehner, aber — ſie werden nicht jchwer wiegen. Er pfeift froh und friſch... Ich kann mich der Zeiten nicht mehr entſinnen, da ich gepfiffen oder ge⸗ jungen hätte.“ ů 
Sie mußte laut auflachen; die Vorſtellung, daß der Kom⸗ merzienrat Geſangsübungen machen könnte, war auch zu be⸗ luſtigend! Er ſah ſie wieder lange und ruhig an; ſie er⸗ rötete, ſie fühlte, daß ihr Lachen Unrecht tat. 
„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen, Fräulein Lehner. Ich will mich nicht beklagen, — tauſend und tauſenden An⸗ deren geht es ſchlechter. Aber — — ſeit geraumer Zeit über⸗ kommt mich immer wieder die Frage nach dem unbeantwort⸗ baren „Weshalb“?! Wozu lebt man ſeine Tage, — wozu, warum, weshalb! Auf was wartet man ei jentlich? — — Ich ſehe tagaus⸗tagein den Ablauf der Geſchäfte, die miß⸗ mutigen Mitarbeiter, die abgeſtandenen Humorgeſichter, — wenn ich nach Hauſe komme, iſt wieder alles grau in grau, — und feſtliche Gefellſchaften können darüber nicht hinweg⸗ täuſchen. Manchmal fällt mir ein Gedicht von Rilke ein — ſtaunen Sie nicht, es gab früher Zeiten, da ich immerhin gelegentlich wenigſtens etwas Kluges und Schönes leſen kounte — es war ein Herbſtgedicht — ich glaube, es lautete etwa ſo: „Wer jetzt kein Haus hat, baut ſich keines mehr, — wor jetzt allein iſt, wird es lange bleiben..“ Es geht dann noch ſo traurig weiter, es beſagt etwa, daß man leſen wird und ſehr lange Briefe ſchreiben — und zuſehen, wie in den Alleen der Wind die Blätter treibt — —“ Sie merkten kaum, daß ſie längſt an der Gutzkowſtraße angelangt waren und nur immer wieder auf und ab gingen. „Ich habe Ihnen nun wohl Ihre ganze gute Laune ver⸗ dorben mit meinen bittren Stimmungen —“ 

Sie verneinte. 
„Aber — muß denn das alles ſo ſein?“ 
„Nein!“ — ſagte er, ganz plötzlich und feſt. Dann, als wäre das ganz unbeabſichtigt gewefen: „Das heißt — ob man dieſe Dinge ändern kann — —2 — — Ich bin wahr⸗ cheiulich nicht mehr beweglich genug, um es zu zwingen. 

  

   

— 

  

Ich meine — innerlich. Mauchmal glaube ich ia au ſolche Eventualitäten, — wie man eben, lrotz aller Rieten, ja doch daran deukt, wie ſ höne es wäre, den Haupttreifer zu machen. Aber — den Haupttreſſer — den macht immer ein Anderer!“ 
„Uuẽnnd dennoch, — Sie dürfen ſich nicht jo in traurigen Stimmungen ergehen! Sie dürfen es nicht?! ... Ich ſage Ihnen das ganz energiſch, auf die Gefahr hin, es mit Ihnen on verderben.“ 
„Wie meinen Sie das? Daß Sie es ſich mit mir ver⸗ derben?! Aber das iſt doch wohl nicht Ihr Eruſt?“ 

   

  

„Aber — Herr Kommerzienrat — wie kommen Si⸗ zu ſo traurigen Gedanten?“ 

„Doch, doch. Sie werden ſich nachher, wenn Ihre Me— lanchotie wieder vorüber iſt, ſagen: „hab ich das nötig ge⸗ babt, mir von ſo einem dummen Göhr von Tippmädel Lebensregeln geben zn laſſen!“ 
Er lächelte: ů „Dieſe Sache hat nur einen Haken: Sie baben mir keine Lebensregeln gegeben. Täten Sie es — ich wäre Ihnen dankbar dafür!“ 

Ste empfand etwas, das mehr beſagte, als die Worte wiedergaben. Sie ſah gach ihrer Armbanduhr:   

„Herr Kommerzienrat — ich nuſt nuch einine Kleinlg, leiten für Mutter beſornen — Häupiiches — leien Sie mer nicht gram, wenn ich Sie nun verlaſſe.“ Albert Dominique reichte ihr die Haud. Da er die ihre in der ſeinen fühlte, alng eine ſtarle Bewegung durth ihn. Er ſagte mit leiſem, Lächeln, das zur Nerdeckung des Un— gewohnten dienen ſollte: 
„Nch hofſe, daß wir uus wiederſehen. Es lut ſo ſehr gut, wit Ihnen zu ſprechen. — — Eines urch, Frältlein Vehner. Eine Vitte Juai weiß gar nicht, wie Sie mit dem Vor⸗ namen heiſßen — — 
Sie zögerte; Unbeſtimmte Abwehr erwachte. „Weshalb fragen Sie — —2“ 
Er überlegte. 

jolnend: 
„Weil es ſo fremd tlingt, weun ich IAhnen ſtets formell dieſes „Fränlein Lehner“ ſage. Ich würde lieber ſagen: „Fräulein — —“ 
Nach kurzer Pauſe ſagte ſie: 

„Lntjuſcha. Die erſten drei Buchſtaben kaun man weg⸗ laſſen — wenn manſes will. Es ſpricht ſich leichter aus.“ Sie ließ durch ihre kleine Hand einen gauz leichten Druck bindurchgleiten, — und entzon ſic der ſeinen. Sie entglitt ſeinen Blicken in wenigen Minuten. — — Albert Dominiaue ging nach Hanfe. 
Als er in ſeinem Arbeitszimmer war, hörte er die Garteupſorte ins Schloß ſallen. Er ging ſchnell zum ceu⸗ ſter und ſah noch, ſpie Jufthn über den Kiesweg nach rück⸗ wärts ſchritt. Er wußte in dieſem Augenblick, daßt ſie ſich non ihm verabſchiedet hatte, um nicht gemeinfam mit ihm nach Hauie zu kommen. — 
Was laag an dieſem Abend vor ihm? Einen Augenblick dachte er daran: einſach nach der Manſarde hinaufzugehen, ſich nach irgendwelchen belanalojen Dingen zu erkundigen, Sſer,war ſa ſchlieſttich der Hausherr, — Und'ſo wieder ihre Stimme elnzuſangen. — — 
Ex verſchob es; die zu ſchmelle, Annäherung ſchien ihm die (efahr der Alſſchreckung in ſich zu bergen. 
Sy weilte er noch kurz daheim, — angenehm die Tat⸗ ſache regiſtrierend, oaß ſeine Frau das Harts ſchon verlaſſen hatte, — und entſchloß fich daun, nochmals zur Stadt zu fahren. 
Es war ein aunenehmer, nebelfreier, lrockner Äbend. 
Er aina zu Horther, wurde wie ein Kind bei Muttern aufnenommen, und das Menu, das ohne ihn, aber um ſo mehr für ihn Unuſtgerecht zuſammengeſtellt wurde, erſüllte alles, was er ſich in kulinariſcher Beziehung wünſchen lonnte. 
Er aß bedächtig; der Gedanke itörte ihn bei ſolchen zele⸗ brierten Mahlzeiten: wie lange noch wird der Magen dieſe Fülle vertragen, — wie lange der Arzt all dies erlauben? Der Tag mußte koinmen, da auch dieſe Eßgenüſſe immer mehr und mehr einer Cinſchränkung zu unterliegen haben; der Reſt war tümmerliche Diättoſt. Eine biltere Ansficht. Deun, obzwar eder Gourmand noch Gourmet, — die Ge⸗ nüſſe, die Keller und Küche zit bieten nermochten, waren Albert Dominique immer nahe; iowohl der Exreichbarkeit wegen, wie aus Gründen der Wünſche, die auf eine mög⸗ 

lichſt geringe ſeeliſche Kon'liktsbelaſtung abzielten. — 
Nach Tiſch entdechte er Belannte; da war ein Banlier größeren Tarmates mit dem Vorſtand'einer arofliinduſtriellen Firma; eine Dame zierte den Tiſch. Man begrüßle ſich, Dominiane wurde gebeten, Platz zu nehmen; kurze Beit darauf erſchien ein mertwürdig ausſehender Herr, deſſen Name bei der Vorſtellung kaum zu verſtehen war: 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

     

„Dann, der Wahrheit aus Vernunft 

  

  

  

Der Skandal um Frau Schmeling 
Hinter Gefängnistüren — Die Arbeitskontrankte der verſchleppten Mädchen 

SeDer in Berlin auf dem Lehrter Bahnhof begonnene Skandal der deutſchen Tanztruppe der geſchäftstüchtigen Frau Gertrud Schmeling hat dank dem tatkräftigen Ein⸗ greiſen der Polizeibehörden von Montevideo einen vor ſigen Abſchluß gefunden. So weit die Leikerin des anrü gen Unternehmens davon berührt iſt, hat er da geendet, wo er folgerichtig enden mußte. Nämlich hinter Gefängnis⸗ titren. Die Mäbchen, die mit ſolch großen Hoffnungen Deutſchland verlaſſen baben, ſitzen inzwiſchen in Montevideo herum und haben unter der nteilnahme der Landesbehör⸗ den, der Oeffeutlichkeit, und der deutſchen Konſulatsſtellen eine wenig beneidenswerte Gelegenheit, 
ſich über die Annehmlichkeiten des Lebens in Uruguay 

klar zu werben. 
Wie geſagt, das iſt lin vorläufiger Uien welche 

r 
beängſtigenben Reiſewochen liegen zwiſchen in und dem Hafen von Montevideo, in den man nach einer langen Reiſe⸗ Ooyſſee endlich einlaufen konnte! Da waren zuerſt die braſi⸗ lianiſchen Hafenbehörden, die die Landung der Truppe in Rio de Janeiro verweigerten, und ſpäter die argentiniſchen Amtsſtellen, die ſich allen Bitten zur Landung in den argen⸗ tiniſchen Hafeuplätzen als unzugän lich erwieſen. Nach lan⸗ 'er Irrfahrt kam die Truppe endlich nach Montevidev und atte Gelegenheit, an einem kleinen Lokaltheater vor den Augen der ſtaunenden UÜruguayer ein Gaſtſpiel zu beginnen. Aber die Herrlichkeit ſollte nicht lange anhalten. ö‚ Nach wenigen Tagen ſah ſich die Poltzei im Beſitze einer Anzeige gegen die Schmeling, der man bei den Behörden auf Grund ſüdamerikaniſcher Erfahrungen mit reiſenden Künſtlertruppen vom erſteit Tage an 

eine reichliche Doſis Mißtrauen entgegengebracht 
hatte. Die Punkte der Anzeige ließen nichts zu wünſchen übrig und erlaubten den Behörden, ſich bie Truppe und ihre Leiterin etwas näher anzuſfehen. Da ſtellte ſich ſehr ſchnell beraus, daß dieſe „Dame“ bet einem Dur⸗ ſchnittseinkommen von 150 Peſos ietwa 140 Dollar) pro Bor ſtellung neun Mit⸗ glieder der Truppe, entgegen den Berliner Vereinbarungen, 
zur Unterzeichnung neuer Arbeitskontrakte gezwungen hatte. Danach verpflichteken ſich die ihr auf Gnade und Ungnade ausgelieferten Mädchen, zu jeder Stunde und ohne Begren⸗ zung der Arbeitsdauer, in Theatern, Kaſinos, Kabaretts und Tanzhallen aufzutreten, wofür ſie die fürſtliche Tagesgage von 5 Peſos letwa 4,50 Dollar) erhalten ſollten. Es iſt viel⸗ leicht angebracht, bei dieſem Punkte des Berichts die Beto⸗ nun auf das Wort ſollten zu legen. Frau Schmeling blieb nämlich nicht bei den neuen ſtandalöſen Arbeitsabmachun⸗ gen ſtehen. Die Auszahlung“ der Gehälter wurde auf die. lange Bank geſchoben, vergeſſen oder auf die täglich wachfende Liſte der Rückſtände geſchrieben, 

die Mädchen wurden jämmerlich verprügelt 
und nach allen Muſtern, deren die Erfindungsgabe einer Frau wie der Schmeling fähig iſt, gepieſackt. Zu Eſſen gab es ſehr wenig unbd ſchlecht, an manchen Tagen ſopgar nur 
Kaffee mit Milch, während die armen Dinger ihren anſtren⸗ genden Pflichten zum Amüſement anderer mit ihrer letzten Kraft nachgehen mußten. ů Den Behörden muß zugeſtanden werden, daß ſie energiſch zuzugreifen mußten und ſich nicht hinter formellen Vorbe⸗ balten und Ausflüchten verſchanzten. Frau Schmeling wurde 

   urden nach einem kur⸗   

verhaftet und die neuen 

   
   

    

  

en Verhör für null und nichtig erklärt. Das iſt alles ſebr ſchön uUnd gaut, berührt aber in keiner Weiſe den Kernpunkt 
der Angelegenheit, der von den Amtsſtellen ganz richtig er⸗ 
lannt wird. Alle ſormale Außerkraftſetzung der Arbeitsver⸗ lräge wird Frau Schmeling nach ihrer Freilaſſung nicht hindern, ihre Truppe mit oder ohne ſchriftliche Abmachungen 
in ihrem Sinne auszunutzen. Der einzine Troſt in der Ge⸗ 
ſchichte iſt, daß die ſüdamerikaniſchen Behörden, wo ſie nur 
ronnten, dem Unſug Einhalt geboten haben. 

br SO0 
monatlich 

erhalten Sie als 30jahriger ein Sterbegeld von 

10006 
au lolgenden Bedingungen: 

  
-Sofortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme von 1000 C im Todesfalle, selbst venn nur ein einziger Monatsbeitrag von 250 ( gezahlt worden ist. 
„Keine Wartereit. 
. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2 000 G. 
„Falls die Versicherung nach den Erlebensfalltariten tb u. ch abgeschlossen ist, wird die volle Vorsiche- 
runęssumme schon bei Lebzoiten des Versicherten im 
vorsinbarten Lebensalter — bein vorherigen Tode 
sofort — ausgezahlt. 

. Alle Vorsicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile verden zur Versicherungssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Vertichernngssumme 
bar ausgezahlt. Ber Gewinnanteil beträgt zur Zeit 
rohon nach 2 dahren 10 7 des Sterbsgeldes 100 G. 

LebenopefsCherungs-Apstal 
Destureunen 
DANZIG. Siiherhütte 

vie Beitrage werden monatiich kostenios aus ctor 
Wohnung abgehoit 

 



        

Erhallen Gie ſich Ihre ſchõͤnen Gachen und bleiben Sie bei der bewaͤhrten 

talien Perſiſmeihode. Gie erfordert keine umflaͤndlichen Vorbereitiungen. 

Etwas kaltes Waſſer und 1 Eßlöffel Perſil auf je 2 Tiier Waſſer — ſo 

bequem geht es! Durch leichtes Drücken und Bewegen werden Kunſtſeide, 

Wolſe, Geide und alle zarten, bunten Gachen wieder farbenfriſch. 

Alles Jarie und Buntfarbige nur kalt behandelt mit. 

  

    

  

EilEELEEL 
SauT., Zeuer,, Sonntag, den 4. Mai 1huh. 
Sſſlags 12%%’ Uör: MWiigiebernecſopim: 

lung. Mü. nung: Vörtrag des Abg. 
wen. Mau. 

Soz. AMrbeitexiuggend Langaſubr. Morgen. 
— Treifon, 1½.15 Ubhr, an der 

vrfballe zur Beteiliaung an der prolc⸗ 
lariſihen Zeierſlunde. 

Bund Danziger Republitaner. Die“ Rad⸗ 
lahrer, 3 K61 Sountag. den 4. Mai, 
morgeus § Uhr. vor der, Meſſeballe au. 

Der lechniſche Leiter. 

    

     
Soß. Axrbeileriugend Ohra. Sonniag. den 

1, Wiai nachm, 4 Uihr: unktonär⸗ 
Ubüng. Wonlag. den Mai. abends 
7 lihe: Wichliße Mitgliederverſamm⸗ 
lung., Beide Veräanſtaltungen in der 
Svorthalle. 

SuD. Diirgerwicieu, Montag, d. 5, Mai, 

  

Abendé De UUr. bei Miülle 
Sivung der Frauenkommiffion. 

Wlichtioe 

    

   

Achtung. Molorradfoaßrer! Montigg, 7 Uhr 
abends: Perlammlung bei Stremlow. 
Pfeffertadi: Gäſte willkommen. 
Molorradj.⸗Abt. im L»I.⸗N.⸗ u. K.⸗B. 

„Solidarität“. 
Bund deij, Freidenkerjugend. Dienstag. 

den 6.0 Maj, abends „ Uhr: Forlſetzuna    der Miſtaliederverſammlung. Pinkl⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen un⸗ 
bedingt erforderlich. 

U Vröirk.Tronl. Tieustag, den 
7 Uhr. 20. 

151u 
u Votal Groth: 

      Duihſeerseriai öorduung: 
Mericht nom Vartcitag. Referent (ücn, 
vriedrich., Halfeubericht vom 1. Quartal 
1030. Bräairksangelegenbeiten. 

Maifeiern: 
SiD,. Tiegenbanen, Sonnabend. den 

3. Mai, Abends § lühr, bei Warm. zeſt⸗ 
reduer! Gen. Wiebter. 

SYD., Kalthof. Sonnabend. den in. Kbiai, 
Abendé 7 Uhr, im Lulal ge'Hhucrowiki. 
eſtreduer⸗MHPG. Gen. 3feyb. 

SMH., Siergeu. Süunabend. den 3. Mol, 
abeudtz 7 ligr. dei Werncr. Zeſtreßner: 
Aba. heu. Wa u. Theater. Muſik. Ein⸗ 
tritt 1 Gulden. 

SüD., Lindenau., Sounabend 3. Mai. 
abeirds 7) llbr. Feltredner: Bürgermei⸗ 
iter Geun. Recel. 

SxRD., Aunafer. Sonnabceud, Mai, 
avende 8 libr. Feſtreduer: Gen. 
Bener—. 

Sü, Stobbeudorſ, Soungbend, 
— Mal abends 7 Lihr. bei Görs. 

Abn. Gcn. Nohde. 
Stuithöferkampen. Sonnabend. 

abends 7 Ubr, bei Don in 

     

    

deu 3. 
Abs. 

den 
Feſt⸗ 

redn 

    

        

  

   

Uiih. Veſtreduer: Gen. Man. 
kaheite Müler Cteeg Tanz. Mnfik⸗ 
kapelle Möller. Stecgen. 

SMD.. Vaikwingt Sonnabend, d. a. Mai. 
Uhr. Sreſtrebnrr: Aba. Seu. 

WM. 4 u. Theater, Nadreigen. Tanz. Ein. 
tritt 1 Guld. 

SWSD. SolAonf- Sonnabend, Mai. 
Iibr. Veſtreßner⸗ Aus. Gen. 

—u fP. 
SM D., Hiterwick. Sonnabend, den a3. Mai, 

abends 8 Ulbr. im Lokal Kopitke, Zug⸗ 
dam. Heſtreöner: Abgeeordn. Genoſfe 
E aund. 

Mügenbabl. Roſtan. SPi 
Mat, abends ? ilbr. vei Clagßben 

5 K. 50 Feſlrebner: Abs. Gen. 
Mori. 

SühD. ODrlofferfelde, Sonnabend. den 
. abends 8 Uhr, im Lokal Lang⸗ 
Feitrednerin: Abg. Genoffin 

Sonnabend. 3. Mai. 
Ubr. bei Löſchke. Zeitredner: 

            

   

  

nai, 

Fall. 
SPDS. Laakendorſ, 

  

  

  

Abg. Gen. Kruppke. 
SMD., Neukirch⸗ -ESchhnhynſt Sonnabend. 

den 3., Mai. abends 7 il Mäafteier 
und 10 ſähriges Stiftungsſeſt im Gait⸗ haus Hilhelm in Schöncberg. Feſtred⸗ 
ner Abg. . Bock.     

    

   

  

Sonnabend, den 
u K. bei Vahbnke. 
u. Kloßowfki. 

Mngheyd, deu 2. Mai. 
u „Goldenen Löwen“. 

Heitreßner Apg. Gen. Kaiſor. 
SVD Jinthinekrangichin 

3. Maltabends 7⸗ 
wen. Kaiffer. 

  

Sonnapend. 
Übr: Beſtredner:      

    

   
    

SD. ieckel. Sonuiag. den 4. Mai, machin. „ Ubr. Feſtreöner Abe. (een⸗ Wierichowikr. 
SX. Wartſch, Soumas., den 4. Mai. 

nachin. 4 Uhr. Feſtredurr: Gen. 
Jachar 

SWVD., Wieſenia nufas den 4. Mai nachmitin Uhr. FHehredner: 
Gen. Len.    Bohnſack. Sonniug. 

nachm. 4 Uhr. im Kurhans. 
Abs. Gen. Hova. 

SüßD. Böltau. Sonutag. 
nachmitrag⸗ Uhr. 
Kaiſer. 

— den 4. Mai. 
Feſtrrdner: 

den 4. 
rſtredner= 

Mai. 
Gen. 

  

  

Geh zu Pràschke, du bist entzüci 
Doemen- unt Nerren- 

ů Früisler-salen 
pauf Präschke, Paradiesgasse 19 

v ist das Haartarben dir mihglueht, 

  

   
   
    

HSSSSSSDSSS 

Daol-Mace uantaux uneneickt 
eüühhüN 

Pedolit-Bernsteinfußbodenlackfarbe 1 kg 2.80 G 

Daolit-Japan-Emaille, weiß 1 kg 3.— G 

%% A U üN 

Daol-Gesellschaft für Lack- u. Farbenfabrikation M.b. MH. 
Telephon 4224 Danzig-Oliva Telephon 13224 

* 

SHVh 

A
A
S
A
 

4 
4 
2 
* 

* 
4 
* 
4 
4 
4 
4 
H 
4 

4 
2 

  

Die Klingen, die Sie zufftiedenstellen venden! 

CrbtN. 

gorSAET-LUXVSA 0,60 
EOTBART-SONDERKLASS EH O. K*O 

NMOND-EXTRA GOLD 

REOTBART (ILA) 

NONDO-EXTVA (ERUN)- 

O.,30 

0.20 

EE 

  

A 

82chôn und biliigst Gut erbaltener 
ff Sommerpaletot E ſür Miltilfig. bilig 

zu verkauft. 

  

in allen Größen 
und Formen mit Spiegel 

  

  

haltbarstem Belag unter Garantie 
Gescblillene und ungeschliſfene 

Gläser 
Brocthaus⸗-Lexiton 

(wie neu) Ausgabe 1921 
vreiswert zu porkaufen 
Schiblitz, Mittelſtraße 8 

Statßtowſti, 

Möbelfabrik 
lür Möibel-, Auto- usw. Ver- Heimat 

   

   

Lundeballe 15.2.   ewpfichlt ber 

Verlobte, 
die Besichtigung 
ihres Möbellagers 

DANZIG 
Allstadt. Graben 4. 6 

glasungen empfiehlt die 

SHenlalfabrik 
Lanuiger lasschlelterei und Splgelbelegerel 

Inh. L. Gelbiisch 
Danzig-Langtuhr. Kastanienveg 4e 

Teleshoa 42069 

Gartenhaus 

  

  

  

  

E rit 8 eitehs 
ſünſpn Marengd Wieh 7 ſer 

Damen-Mänteles Wu s erh. Keitißt 

  

Wolan. Breiltd.22 (Brennavor). 
Starker Handwagen 

Seeiß billia Graben 102. 
Telephon 292 

Herrorragend schont Modelle 

in ‚berars groher Auswahl 

Schntz. 

  

      

  

   

    

  

  

— agenpfübl 42/5.4 Zrädr.. auterh., bill. 
klenante Herren-Hnzüge Swabn Ae Leibeküre Micznels⸗ 

SOWiE -Müntel 5 m —— urßee Müen aher Lbteerns Kinder⸗ 

ieeee, it L.W i ii e 
S. Eüüirs ehfSLei rner Se enhereer 

billia zu verfaufen. 
Beil.⸗-Gein-Gaffe 40a [Ankerſchmiedeg. 25. 

2 Tr. links. 
Cint erxb. Somger⸗ 
Maniel und Kleider Handtaſchen aller Art. 

Verkauf fämtl. Seder⸗ 

Toerew-Hirschau 94fSf Post iebr. Kiilig zu verf. 

Srößtes Spezial-Geschäft tur 
hessere Bekieidung -— Segr. 1866 

3Hi Einz-ul von Zl. 10.— an 

und andere Mhöpel 
Pillia zu 14.5l. 1. 

     

  

  

  

  

  

   

       
  

  
I. Mädchen v. 10 bis Vergutung der Reise 12 J.8n vertaufen. waren a, auf Raten Jiebſäge, Axk, Kidi 

1. Schiöliß, Unter⸗ Serrenfahrrab bi 
10b. pt.] raße 8. Flur. zu verk. Leranbe. 

AIdchargalle22. H Eg i 0 Gut exb. Küchenichr., Chaiſel. 3 Bettkaft.—¼— Leliatess-kssi in rlaschen Lon[Sportwagen z. Aeltzeleg, eil. ehigeit. ů Kinderwagen R. MaffkeCO. wottatz bi U. wert. Veil. W. lit Dei billia zu. . aufen. ů sc bi perk. Peit. Ver Eeses»„—ssrseisi,-sisMüche Nah: Sie ibie. aümeyſchreis, 17 Cual“ Damim 1. 
raße Nr. 12. 1 Tr. 3. pf. Hirſchs. J. 1. 1. 3. Auf., pi. x. 

Z a hne 

Stiitzuhvre 

Plomben von 1. 

Lictitot Sur Lahmranke 
ODanzig. Jopengasse 64, L. Fto· 

Sprechstunden von 10—7 Uhr 

Goldkronen 
20—22 Karat von 12. 

Künstl. Zähne von f.-Gulden an 
Vvon 5.- „ u 

Eigenes Laboratorium 

         
    

  

bis 20.- G 

Tr„Eu2 

  

        

     
daher 10 billig 

-bis 5.- Gulden 

  

    
  

Offene Stelle 
Tüchtiger, umsichtiger und nüchterner 

tür gröberes Baugeschäſt in Danzig ge- 
socht. Angebote unter Nr. 6372 an die 
Expedition der Dapbziger Volksstimme 
  

Damen- u. Herre n-Triseurgehilte 
guten Ondulatcur 

vowie tilchitige Triseust sucht 
J. Müldebrandt 

Wejherowo, ul. Gdanska 60 
  

Gutempfohlene 
Kraft 

für den Haushalt b. o. 
W. Wenn i. für einige 
Stunden ſofort geſucht 
zu mewatß, ab 13 Uhr 

E lertenurale Mr- 1 

rebi. Hery aej. als 

Jilialleiter 
Nuchkeuntuiſſe u. Ka⸗ 
vital nicht erforderl. 

    

Wionatl. Einkommen 
mind. ι D. Gld., 
auch nebenderuflich. 
Ofjf. unter W. L. 30 
vef, 

  

  

  

ae verfekie 

Bluſen⸗ 
Arbeiterin 

per ſokort gelucht. 
Textilia G. m 
2. Damm 1. 

Hausſchneiberin. 
d. Jnodern ſchneidert. 
I. Kleid., u. Koſtü me, 

ſich melden 
Schild 15., 2 Tr. 

itte.2 Cins⸗ 

Schneiderin 
für ein paar Tage3 

Angeb. unt.   Kii. 00 
6362 a. d. Erv. 

un 

ist die 

und der 

Wemlthe 
IM Slabt und Lant! 
Euer Versicherungs- 

Kräftiges 
Laufmädchen 
über 16, Jahre kann 
ſich meldeu 
Lange Arüe. 32 

Junses 

Mädchen 
au Kindern und für 
etwaß Hausarb. gci. 
, Walloalle 1n, 
Hinterh., 1 Tr. Iks. 

Stellengesuthe 
Lunger, Mann jucht 
Stelluna u. Ggragen⸗ 
hof, o. als Waßen⸗ 

[wäſcher, c Un!. 
Nr. 6353 a. d. Ery. 

Laufburſche 
17 Sabz Pue, Stellung 

Heſch, 
Satoßsneudaſfe5 5. 

Verf. Stenotppiitin 
lucht Beſchaſtiauna 
in d. Abendſtunden. 
Ang. unt. Nr. 50 
an die u. d. Bl. 

Suche Waſch⸗ 
MRriumacheſte 

3—1 Gld., vro 2 
ng. unt. Nr. 

u dic Exped. d. B 

    

     

  

   

  

    

und       

     

    

  

ternehmen, die 

Lolotbksorgo 
bevertsehsftle-Benossenscheftliche-Versleherungsektiengeseltschoft 

Vöbke Volksversleherungsgesellschait in eutschlent 
Cünstige Versicherungsbedingungen! Eohe Gewinnanteile! 

Bei Unfalltod doppelte Versicherungssumme! 

Arbeiter, Angestellte und Beamte 
versichern sich und ihre Angehörigen nur bei dem eigenen 

Unternehmen, der Volkstürsorgel 

Auskunft erteilen bezw. Material versenden kostenlos die 
Rethnungsstelle Lanzig-Schiulitz, Rothahnchengang 21, M 

Vorsiend der voikstürsorge, Hamhburg 5, En der Hister. 58-58 

  

 



  

Freitod auf offener Straße 
In Thorn — Er ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf 

Der aus Poſen nach Thorn gekommene 2jährige Abſol⸗ 
vent der dortigen Höheren Handelsſchule Zbigniew Jaro⸗ 
ſzewſki, der bei der Pommerelliſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
(Pomorſtie Stowaryczenie Ubezplecz), in der Seglerſtraßte 
Nr. 26 beſchäftiat war und im Nebenhauſe Nr. 28 wohnte, 
beſand ſich in mißlichen finanzlellen Verhältiniſſen, Er war 
dadurch ſehr niedergedrückt, zumal ſeine Familie die Bezah⸗ 
lung ſeiner Schulden verweigerte. Miltwoch abend beſuchte 
er mit ſeinem gleichfalls hier wohnhaften Bruder das Re⸗ 
ſtaurant „Artushoſ“ und auf ſeinen Wunſch mußte die Ka⸗ 
pelle eine Stunde lang Zigeunerromanzen portragen. Ir⸗ 
gend etwas Auffälliges war während dieſer Zeit an O. nicht 
zut bemerken. 

Nach dem im Lolkal eingenommenen Abeundeſſen begleitete X. ſeinen, Bruder nach deſſen Wohnung, darauſhin begab er 
ſich in ſeine Wohnung und bezahlte ſeiner Wirtin kleinere 
mieſtſchulden. Hier ſchrieb er auch einen Brief an ſeinen in 
Pofſen wohnhakten Onkel, dem uer Rechnungen beifügte mit 
der Bitte um Bezahlung, Kurz nach 10 Uhr abends aing Y dann wieder auf die Straße und auſ dem Altſtädtiſchen 
Markt, (Starn Rynet) ſchoß er ſich plößlich eine Revolver⸗ kugel in den Kopf. Das alarmterte Sanitätsauto brachte V. chleunigſt in das ſtädtiſche Krankenhaus, jedoch vereits auf dem Wege dorthin verſchied er. Die Leiche wurde durch die Staatsanwalt beſchlagnahmt. 

  

Amokläufert nuf geſtohlenem Pferde 
Eine Scheune in Brand geſteckt 

Aus Lodz wird berichtet: Zwiſchen den Einwohnern des Dorſes Potok, Kreis Steradz, Wladtiſlaus Gaj und Joſef Sitoni beſtand ein alter Streit, wodurch es öfter zu Stan⸗ dalen kam. Gai, ein bekaunter Händelſucher, beſchloß, mit ſeinem Feinde endlich Schluß zu machen und drang, mit einem dicken Knüppel bewaffnet, in deſſen Hütte. Daß Ver⸗ bauen des „Feindes“ befriedigte ihn hoch uicht, ſondern er ergxiff in einem Knſall von wilder Raſerei eine Axt, zer⸗ hackte die Mödel und demollerte die Wohnung, Darauf ſtürzte der Raſende, in die Nachbarhütte des Landwirks Ciupka, zerſchlug mit er Axt die Zenſter und die Einrich⸗ tung, lieſ auf den Hof hinaus und ſteckte die Scheune an. In unbeſriedigter Rachſucht ſtahl er von Ciupka ein Pferd und galoppierte, mit der Axt in der Hand, rund um die brennende Scheune herum. Er ließ auf dieſe Weiſe niemand zum Löſchen des Feuers heran. Als ſchließlich auch das Wohnhaus Feuer fing, ritt er im Galopp in den Wald und ben Wald U Sin 0 WW leßertietben Polizet veranſtaltete im Walde eine Razzia und lieferte den geſaßten Gaj geſeſſell ins Gefängnis in Sieraoͤz ein. Loefel 

  

Aus Schwetz 
Ein Zuſammenſtotz zwiſchen Anto und E 

nete ſich hier am letzten Donnerstag um 11.30 Uhr anm kleinen Markte. Das Automobil R. M. 51656, Eigentümer: Czatkowſki aus Plochozin ſtieß mit einem aus entgegengeſetz⸗ ter Richtung (ul. Sadowa) kommenden Motorrad zuſam⸗ men. Das Motorrad ging vollſtändig in Trümmer. Der Führer K. Cieſelſki von hier erlitt einen doppelten Bein⸗ bruch oberhalb des Knies, ebenſo war ihm die Schädeldecke auf einige Zentimeter geſpalten. Man ſchaffte den Schwer⸗ verletzten ſofort nach dem Kreiskrankenhauſe, doch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Wie Angenzeugen berichten, trifft die Schuld den Ehauffeur des Autos, der auf der falſchen Seite fuhr. 

Ein Motorxad von einem Auto überfahren. Der Kraft⸗ wagen P. M. 51816, welcher aus der Richtung Liano-Blon⸗ zim kam, wollte ein Motormd, das dieſelbe Fahrſtrecke inne batte, auf der Chauſſee bei Blonzmin überholeu. Da dieſes jedoch ſtart links fuhr, gelann es dem Autsv nicht vorbeizu⸗ lommen und es fuhr dabei auf das Motorrad auf. Während 
diejes erheblich verbogen und unbrauchbar wurde, wurde der Fahrer, ein gewiſſer Zichanowſki aus Berlin, der hier be⸗ iuchsweiſe bei Verwandten weilte, in weitem Bogen auf die Fahrſtraße geſchleudert, wo er mit ernſten Verletzungen an Händen, Geſicht und Hals liegen blieb. Inzwiſchen hatt⸗ der Führer des Autos abgeſtoppt, nahm ſich des Verletzten au und brachte ihn nach Hauſe. 

Das ſtädtiſche Polizeikommando gibt bekaunt, daß am 9. 
Mai, 11 Uhr vormittags, auf dem Hoje „Hotel-Dwor⸗Mag⸗ 
dalena“ mehrere ausrangierte- Polizeipſerde öffentlich meiſt⸗ bietend verſteigert werden. 

Auf der lutobuslinie Schwetz—Graudenz wird die Ab⸗ 
fahrtzeit nach Graudenz von jetzt ab um 8 Uhr vormittags 
ſtattfinden. 

örrad éreia⸗ 

  

Aus Bromberg 
Die Frau eines Drogiſten verſchwunden. Am 238. d. M. 

juhr die jährige Bogumila Jaworowiczowa, die Frau des 
Drogiſten Marian Jaworowicz, in der Bahnhofſtraße 3 wohnhaft, zu ihren Eltern nach Rakoniewice im Pofenſchen 
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Es wurde feſtge⸗ geſtellt, daß die Verſchwundene bei ihren Eltern geweſen iſt, 
es iſt jedoch nicht bekannt, was mit ihr geſchehen iſt. 

  

Aus Dieſchan 
Ein Auswanderertransport in Stärke von 340 Perionen 

käaſſierte aufj der Durchreiſe in das' Auswandererlager Neu⸗ 
ſtadt unſeren Bahnhof. Daß Ziel jämtlicher Auswanderer iſt Kanada. 

Falſche 2⸗Zlotyſtücke beſinden ſich in unſerer Stadt im 
Umlauf. Die Falſchſtücke haben ein geringeres Gewicht als 
die echten Stücke und vehmen in kurzer Zeit eine dunklere 
Färbung an. 

Gefunden gemeldet wilrden drei kleine Schlüſſel. Ab⸗ 
zuholen im Fundbürv des Magiſtrals, Zimmer 9. 

Konfensentziehung. Vor längerer Zeit wurden der 
Mehrzahl deutſchſtämmiger Inhaber von Reſtaurationen die 
Ausſchankgenehmigungen entzogen. Reſtaurateur Weiland 
aus der Poſtſtraße wurde der Konſens bis zum 30. April 
verlängert. 
nun ſein Unternehmen, welches bereits ſeit 28 Fahren be⸗ 

ſteht, ſchließen, weil ſeine Bemühungen, die Erlaubnis zum Ausſchank weiterbin zu erhalten, erfolalbs waren. 

é Seloftordverſurh einer Elfjährigen 
Furcht vor Straſe 

Aus Warſchau wird berichtet: Das fjährige Töchterchen Halinka des Hausportlers Wyfzynſki in Warſchan beſuchte 
neulich ihre 14jähriae Freundin Helena Dombrowſta. Nath⸗ 
dem Halinka fortgegangen war, bemerkte Fran Dombrowſka 
das Fehlen eines Geldbeutels mit 9 Zloty Inhalt. Da 
niemand von den Jamilienmitaliedern das Geld genommen 
hatte, aing die Fran zu den Eltern der kleinen Halinka. 
Das Kind war aber noch nicht nach Hauſe gekommen und 
tehrte auch in der Nacht nicht zurück. Alle Nachforſchungen 
blieben erſolglos. Als Vater Wyſzynfti am Morgen den 
Treppenſlur, betrat, hörte er, wie im dritten Stock ein 
Fenſter geöffnet wurde und jemand hinausſprang. Er eilte 
auf, den Hof und ſah ſein Töchterchen vor ſich liegen. Halinka 
hatte die Nacht auf der Treppe zugebracht und war aus 
Gewiſſensnot und Angſt vor Strafe zum Fenſter hinaus⸗ 
geſprungen. Das Mädchenttrug ſchwere Verletzungen davon 
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Das Geld 
wurde bei dem unglücklichen Kinde geſunden. 

  

  

Fubrikbrand in Nakel 
Aus Rakel wird verichtet: Durch Gaſe, die ſich im Feuer⸗ 

loch angefammelt hallen und auf den kochenden Teer ſiber⸗ lprangen, iſt in der Fabrit „Impregnacſa“ Feuer ausge⸗ 
brochen. Das Dach des Fabritnebändes, 6000 Kilo Teer und 
einige hundert Rollen Dachpappe ſind mitverbraunt und die 
Maſchinen und Keſſel beſchäbint worden. Der Schaden wird 
von der Feuerverſicherungs⸗Gefellſchaft „Arzezoruoſi“ gedeckt. 
Nach Beſeitigung der Schäden wird die Fabrik in ungefähr 
zwei Wochen die Arbeit wieder aufnehmen können. 

  

Aus Inowroclaw 
VBandverpachtung. Die Berpachlung der Ingd in Przy⸗ 

byſlaw, Fläche 8U1, Hektar, findet Sonnabend, den (7. Mai, 
zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmiltaas im Lokale des Herru 
Bontilaw Zielinftt an den Meiſtbietenden itatt und zwar 
für die Dauer von ſechs Jahren. Auswärtige Reflektauten 
ſind zugelaſſen. b 

Holgverſteigerung. Die Staatliche Oberförſterei Solce 
verkauft auf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen 
ſofortige Barzahlung oder auf Kredit am. Donnerstag, dem S. Mai, vormittags 10 Uhr, im Reſtaurant des Herrn Gries⸗ 
bach in Chroſno und am Donnerstag, dem 1n. Mai, vorm 
tags 10 Uhr, im Hotel Centralny in Soler Kujewſti kieſer⸗ nes Nutz⸗ und Brennholz aus fämtlichen Vorſten. 

Zwangsverſteigerungen. Vom. Exekutor des Kreisaus⸗ ſchuſſes werden auf dem Wegen des Zwangsverkaufs ver⸗ 
ſteigert: Am Montag, dem 5. Mai, vormittags 11 trhr, in 
Wyola⸗Warowfki bei Herrn St. Kobus drei Kühe und am 

Dienstag, dem 6. Mai, vormittags 11 Uhr, in Chelmce bei Herrn, B. Rydaa eine Kuh. 

  

Aus Konitz 
Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt. 

Es wurden folgende Preiſe verlangt: Butter 2,0 2,% prv 
Pfund, Eier 1,60—1,80 die Mandel, Glumſe 6,40, Magertäſe 

Zloty, Fettkäſe 2,20 pro Pfund, Suppeugrün 0,15, Rettich 
0,2M, Peterſiliengrün 6,10, Radteschen („30 pry Bund, Salat 
0%½ pro Kopf, Sellerie 6,30 pro Knolle, Morcheln 1,50 pro 
Liter, Porree 0,20, Knoblauch 0,20, itronen 0,15—0,20 pro 
Stück, Spinat 0,40—0,60, Sauerampfer 0,40, Aepfel 1,20 bis 
1,40, rote Rüben 0.2½, Mohrrüben 0,Kl, Zwiebeln (6,25, Wruken 0,20.—,40, Weißtohl ,40—th, Motkohl 90,,, Roſeu⸗ 
kohl 0,50; Lachsforellen 2/7, Hethte 1,90, Sthleie 2—2,20, 
friſche Aale 3 Zloty, geräucherte Aale 3 Zlotu, Maränen 
120—1,40, Aalquappen 1,50, Barſche (,801,30, Breſſen 1.50 
Plötze 0, 70—1,0, Karauſchen 0,70, kleine Bratſiſche 4,60 bis 
(380, friſche Flundern 1,20—1,40, friſche Heringe 0,56—0,60, 
Breitlinge 3 Pſund für 1 Zloty, Salzheringe 6—s Stück für 
J. Zloty, geräucherte Sprolten 0J60—0,80 pro Pfund, Bück⸗ 
linge 0,20—0,25 pro Stück, Lachsheringe fünf Stück für 1 Zl., 
Hühner und Hähne 5—6 Zloty, Hühnchen 3,50—4,00, Puten 
2—14 Zloty, Gäuſe warxen nur vereinzelt und brachten 
12—13 Zloty, Tauben 1,20, Kanjnchen 3 Zloty pro Stück; 
Schweinefleiſch 1.50—2,00, Rindfleiſch ,40—1,60, Kalbfleiſch 
1.30—1,40, Hammelfleiſch 1,30, Blut⸗ und Leberwurſt 1,80 bis 
2. Zloty, Fleiſch⸗ und Jagdwurſt 2.20, Mettwurſt 2,30—2,0, 
Gehacktes 1,70, Karbonade 1.80, friſcher Speck 2 Zlotn, ge⸗ 
räucherter Speck 2,40, Schweineſchmalz 2/60, Kaſſeler 2 Zl., 
Flomen 1,00, Talg 1,60—1,70;, auf dem Kartoffelmarkt 
herrſchte flottes Geſchäft in Getreide; es wurden notitert: 
Roggen 10,50, Hafer 9,50, Gerſte 10,50, Weizen 16—18 Zloty, 
Erbſen 14—16 Zloty, blaue Lupinen 12—14. Zloty pro Zent⸗ 
ner, Kartoffeln 2,70—3/00 Zloty, Heu 6—7 Zloty, Stroh 3550 
pro Zentner; Holz 17—19 Zloiy pro Fuhre; das Jerkelge⸗ 
ſchäft aing ebenfalls flott, doch ziehen die Preiſe langfam an. 
Man zahlte 80—135 Zloty ſür das Paar Ferkel, je nach 
Alter und Größe— 

O Ia Qualität per 100 Stück 3.— 2l. versendel gegen Nach- — 
nahme oder Voreinsendung exkl. Porto an jedermann 

LBrogenhandlung Paul flenz, Indurorlau, Kilinskieno à 
Provisionsvertreter gesucht 

Politiſche Meſſerſtecherei in Stettin 
In einem Lokal -der Stettiner Innenſtadt kam es heule abend 

zwiſchen politiſchen Gegnern zu einer Schlägerei, wobei jich die 
Gegner mit Meſſern und Bierjeideln bearbeiteten. Die Polizei 
räumte das Lolal, wobei die ſich auſammelnde Menge gegen die 
Beamten Stellung nahm, ſo daß dieſe von ihrer Wafſe Gebrauch 

      

  

  

  

  

  
  

    
Am 1. Mai mußte der Reſtaurateur Weiland; 

machen mußten. Ein Benmter wurde durch einen Meſſerſtich in 
den Kücken ſchmer nerletzt. Der Täter, ein Kommuniſt, konnte ver⸗ 
haftet werden. Weitere drei an der Schlägerei beteiligten Leute 
wurden ebenfalls dem Polizeipräfidium zugeführt. 

   

STcagödie nuf einet Hochgeitsfeier 
Ein Telegraphenbote vergiftet — Slatt Wein bekam er 

Karbolſäure 
Im Hauſe Strobandſtraße tul. Male Garbary) u1 in Thorn ſand am Dienstag eine Hochzeit ſtatl. Gegen 7 uhr abends überbrachte der Telegrapheubole Ludwil Ejankowfki eine Glückwunſchdepeſche. Die ſunge Frau bat ihn, in das 

Zimmer und bol ihm ein volles Glas au, mit der Bitte, es 
auf ihr Wuhl zu leeren, Kaum hakte D. das Glas ausge⸗ 
trunken, als er, ſich vor Schmerzen windend, zujammeubrach. Unter den Hochzeitsgäſten entſtänd boyreiſlicherweiſe gewal⸗ 
tige Aufregung, zumal die Braut verſuchte, ihrem Leben durch einen Sprung aus dem Fenſter ein Ende zit machen. 
Das ſofort alarmierte Sanitätsanto ſchaffte den Tele— 
grapheuboten ſchleunigſt in das Städtiſche Krankeuhaus. Den 
ürztlichen Bemühungen gelang es aber uicht mehr, den be⸗ reitz bewußtlos gewordenen am Leben zu erhalten. Er ver⸗ 
ſchied etwa eine Skunde nach ſeiner Einlieferung. 

Das Unalück iſt darauf zurückzuſühren, daff eine Likör⸗ flaſche, die im Haushali zur Auſbewahrung von Karbolſäure 
diente, irrtümlich unter die Hochzeitsgetränke geraten war, 
zumal ihr geſährlicher Juhalt nicht darauſ verzeichnet war. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Veben gekommene Beamtke ſtand im ain Lebensjahre und wohnte mit feiner Frau und 
zilnei taubſtummen Kindern im Hauſe Weiſhöſer Straße 
lul. Biolanfka) 8/10. 

  

  

Dampf⸗Sügemühle in Litauen abgebrannt 
Cin großes Schadenſener hal in Jonava (vitauen) eine 

Dampf⸗ und Sägemühle mit ſämntlichen Vorräten nernichtet. 
Der Schaden beträgt, lant amtlicher Mitteilung, 41,ν Lit. 
Das Feuer ſoll im Maſchineyraum der Mühle entſtanden 
ſein. Nähere Einzelhelten ſehlen noch— 

  

Aus Gdingen 
Obluge wird elettrifiziert. Die ſtädtiſche Koyperativ 

verwaltung hal einen Magiſtratsentwurſ beſchloſſen über 
die Auſuahme einer neiten Äuleihe in der hieſigen Kom⸗ 
wunalkaſſe in Hohe von ahοι Stoty für die Clellxiſtzie⸗ 
rung der Gemeinde Obluze auf der Lepa Olſywfka, dir 
Lehdt⸗ nicht zum Verwalkungsbereich der Skadt Göhynia 
nehört. 

Freitod eines Marinefähnrichs. In lödingen hat der 
Fähnrich der Lrienémarine Waclaw' Slocinfki Selbſtmord 
durch Vergiften begangen. Die Gründe zu dieſem verzwei⸗ 
ſelten Schritt ſind unbetaunt. 

    

Was darf nicht gepfündet werden? Infolge verſchiedeuer 
Ueberſchreikungen der' geſetzlichen Beſtimmungen in letzter 
zeit Hetreffend Pfänduug und Verſiteigerung durch den 
Gerichtsvollzieher hät das Oberſte Gericht In Warſchau ein 
Nundſchreiben erlaffen, in welchem auf ſtritte Innehaltung 
der beſtehenden Vorſchriiten hingewieſen wird., Dem nach 
ſind die Gerichtsvollzieher nicht berechligt, folgende Gegen— 
flände zu pfänden oder zu verſteigern: 
(I., Kleider- und Wäſcheſtücke, Betten, Haus- und Küchen— 
geräte, die zum Kochen und Heizen dieneu, und außerdem 
alle Ggegenſtände, die zur Aufrechlerhaltung der Hauswirt⸗ 
ſchaft notwendig ſind; 2. Vebensmitlel und Brennvorräle 
für zwei Wochen bzw. das Geld, das für ihren Ankauf be⸗ 
ſlimmt iſt; 3. eine Milchkuh oder zwei Ziegen, ſowie die für 
vier Wochen berechneten Fultermiktel; 4. bei Landwirten, 
Künſtlern, Handwerkern, ferner bei gemerblichen und in⸗ 
duſtriellen Arbeitskräften die unbedingt erforderlichen Hand⸗ 
werkszeuge; 5, bei Beamten, Lehrern, Aerzten, Hebammen, 
Notaren und Mechtsanwälten die zur Verufsarbeit not⸗ 
wendigen Geröte, Artikel und Gegenſtände nebſt wenigſtens 
einem anten Anzuge. Wenn der Gerichtsvollzieher Gegen— 
ſtände pfändet, die ſich zwar im Auweſen des Schuldners be⸗ 
ſinden, aber nicht ſein Eigentum ſind, ſo iſt der Voll⸗ 
ziehunasbeamte hierauf ausdrücklich hinzuweiſen. Beſteht 
er tronkdem auf der Pfändung, ſo iſl er verpflichtei, die Er⸗ 
llärung des Schuloͤners zu Prolokall zu nehmen. 

Die diesjährigen Reſerviſtenübungen. Das Kriegs⸗ 
miniſterium gibt bekannt, daß die diesjäyrigen Neſerviſten⸗ 
übungen Anfang Mai beginnen und in einigen Serien bis 
Ende Ottober dauern werden. Alle Reſerviſten, die lant 
dem diesjährigen Plan die Uebungen mikmachen ſollen, wer⸗ 
den durch beſondere Aufſorderungen einberuſen. 

Schweinepeſt. Die Schweinepeſt iſt auf ſolgenden Höſen 
amtlich jeſtgeſtellt worden: Bei Cwikla in Krotoſzyny, Jaru⸗ 
izewſki in Fitlowo, Filipowfli in Trzcina, Baranowffi in 
Targowiſko, Zuralfki in' Kazanice, Lifniezewſkt, und Wege⸗ 
mann in Lakorz, 

  

   
  

  
  

  

Neumark. Schließung der Schweinemärkteein 
Neumark und Löbau. Infjolge der drohenden Geſahr 
der Berſchleppung der Schweinepeſt iſt folgendes angeordnet 
worden: 1. Die Zufuhr von Zuͤchtſchweinen, d. 9., Ferkeln, 
Friſchlingen und Säuen zu den Märlten nach Löbau und 
Neumark iſt verboten, 2,. Obigen Beſchränkungen unterliegen 
nicht Maſtſchweine im Gewicht von über 80 Kilo, die zum 
Schlachten beſtimmt ſind. 

Schwetz (Swieccice). Zwanasverſteigerung. Das 
in Czerik Swiecki belegene und im Grundbuch Cöerſk 
Swieckie wykaz 62 auf den Namen Wranciſzef Polakowſki 
in Gütergemeinſchaft mit Francif. Polakowffa, gebvrene 
Wejneromfka eingetragene Grundſtüc gelangt am 13. Juni 
dieſes Jahres, vormittags ib Uthr, in Zimmer 21 des hie⸗ 
ſigen Kreisgevichts Sad Pomiatowuy zum Zwanasvertnui. 
Es handelt ſich um ein Landgrundſtück von 185,68 Hektar 
Größe, mit Wohnhaus, Stall und Schenne. 

     

  

  

  

Poſener Effekten vom 2. Mai— Konverſionsanleihe 54 50, 
Dollarbriefe 92,25, Poſener konpertierte Pfandbrieſe 44, Ce⸗ 
gielfki 49. Tendenz ruhin. 

Warſchauer Effekten vom 2. Mai. Bauk Handlowy 118, 
Baul Poljfkin 174. Bawazechun Banf Kredutowy 112,50 
bis 115, Cukie 7 5, Modrqejow 11,75, Parvwoz 
22 Starachow „Sileni Inveſtierung; 

    
   

  

         
anleihe 116,50—t 119½ih, Dollarpri Rienanleihe 71½,0 —, 

ů 5proz. Konverſionsanleihe 55,50, Eiſenbahnanleihe 102.



Danziger Stadttheater 
Geueralinlendant: Mudol Scharer. 

Sonnabeud, 5. Mak. abends 7u2 Ubr: 

Preile (Sper) 
Dauerkäarten haben keine Gültigkeit! 

Zum 3. Male! 

Jetichen Gebert 
Singlvlel In 3 Aften (0 Wiitdeßn ah 
Georg Hermanns Mpman, mon, 0llt, Woll 
und „Maxtin ſEel. Welanastexte pon 

Will! Molffl, Muſft, vun Waller Kollo. 
N Iſdaif gefen uid Tanzorrangemente 
von Ndolf Walther, Muſtaliſche Leitung: 

Kurt Sober. 
uerlonen wie bekannt. 
Ende geaen 10% Uhr 

Sonniag. l. Miai. nachmittaas 3 Ubr: 

Vorſtelluna für, (855 P Wolkobuhne“ 
rie I)), 

Sonulan, 1. Mat, abends 7˙½2 Uihr: 

Preiſe B (Schauſplel). 
Tauerkarten vaben keine ültlakeit! 

Zum letzten Male! 

Die undere Seiie 
(Sondvacy's Enb“) 

Troma In , Alten, von R, G. Sberrill. 
Deutich von Haus à elßer 

In Szeitr gelent v. Hberknellelfer Hauus 
Tunadt. Mühhnenbild:,, Ciiaen Mann. 

Intpeltton: Emit Werner. 
nerſonen wie bekannt. 
Ende nach 10½ Ubr. 

Monjaa, den Mei. abends 7½U èUhr: 
Talerkarlon L. ů5 Alen (Over). 
Jum 1 le gar und Almmermtaun. 
Komilche Sper ſ drei, Aklen. Dichtung 
und Müufft von (. A. Vorbina. 
Dienslaa. Mai, abends „7i, uübr: 

Tollertürlen Sexie . Freiſç, . 1SWau 
Ihicli. Aum 7, Male:“; Die Alfäre Dren⸗ 

Vaulpiel, An, U., Bildern von Dans 
d Withelm Hertog. 

   

    

  

   
Sönnavuno, uen 3. Mai, abenus 11 Uhr 

NaChtvorstellung 
— unter Abend! 

Vorverhaul 

läglich an der Stadtthe ater-Kasse 

Wäühelm-Theater 
Ab heme, Sonnabend, abtls. S Uhr 

Nur 6 Tape 

Sensations-Gastspiel 

„Die Schiffhrüchigen“ 
(Vomsstuücé in 3 Aklen) 

   
  

  

    
   

    
   

        

   

    
   

   

     
   

  

Vorzeler,aul nllen Janl. u. 1.-Rang- 
Plälxen 50 C% Ermähigunng ! 

  
  

Vorverkaul R. Obst, Langgasse 54 

Nach der Vorstellung: 

in dgie 2-Groschen-ar 

Freie Volksbühne 
Danals, 

Geſcpäſtsſtelle Zopennaſſe 65. Tel. 274 73. 

Spielplan für Mai 
Sonntog. Den, 35 Mal. nachm. 3 uibr: 

Serie D. „ 
Sonntas, Teu 11, Mai, nachm. 8 Ubr: 

Serie E. 

Wegeu Erkrankung des verrn Knorr: 

Weehend im Paradies 
Auslolungen ſür die Serien, I) und E 

Freitag und Sonnapend vor jeder Scricn- 
Vorlellune pon d bis Uibr und, bia bis 

Uibr im Büro der Freien Voltabühne. 
Zopengaſſe ös. 
Mitiwoch, den 7. Mal. abends 7•3 Ubr: 

Sondervorſtelluna: 

Wallenſteins Tod 
Eintritlskarten à 1.60 Gulden 

Auslofuna kür.,Wallenſteins Tod“ Mon⸗ 

   

  

   

  

        

  

     

   
   

  

   
   

    

   

  

   

      

  

  

kna. den und Dienstas, den 6. Mai. Alleinverkauf 
non I bi. Utür und s%2 bis 7 Uhr. im 

   
    

   

      

   

    

  

   

    

   
   
   

  

   

  

OQuclitäts 
Strümpfe, ſop     

  

     
   

    
Hochlersc. woderne Farben 

Stoffe 
S5 Anzüge, Mäntel, 
Holen, Koſtüme uſw., 

ſämtl. Uutterhofſe, 

TeichshobVaast 
ADb 1. 2l 

  

   

   

    

    

          
   Zum ersten Male kommt der 

aus Stellingen-Hamburs für 

ganz Kurze Zeit nach Danzis 

mit Artisten von Weltgeltung. 

mit einer Rlesenschau fremder Volker 

und seltener Tiere 

    
   

    

   

  

Kurzes, sensationelles Castspiel Woneh KPüentrsele 
Zwangl. Veſuch erbeten 

Curt Bielefeldt, 
Tuchbandlung 

Frauengaſſe 10 
Etabliert.Leit 19 

( 
Fahrrüder 
Kinderwagen 

Kinderbreiräder 
Mäntel und 
Schlauehe 

ſowle alle Pathrrad 
Zubehs rteiis 

tauten Sie am beſten 
und billigſten beri 

Guſtav Ehms 
das ſunreude Fahrrap⸗ 
haus, 1. Damm 7,—23, 

Ecke Breitgaßle 

LTy Lotiv 
der Star des Humors, 

o die blonde Salon-Schlange 

baꝛu das groſe Mai-Programm 

     

   
         

  

       

    

   

  

ue finden Sle ule 

EEEAEAL StImmuns 

MDei Vans und Kabaratt 7 fHundebsase 110 

In der beliebten Das bollebte 
2 

Germanialhss 
Gaskocher, Gramola 

nundegaste 27%/6 Ap 10 Uhr abendts 
mit,Wat, zU, verk. 

Lätzlich. ſiht Kiß i Weinrei 

uctüſche ßslerepa2e Habarett Aer 
‚ I0 Herren⸗Fahrrad 

zen obne Ende Aut, erhalten, Jeden Sonniag: 
UIr uu Gulden S= Unr-Tanztece für 

i Dameu⸗Sahrrad m. KüpsHerprogramu.] 

Kein Gedechzwang! ols à Unt frun gödlinet perkäuflich ᷣ. 

Eifenſtraße 10. pt. I. 

Lichbbörnchen 

  

   
   

        

      
   

  

    

    

   

    

Treirühteunbparat. 
mit Tautizrecher,     

    
   

  

       

    

   

            

       

  

   

    

    

  

   
   
       

  

é Damen-Strümnple 
prima Seldentior 4** 

Doppelsohle. 

Kunstl. Waschseide 7 
Doopelsohle. Hochferse, modetne 2 5 

  

    
   
   
    

        

   

Frühjahrsſerben· 

Kanatl. Waschueide ges Rrbeiterkäartelis für Geistes- und Härperkultur 

am Sonntag, en 4. Mai 1900, ahends 16.30 Uhr. 
Nahi, echie Minderung, grobe 
Modelarbenauswahl. 

Makoartig J10 95 

    

   

  

    

Doppelsohle. Flochſerse, echte 3* 

im grollen Haale des Friedr.-Wilh.-Schützenhauses 

Nitwirkende: Bewegungschor der Freien Turnerschaft Danzig 

Sprech-Chor der Soꝛialistischen Arbeitetjugend / Freie 

Sänger-Vereinigung Langfuhr / Kapelle der Schutz- 

polizei unter Leitung desHerru Musikdirektor Stieberitz 
     

   

   

        

extra slark, 
neueste Dessiuns 

Seidenflor und 
K.-Seide platiiert 1** 
Doppelsobhle. · 2 

Kinder-Knlestruümpfe 
meliert mit Duatem Kundd Gr. 3 7** 
Jede weitere Größe 10 P mehr 

Programmn 
1. Ouvertürc „Maximilian KEobespierre“ 

2. Rezitation 

3. Warschawianka, gemischter Chor, bearb. H. Scherchen 

4. Festrede Fr. Wildung, Vorsitz. der Zentrelkommission 

für Sport und Körperpflege 

5. Die lnternationale, gemischter Chor, bearb. H. Scherchen 

Litolf       

  

       

    

PMUSE 
6. Weckruiutffk • ·öq ö.H. Thiessen 

5 Ouvertüre z2u „Rienzitt. ... K. Wagner 

8. „Sturm“, gemischter Chor rnit Orchester G. A. Uthmanmi     
9. „Bet und arbeit“, Sprech-Bewegungschor 

Eimtritt 1.—- G6 
    

   

  

   

„Jirm. Dan:iger Sckuh-A.-G., Langgasse 73 — Jel. 239312 

  Müro der Freien Volksbübne. 
Mitiwoch. den 28. Mai, abends 7˙3 Ubr: 

Overuſerir: 

oſuna für — Moi. 
den 24. 

der Freien u. Volleßünne. Jopen⸗ 

e Mitglieder werden pöfl. gc⸗ 
beten. auf noch folgende Anzeiden 
zu achten. Schluß der Spielseit 

im Juni, 
  

achtung: Achtung! 

Shra. Marienstraue 

Sonntag. den 4. Mai 1930 

Sbruſtes Mal-Hündertest 
mit Volksbelustigungen aller Art sowie 
Stangenklettern, Sackhüpſen, Bonbon- 

2Aites lachtli regen usw. Alles lacht1 

SOmisinal EIhnchaner Masperle-Theater! 
j Eintritt rroi Anfang 3 Uhr 

Außerdem Schaustellingen aller Art. Um zakl- 
rrichea Besvch bittet Der Unternehmer 

  

ladtahrer 
une Gelegenbeil bietet Ilhnen mrinr 

ahrräcern, Decken. 
Seleae n. Sal eddacα uισ 

Karl Waldau 
AtstsScitischer Graben 21 

  

Seſuche, Guabergefuche, Schreiben 
Magen, aiter Axt. Beru Wüen 222. Derrrsos. 
Schreibmaichtnenarbeit. werd. ſachgem. ausgef. 

Rechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,1 

  

Allen Sehlehten der Bevölkeruns 
1 Uus eaunersechlenenre 

Wleanbé 
uimtar GMamn EIAel 

Sehenswertf Erstautfuhrung 

fteinhold Schünzel, 

„Kolonne X. 

ů L vade sGönheil“ 
Abenteuterfilm in 5 Akten 

    

  

  

112 Seiten startk E Emefahlen 

47 Kurasesehnlehten 

Iüälustriert von 

Artur Kaesslins 

Die Danziger Vollksstimme liegt jetat 

im Kolonialwarengeschäft 
E. Welrewstkii 

Langiuhr, Petscnowstr.! 
gegenüber der Schupokaserne 

zum Verkauf au⸗ uin allen Buchhhandlunsen und zeitunssverkautsstellen zu haben 

Vertriebi Iakceb lanse. Hanatis. Kohlensasse B. Tei. 266 6   
 



  

Hamriger Nacfrrüicfufen 

Wo ſieckt da der Schwiodel? 
Den bürgerlichen Parteien find unſere Mitteilungen 

unnangenehm — 
Es iſt begreiflich, daß den bürgerlichen Parteien die guten 

Informationen, die die „Volksſtimme“ über den Regierungs⸗ 
ſchacher im bürgerlichen Lager veröffentlichen konnte, alles 
andere als angenehm ſind. Vor allen Dingen paßt den 
inttel ihter nicht in den Kram, daß der volksfeindliche Cha⸗ 
rakter ihrer Sanierungspläune bereits von vornherein ſo 
oſſen zur Enthüllung kommt. Man möchte darum alles ab⸗ 
leugnen, was wir bisher über die Abſichten der neuen 
„Utebergangsregierung“ veröſſentlicht haben. So fallen „All⸗ 
gemeine“ und „Landeszeitung“ über uns her, um unſere 
Mitteilungen einfach als Schwindel zu erkkären. Die Herr⸗ 
ichaften haben mit dieſen Verſuchen, wie immer, mehr Pech 
als Verſtand, denn was ſie abzuſtreiten ſuchen, wird durch 
die eigenen Veröfjentlichungen der bürgerlichen Preſſe und 
die publizterten Beſchlüſſe der an der Regtierungsbildung be⸗ 
teiligten Parteien ausdrücklich beſtätigt. 

Vor allem hat es der „Landeszeitung“ unſere Veröffent⸗ 
lichung über die Erhöhung der Mieten unter Kürzung der 
Wobnungsbauabgabe angetan. Sie äußert darüber, daß ſeien 
„Hirngeſpinſte“, kein Wort wäre davon wahr, wir hätten 
uns das „aus den Fingern, geſogen“ und was ſo an echt 
„chriſtlichem“ Entrüſtungsgeſchimpfe den Herrſchaften weiter⸗ 
bin zur Verfügung ſteht. Der „Landeszeituna“ iſt davei nur 
das Malbeur paſſiert, daß das, was ſie als unſere ſkrupel⸗ 
loſe Erfindung keunzeichnen will, wortwörtlich ein Beſchluß 
der bürgerlichen Mittelparteien iſt, der auch von den „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ ausdrücklich dahingehend erklärt 
wüurbe, daß man an die MabderMöhn Hausbeſitzermieten um 
2% Prozent und LKürzung der Wohnungsbanabgabe auf 10 
Prozent denke. Die „Landeszeitung“ aber hat trotzdem den 
Mut, derartige Pläne völlig abzuſtreiten. „Wo ſteckt da der 
Schwindel?“ muß man wirklich fragen. 

Auf einer ähnlichen Tour verſucht die „Landeszeitung“ 
auch die dem entrum mit Rückſicht auf ſeine Arbeiterauhän⸗ 
ger außerordentlich peinliche Feſtnagelung ſeiner Abſichten 
auf Senkung der Lebenshaltung und damit auch der Löhne 
zu verwiſchen. Sie meint, Prälat Sawatzki habe doch nur 
von der Notwendigkeit einer Senkung der Lebenshaltung 
geſprochen, und es wäre von uns eineè Verdrehung, daraus 
eine Forderung auſ Abbau der Löhne berzuleiten. Die „Lau⸗ 
deszeitung“ ſetzt wirklich ein außerordentliches Maß von 
Naivität bei ihreu Leſern voraus, wenn ſie ihnen vorreden 
möchte, daß die Senkung der Lebenshaltung keinen Abbau 
der Löhne bedeutet. Mit derartigen Ausflüchten kann das 
Zentrum die von ihm in einer ſchwachen Stunde ſo dankens⸗ 
mert freimütig offenbarten arbeiterfeindlichen Pläne wirk⸗ 
lich nicht verwiſthen. 

Wenn auch die „Allgemeine“ plötzlich jo tut, als wenn 
die Deutſchnativnalen nicht daran denken, die ſozialen und 
kulturellen Leiſtungen abzubauen, ſo kennzeichnet das nur, 
wie peinlich die Herrſchaften darauf bedacht ſind, dic Heffent 
lichkeit über ihre wahren Abſichten zu täuſchen. Aber das 
Blatt iſt offen genug, zuzugeben, daß „Opfer und Entbeh⸗ 
rungen gebracht werden müſfen“. Daß die deutſchnationalen 
⸗Volksfreunde“ nicht daran denken, dieſe Opſer ſelbſt zu 
bringen, haben ja die Kämpfe gezeigt, die ſie gegen die 
Steuervorlagen der Linksregierung geführt haben. Die Be— 
völlerung wird aber mit Recht gegen die gefährlichen Pläne 
der Bürgerblockregierung auf der Hut zu ſein haben. 

Der „ſchwarze Mam· iſt Helfer 
Cine Betrachtung zur Feuerſchutzwoche 

Schon in früherer Zeit haben Feuerſachverſtändige den 
Leitiatz aufgeſtellt, daß der vorbeugende Feuerſchutz billiger 
ilt als die Bekämpfung des ausgebrochenen Feuers, und ſei 
dieſer daher, immer mehr auszubauen. Gerade die Tätig⸗ 
keit des Schornſteinfegers, welche ihn in beſtimmten Ab⸗ 
ſtänden immer wieder in dieſelben Gebäude führt und ihm 

    

gtbt. in äwangsläufig eine genaue Kenntnis derſelben 
gibt, iſt 

in bejſonderem Maße dem vorbengenden Feuerſchutz 
aewidmet. 

Der Schornſteinfeger iſt nicht nur verpflichtet, den an den 
Schornſteinwandungen anhaftenden Ruß hinunterzukehren 
und aus den unteren Reinigungstüren zu entleeren, ſondern 
er iſt durch behördliche Vorſchriften auch angehalten, die 
Schornſteine und Feuerungsanlagen bei jeder Reinigung 
auf ihre bauliche Beſchaffenheit zu kontrollieren und für 
die Beſeitigung etwaiger entſtandener Mängel zu ſorgen. 

Do nun in der Beſeitigung dieſer Mängel mit der 
eigentliche Wert des vorbeugenden Feuerſchutzes lieat, muß 
dem Schornſteiuſeger jederzeit Gelegenheit gegeben werden, 
in jämtliche Räume, in welchen ſich Feuerungsanlagen vzw, 
Reinigungstüren befinden, einzutreten. Leider ſind ſelbſt 
heute noch breite Schichten der Bevölterung nicht von der 
Rotwendigkeit dieſer Kontrolle überzeugt reſp. aufgeklärt, 

wodurch die undankbare Arbeit des Schornſtein⸗ 
ſegers in vielen Fällen weſentlich erſchwert und 

behindert wird. 
Es mögen deshalb ſolgende Ausführungen dazu beitragen, 
eine beſiere Vorſtändigung zwiſchen Schornſteinfeger und 
Publikum im Intereſſe der allgemeinen Feuerſicherheit 
herbeizuführen. 

Achte beim Einlagern deines Wintervorrats an Brenn⸗ 
mateéria! darauf, daß du die Reinigungstüren in deinem 
Keller nicht beſchütteſt. Die Schornſteintüren müſſen zu 
jeder Zeit für den Schornſteinfeger zugänglich ſein, da er 
nach jedesmaliger Reinigung den heruntergekehrten Ruß 
dort zu entjernen hat. Schon wiederholt ſind durch ſchlecht⸗ 
ſchließende oder gar defekten Schornſteintüren Keller und 
Bodenbrände entſtanden. Was Wohnungs⸗ oder Tachſtuhl⸗ 
brände bei den heutigen Unterverſicherungen für die Be⸗ 
troffenen bedeuten, braucht nicht ausgeführt zu werden. 

Auch ſind die Zugänge zu den auf den Böden befind⸗ 
lichen Reinigungsküren dauernd freizuhalten. Die in der 
Mähe dieſer Türen angebrachten Holzverſchläge, ſei es im 
Keller oder auf dem Boden, haſt du mit Blechverſchlägen zu 
bekleiden. 

Benntze nie den engen Raum zwiſchen Ofen und Schorn⸗ 
ſtein zum Trocknen von Wäſche oder Kleinholz. 

Die für den Schornſteinſeger geſetzlich feitgelegten Kehr⸗ 
friſten ſind für ihn zwingende Beſtimmungen, die er genau 
zu befolgen hat, darum halte ihn nie von jeinen ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten durch irgendwelche Ausflüchte aö. 

Wünſcht der Schornſteinfeger deine Wohnräume zu ve⸗ 
treten, um die Feuerungsanlagen ſowie die durchführenden 
Schornſteinanlagen in Augenſchein zu nehmen, ſo erachte 
dies als eine dringende Notwendigkeit, welche 

im Jutereſſe des ganzen Hauſes und der Mitbewohner 
iieat und zur Erhaltung des Volksvermögens dient.   

Betrachte daher den ſchwarzen (eſellen nicht als kber⸗ 
flüiſines Uebel, ſondern als deinen heiztechuiſchen Beraler, 
denn er it, wie du aus rokſtehenden Zeilen eriehen kannſt, 
ein wichtiger Faktor, dem volkswirtſchaitlichen Intereſſe zu 
dienen. L 

Den Hausſrauen ſei geſagt. daß nur durch dauerndes, 
ordnunganemäßes Reinigen der Schorniteine die vor allen 
Dingen wührend der Heizperiode auftretende Rußplage hbe⸗ 
ſeitigt werden kaun. 

Es wäre ferner ſehr zu benrüßen, wenn zwiſchen den 
zuſtändigen Behörden und Schoruſteinfegern — auch Ge⸗ 
ſellenorganiſation — eine ennere Fühlungnahme, zwecks 
weiteren Ausbaus des Feuerſchutzes in Stadt und Laud, er⸗ 
reicht werden könnte, um mancherlei innerhalb des hieſigen 
Kehrweſens beſtebende Mängel bei der in dirjem Jahre ſtatt⸗ 
ſindenden Kehrbezirts Reueinteiiung zu' beſeltigen. Die 
Feuerſicherheit darf nicht durch Elemente innerhalb der 
Meiſterſchaft, die ihren Beruf nur als lohnende Geldauelle 
betrachten, vermindert werden. Sankt crlorian. 

  

  

Wie Old⸗Boy betrogen wurde 
Ein „Heljer“ in der Not — Das Idyll vom Laugen Markt 

Der Landwirt D. aus der Gegend von Bürgerwieſen iil 
Analphabet. Doch nicht nur mit dem Schreiben, auch mit 
dem Sprechen hapert es bei ihm; er kann ſich weder auf 
hochdeutich noch auf platt ganz richtig ausbrücken. Dieſem 
Unglücksraben war die erſte Frau geſtorben und die zweite 
durchgebrannt. Grund: ſchlechte Behaudlung. Die durch⸗ 
gebraunte Frau machte Unterhaltsanſprüche geltend, die ihr 
auch ohne weiteres zugeſtanden wurden. Da der alte Herr 
ſich weigerte zu zahlen, ließ ſie gemeinerweiſe pfänden. 
D. mußtte ſich nicht zu heljen, alles wollte er lun, nur nicht 
jeiner durchgebrannten Frau allmonatlich Geld auf, den 
Sche fühlen für nichts. Und auſ der Suche nach einem 
Schreib⸗ und Gerichtötundigen kraf, er auf einen Mann 
uamens Freter, der weiß Gott, gerichtstundig war. Sein 
Strafregiſter war nicht ſo ohne, uchthaus war mit dabei, 
wegen Geiſteskrankheil war er beim Milikär entlaſſen wor⸗ 
den. Dieſer Febler aber ſcheint ſich inzwiſchen verwachſen 
deisem en, lurzum — der Mann nameus Zreter ſollle 
helſen. 

Und er half mit Freuden. 

Zuerit wurde die Klitſche verkauft. D. bekaut fünftauſend 
Gulden glatt auſ den Tiſch des Hauſes gezahlt und ſieben⸗ 
taujend Gulden, die in drei Jahren abgezahlt werden ſollten. 

Freter ſorgte nun ſogleich emſig dafür, daß die fünſ⸗ 
lauſend Gulden von der Baut zur Sparkaſſe getragen wur⸗ 
den, Und dann ſorgte er ebenſo fleißig dafür, daß das Geld 
wieder abgehuben wurde. Und zwar nicht von D., ſondern 
von, ihm ſelbſt, Freter. 

Er lam auf den menſcheuſreundlichen Gedanken, dem alten 
Herrn einen Gemüſe⸗ und Mollkeller zu mieten und einzu— 
richten. Tauſend Gulden wurden von der Sparkaſſe gebolt, 
ſünfhundert bekam D., hundert bekam der Vermieter eines 
Kellers und Freter — nun, der bekam als Rrovifion für 
den beſorgten Keller ſage und ſchreibe vierhundert Gulden. 
Nachdem das Geſchäſt perfelt war, holte ſich Freter klamm— 
heimlich neue tauſend Gulden ab, und weil er gerade ſo ſchön 
im Training war, mietete er für tauſendneunhundert Gul⸗ 
den dem auten, alten Mann einen beſſeren Keller, einen mit 
Wäſchemangel und Pflaumenverkauf. In verkehrsreicher 
Lage, im Zentrum der Stadt, auf dem Langen Markt. In 
dieſem Keller wurde nun Old⸗Voy von Freter geſetzt. Oben⸗ 
drein bekam er — wie Adam in der Bibel — die' ſechzehn. 
jährige Tochter Freters als Gehilſin zur Seite geſtellt, mit 
dem auszſichtsreichen Zuſatz: „Ihr könnt denn man mitein⸗ 
ander ſo leben wie Mann und Frau“., Was auch geſchah. 
Old⸗Boy war der glücklichſte Mann auf Erden, kauſte feiner 
ſechzehnfährigen Quaſi⸗Frau und Gehilfin aus Dankbarkeit 
Schuh und Kleidchen ... 

Aber inzwiſchen war Valer Freter auch nicht müßig. Er 
fabrizierte Schuldſcheine über viertauſend Gulden auf den 
Namen D's. Natürlich nur, um das Geld vor dem Zugriff 
der durchgebrannten Frau zu ſchützen. Und dann, als der 
letzte Gulden von den ſiebentauſend ausſtehenden Gulden 
von Freter einkafſiert worden war, kam die Bombe zum 
platzen. 

etzt auf einmal konnte und burfte er die Beziehungen 
zwiſchen Old⸗Bon und, lben Tochter nicht mehr 

ulden, 
es gab Krach, der alte Herr bekam eine gelaugt, daß ihm 
der Kopf wackelte, dann wurde eine Tür aufgeriſſen und 
jchon lag er auf der Straße. 

Das Ende vom Liede? Eine Verhandlung vor dem Er⸗ 
weiterten Schöfſengericht. Der ſchreib- und gerichtskundige 
Herr Freter und ſeine Frau ldie an der Geſchichte aber un⸗ 
ſchuldig iſt) ſtehen auf der Auklagebank und verkeildigen ſich. 
Teils mit, teils ohne Erfolg. Der Vertrag zwiſchen Freter 
und D. wird verleſen, er iſt ein wahres Unilum von Ver⸗ 
trag und erweiſt ganz klar, daß Freter von Old⸗Boy nichts 
anderes wollte als: ihn ausmiſten. Im Vertrag ſteht etwa 
ſo, ganz lakoniſch: Alle Rechte hat Freter, ſämtliches Riſiko 
übernimmt der Olle — pardon, das heißt übernimmt D. 

Drel Delikte werden Freter zur Laſt gelegt örper⸗ 
verletzung, Betrug und falſche eidesſtattliche Verſicherung. 
Er hatte nämlich vor einiger Zeit an Eidesſtatt erklärt, von 
dem alten D. nicht einen Kupferpſennig an Betriebskapital 
bekommen zu haben. Vor dem Schöffengericht verſucht er 
dieſe Behauptung ein Weilchen noch aufrecht zu halten — 
gibt dann aber von den hundertundein Widerſprüchen ge⸗ 
fangen die Wahrheit zu. 

Das Gericht verurteilte Freter dann zu einer Straſe von 
vier Monaten Gefängnis für die falſche eidesßſtattliche Ver⸗ 
ſicherung, zu zwei Wochen ſür die Körperverletzung und zu 
zwei Monaten für den Betrug. Die Strafe wurde auf 
ſechs Monate Gefänanis zufammengezogen. Frau 
Freter wurde freigeſprochen. 

   

  

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
abends 77½ Uhr: „Die andere Seite“. — Montag, abends 
7½½ Uhr: (Serie 1) „Zar und Zimmermann“. — Dienstag, 
abends 77 Uhr: (Serie 2) Zum 1. Male: „Die Affäre 
Dreyſus“, Schauſpiel in 6 Bildern von Haus F. Rehfiſch 
und Wilhelm Herzog. — Mittwoch, abends 7%½ lthr: Ge⸗ 
ſchlolſene Vorſtellung für die Freie Volksbühne. — Donners⸗ 
tag, abends 77 Uhr: (Serie-3) Preiſe A Oper. 2. Gaſt⸗ 
ſpiel Eva Liebenberg, Berlin: „Carmen“. — Freitag, abends 
77% Uhr: (Seric 3). Zum 125. Todestag Friedrich von Schil⸗ 
lers. „Die Verſchwörung des Fiesko zu Ganua“. — Sonn⸗ 
abend, abends 77%2² Uhr: „Die Affäre Dreyfus“. — Sonntag, 
abends 7% Uhr: „Jeitchen Gebert“. — Montag, den 12. Mai, 
abends 77e Uhr: (Serie 1) Preiſe A Oper. 3. Gaſtſpiel Eva 
Liebenberg, Berlin: „Carmen“. 

Zwei Lieſerkraſtwagen ſtießen zuſammen. An der Straßen⸗ 
kreuzung oldſchmiedegaſſe⸗Breitgaſſe ſtießen geſtern früh 
zwei Lieferkraftwagen zuſammen. Sie konnten die Fahrt 
mit eigener Kraft fortſetzen. An dem Lieferkraftwagen 
D. Z. 4291 wurde die Steuerung itark beſchädigt und der 
linke Kotflügel abgeriſſen. Am Wagen D. Z. 4964 warde die 
lebt: vorrichtung beſchädigt. 
Eetzt. 

  

Perſonen wurden nicht ver⸗ 

Die Mnifeiccn inn Freiſtaat 
Ueberall aut beluchte Veranſtaltungen 

Die einzelnen Ortogruppen der 
Partei in den Nororten und auf dem Laude hatlen uterall 
PFeiern veranſtaltet, die durchwen, feſklich verlieien. Der 
Beſuch war überall nuch beiſer nis in den vergangeuen 
Jahren. ‚ 

Sozialdemobratiichen 

In Oliva 
Der Bezirl Oliva hatte zu einer 

„Waldhäusthen“ eingeladen, die aut veſucht war. Vollstags⸗ 
präſident Spill ſprach über „Tie Vedeutung de Mai“. 
Die Freie Turuerſchaft Oliva bot ein reizendes Spiel der 
Kindergruppe und Vorführungen der Jungmädchen. Ver⸗ 
ichönt wurde das gelungene Feſt durch die Gejauasvortrüge 
des Freien Volkschors Langſuhr unter Leitung des Geupſtien 
Brennert. Vier Lieder, darunter in ſauberſter Ullvarbeitung 
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ und der Sozialiſten⸗ 
marſch, fanden reichen Beiſall der dankbaren Zuhorer. Nach 
Abwicklung des offiziellen Programms vereinte ein Tanz⸗ 
kränzchen die Teilnehmer— 

In Ohra 
Ju der Aula der veuen Schule, in Oßra war geſlern tein Plätz⸗ 

chen zu haben. Tie Feitrede hielt' Gen. Brill. Der Geiangver⸗ 
ein der Vuchdrucker verſchünle darrch ſeine Lieder die Verauſtaltung, 
die durch Rezitatipnen und jonſtige Tarbietuugen der fozialiſtichen 
Arbeiterjugend und des Spurtvereins „Fichte“ eine Feterſtunde 
von erhebender Wirkung war. 

In Neuteich 

Das Neuteicher Ortstartell hatte zu einer Gewerlſchafts⸗ 
verſammlung am Vormittag eingeladen. Dem Rufe waren 
faſt alle Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen geſolgt. Der 
Saal des Gaſthauſes Reis war bis auf den letzten Platz 
nefüllt. Die Arbeit rupte faſt überall. Koll. Kuauer, Dau⸗ 
zin, hielt die Feſtrede, Nachmiktag, 2 Uhr, jormierte ſich die 
Meuteicher Arbeiterſchaft zu einem Demonſtrationszune—. 
Unter Vorankrilt der Radfahrer und in Begleilung von 
zwei Muſiktapellen bewegte ſich der über 3ü Perſouen 
jaiſende Zua durch die Stadt. Am Abend hielt die von der 
Partei veranſtaltete Peſttichteit die Parteigenoſſen und Ge—⸗ 
werkſchaitler bis in die Nacht hinein zujammen. 

In Prauſi wur die Verauſtaltung der Sozialdemokratke, 
ſchen Partei ſehr aut vejucht. Der Saal des „Pranſter Hoſ“ 
war bis auf den letzlen Platz beiekt. Der Nulkstaavabge— 

„ordnete Phoriiz hielt die Jeſtrede. Umrahmt wurde ſie 
bon mufikaliſchen Norkragenſund einem recht wirkungsvollen 
Theaterſtüct. 

In Groß-Plehnendorſ wurde „er Maifeiertag 
neſtern abend ume s Uhr im dortigen Kurhauſe mit einer 
harmyniſchen Keſtuernuſtaltung begangen Der Saal war 
mit friſchem Grün geſchmückt. Der Neiuch war ſehr aut. 
Cs aren zirkg ton Genoijſen und Wäne erichtenen. Die ce⸗ 
noſſen hatten ſich alle Mütze geßgeben, den Abend jo feſtlich 
wie möglich auszugeſtallen. Ron Darbietungen des Plehnen— 
dorfer Gejangvereiue, zuri ſeſtſpjelen und Riezitationen 
umrahmt, hielt die (benoſſin Dübn die Feſtrede. Man, blieb 

nachdem noch einige Stunden beiſammen. Aus Weßlinken 
und Buhunſfack waren einige Gäſte erichienen, 

In Schönbaum hatte ſich ume2 Uhr nor dem Lotal Maphe 
der Jeſtzug auigeſtellt. Der Miſik jolgten die Mad⸗ 
ſahrer, dann die Roten Falken und die Kinderarunpe, denen 
ſich dann der Orlsverein mit ſriner Fahne annhloß. Der 
Zug aina bie Letzlouer Weide. Auf dem Rüumarſch wurde 
auſ Sportplatz uon dem Genuviſen Foyten die Feſtanſyrache 
gehalten. Im Lolnl Mappe ſand daun die Abendieier mit 
Konzert, Geſang und Theatervorführuugen ſtatt. 

Neuteich verpachtet ſein Elektrizitätswern 
Die Neuteicher Sindtuerurdnetenverſammtuug nahm zu. 

einer Vorlage des Magiſtrats Stellung, nach weſcher die 
Stadtgemeinde Neuteich ihr Eleltrizitätswert auſ die Tauer 
von ih Jahren an die Euerajewirtichaſt in Berlin für 
15½000,— Gulden verpachtet. Die eſellſchaft iſt jedoch noch 
berechtigt, über dieje 10 Zahre hinaus das hieſige Werk auf 
weitere füf Jahre aufſihre Rechnung zu betreiben. Außer⸗ 
dem erhält die Stadtaemeinde Neuteich ein weiteres Tar⸗ 
lehn von 25 „ Gülden verziuslich zu, 872 Prozent. Die 
Strompreiſe ſind ohne Zuſtimmungſ des Magiſtrats nicht von 
der Geſellſchaft zu erhöhen, Die Vorlage ſand nicht dir: 
ſtimmung der ſozialbemokratiſchen Fraktiun aus grundſätz⸗ 
licher Einſtellung und wurde daher gegen die Stimmen der 
Soßialdemokraten augenommen. Durch die, Schuld der 
Deutſchuationalen und des zenkrums lonnte die Feſtſtetlung 
der Zuſchläge zur Grundwechſelſtener nicht rechtzeitig vor 
Beginn des Etatsjahres nerabſchiedet werden, Der Senat 
beanſtandele daher die nachträgtich gejaßten Beſthlüſſe der 
ſtädtiſchen Körperichaiten und nerlangte eine ſormate Aende⸗ 
rung. Die Stadtverorbnetenverſammtung beſthloß eiuſtim— 
mig die vorgeſchlagene Aenderung. 

Abendve rauſtaltung im 

    

  

    

  

    

  

    

   

    

    

  

Vertretungsweiſe beſetzt. Ter en. Prufeſſor Dr. Schulz⸗Gora 
nus Jena wird an der Techniſchen Hochjchule Dänzig das Lehrfach 
der Romaniſtil für das Sommeriemeſler 1930 vertretungsweije 
wahrnehmen. 

Er durfte nicht Motorrad fahren. Donnerstasa vormittaa um 
9.15 Uhr wurde der 20) Jahre alte Filmoperateur Jofef Sch., 

wohnhaft Neuſchottland, in Langſuhr vin der Hauptſtraße, 
Ecke Heiligenbrunner Weg, von zwei Veamten am Beſteigen 
eines Motorrades gehindert, da er betrunken war. Sch. 
leiſtete heftigen Widerſtand, ſo daß die Beamten von ibrer 
Hiebwaffe Gebrauch machen mußter Mit vieler Mühe 
konnte er in die Arreſtzelle des Reviers eingeliefert werden. 

Hente Nachtvorſtellung im Stadtthester. Auf dem, beu⸗ 
tigen „Bunten Abend“, den die Bühnenkünſtler im Verein 

mit dem Stadttheaterorcheſter zum Beſten ihrer Wohlſahrts⸗ 
kaſſen veranſtalten, ſei nochmals empiehlend hingewieſen. 

Die reizvolle Vortragsfolge, die labarettiſtiſchen Charalter 
trägt, wird ſicher allſeitigen Beifall jinden. Faſt das ge⸗ 
ſamte Künſtlerperſonal iſt beſchäftigt. Beginn 11 Uhr. 
—'''—ꝝH„7T.‚ʃcẽ⁊eů?:T——ͤᷓp———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Mai 1930 

  

   

Krakau — 0.0 am 
Zawichoit ＋ 1.42 am 
Warſchau ＋ J.34 am 
Vlocet ＋ 0.90 am    

      

  Thorn — Ditſchau 
Fordon — — CEinlgaggae 
Culm ＋0.83 — — Schiewenhorſt 

Graudenz ....H1.09 — — Schönau 

Kurzebrak.. 1.28 -— Galgenderg . 
Montauerſpitze 40.61 0,5 Nenhorſterbuich 
Bieckel 0,5 0%0 ů 
ä—...̃ü— 

Jũ Redaktton- Fuus Mubcr. wür Zaſerate 
Mg en. epf. n Danzig, Trud und Verlug: Bu. 
aruckerel und Nerlaasgefellichalt m. b. d. Danza. Am Spendbar



Höchstl 

      
Meiallbettstelle 
mit. unteermant 
weil! ⁴ 

  

   

  

      

    

  

   
— metalettstelle 

Chwarz und weiß lackiert. besonders sta- 00 
Vile Ausführung 45 

  

    
  

W Sschwarz u. weiß lack.       

     
weiß lackiert, mit Ia os 
kedlermatratzre 

Kinderbeitstelle ¹H 

Unsere —— moderne Raumgestaltung 

    
Während dieser Sonderveranstaltung 

eistungen in allen Abteilungen 
Slahlrohr, Ia Zugfedermatrutze-. U 

Metanlbettstellen 0⁰ 
90(190, schwarz uni weißh, mit — 
verzinkt, 33 mm Rahr 

Zellen-Matratzen 50 
Jleilin, Intlinfaserfullung, gemusbert 
Incquurd-HDrelil...... 

posten LpueleeSchlafdecken 70⁰ 
volle Cirälle. mit Streifenkanten, Stück 

    

  

Heute bringen wir ein 

Aufléege-Matratzen 
5beilig. mit Keilkissen., vestreift Drell 

aus unserer grohßen 

Facon-Matratzen 
Sleilig, mit Keil, gestreifter Prelh. 

    Fertige Bettwäsche 
        

         

        
      

    
        

    

         
     

Federn 1⁵ — — K Vrau., perrinigte Onalitat. I'tun 2650, Kissenbezüge [5 Beitbezüge ů ů 655C 80. aus gut Wasche- 150%200, aus prima Betisatin, 380. aus gutem asche ů Halbdaunen 0*⁰ staltk. Stüch 1.95, 1.75, Kemne E r80 460 2⁰ 
vruu. schaeme füllkruktige Waren, Pfunn öů Wssenberus ů 53 lazu passend 65980 — 3.4 
K· 00 Kissenbezüge 25 duzu passend — 3.M5 

SS8En 655A80,aus Ersöhigem Bettbezüge 05 8080. Kute Lullunnzzz. Läinoen.....2.65, 2.45, AMcMvor5, aus gut. Wargac, 
tuch oler Linon.. 8.50, Balion-Kissen 10⁰ ů 13 90/80. Lasn Iylett . ... 1780, Kissenbezüge 2⁵ Bettbezdige 00 

80 80. aus dichtſadi 160% 200, aus Kchttahien, 5 igem Unterbetten 2³⁰ Linen...3.00, 2.75, Linon 2.25, 
gestreiftes Inlett, gute Fullung. Ki 5 — Settiaken 05 

issenbezüge 140 200. aus grobfädiger ge- Unterbetten 50 80— 2 7⁰ hieichter Lakenware, 4.50, 2.80, 0 C100, aus prima rot Tnleiin.. Linon.330, 3.25, Settlaken 90⁵ 
160 200, gebleicht Kreas dder Oberbetten 7⁵ Ki I üge Dowlas, schwere Qualität, 5.85, vot Inlett. Ia Füllungz- ů iSsSEenbezüg 2⁵ 

Länen. 65&80. mit Einsat/ und Useberschlaglaken giO Steppdecken 50 Säumch., reich garn, 4.50, 2.85, 150 200, prima Dinon mit ‚ 150200, in vielen Farben. Ia Satin. 802 10 — Säumchengarnierung öů Füllunz- Stuck Bettbezüge 95 Wsenbeus, — 0 — — 
‚ dazu passen — Canz besonders empfeblen wir unsere lang- tuch ader Lins gurem Wäschaer K — jahrig erproliten dentschen Oualitäten in neb ocler Linon. 6•80, Veberschlaglaken 10⁵ Bett-mietts 73 pa. Elsasser Linan m. Stickerei urantiert ocht tkärkisch rol und jederdicht Bettbezüge 5 „ Toldeins, 18054250 2100, in allen Kangbaren, Breiten zu 150 200. aus Starkadi em Kissenbezug 80480 — 5.25u.7. 75 iiee allerbilligsten Preisen 1 Linon 9.75, dazu pass., 6580 — C. 7S5u.7. 25    

    

Korbmöbel 
Liegestühle Korbsessel 
mit Weentee, in grober Aus- IlM5⁰ 50⁵ prima Weide, verschiedene Ausfüh- 
wahltk — 21.50, 17.50, rungen 10.50, 3.75, 

kissen-Garnituren U 
für Korbsesscl, in modernen 

6.50, 5.50, 

  
Rorbsessel 95⁰0 
Peddigrohr, beste Ausfuhrungen. 

27.50, 24. 50, Mustern 

TLermn 
liefert Ihnen jederzeit kostenlos unverbindliche Vorschläge 

über Antertigung und Neuanschaftung 
von Gardinen und Innendekorationen 

   Kinderbettstellen U 
Luß- und Kopfteil mit essinsbugel. 

eine Seite abschlagdar — 
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